ap g — 
Alle Yonanfalten nebmen Beftelung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
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Das vierteljabrige Abonnement beträgt in Breslau 


tl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie 5 
incl. Poſtzuſchlag 1 Ntl. 24 Sgr. ie ne 


Jnſertions⸗ Gebühr für den Naum eier vierthetligen 


Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei. wetitzeile 11 Sr. 


ten Feiertage. \ 
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Dinstag den 16. September 


— 


Verein zur Förderung und Wahrung der gewerblichen und 
N induſtriellen Intereſſen Schleſiens. 
(Auszug aus dem Protokolle der General⸗Verſammlung vom 15. September 1851.) 

Herr Miniſter Milde legte zunächſt den Zweck des Vereins dar und führte aus, 
wie es die Haupt⸗Aufgabe deſſelben ſein ſolle, die Verhältniſſe und Bedürfniſſe der gan⸗ 
zen techniſchen Kultur der Provinz, alſo ſowohl der produzirenden, wie auch der fabri⸗ 
zirenden Thätigkeit derſelben, zu erforſchen, und auf Grund der hiernach gewonnenen 
Reſuttate die zur Förderung der betreffenden Intereſſen als nöthig erkannten Schritte 
A. thun. Dieſe hätten in der Hauptſache darin zu beſtehen, daß theils ſelbſtſtändige 

Aträge zu ſolchem Zwecke an die königliche Staats⸗Regierung geſtellt, theils derſelben 
ſo wie auch den Kammern die Materialien beſchafft würden, aus denen die wahre Lage 
der materiellen Verhältniſſe der Provinz erkannt und danach die Mittel und Wege zu 
ihrer Hebung und Förderung ermeſſen werden könnten. 

Vereine zu ähnlichen Zwecken hätten ſich ſchon früher in andern Provinzen, wie in 
Rheinland, Weſtfalen, Sachſen mit ſegensteichem Erfolge gebildet, und auch in Berlin 
wäre ein ſolcher in der Abſicht zuſammen getreten, eine Centralſtelle für alle Beſtrebun⸗ 
gen nach gleicher Richtung hin zu bilden. Es erſcheine nun einerſeits angethan, daß 
a Schleſien zu errichtende Verein dieſem Centralvereine ſich anſchließe; während 
8 ererſeits es von Nutzen ſein dürfte, wenn in Schleften Lokalvereine ſich bildeten, 

ren Thätigkeit in den hiefigen Provinzial⸗Centratverem zuſammenliefe. 

Es wurde ferner mitgetheilt, wie Herr Miniſter Milde in Folge eines ihm in der 
Generalverſammlung vom 7. Mai d. J. ertheilten Auftrages, den Verein zu organiſt⸗ 
ven, an mehrere Bewohner der Stadt und Provinz das Erſuchen zum Eintritte in das 
Komitee deſſelben gerichtet und an dieſe Aufforderung den Entwurf zu einem Statute 
des Vereins beigeſchloſſen gehabt habe. Von den hiernach Aufgeforderten hätte ein 
großer Theil ſich zum Einttitte in das Komitee beteit erklärt. 0 

Hierauf wurde dieſer Statutenentwurf mitgetheilt und zur Berathung geſtellt. Nach 
urzer Beſprechung fand man denſelben vollkommen ſachgemäß und für die erſte Zeit 
der Entwicketung deſſelben ausreichend. Das Statut lautet: 


a tat ut 
es Vereins zur Förderung und Wahrung der gewerblichen 
und induſtriellen Intereſſen Schleſiens. 


1 9 1. 
nb t Zweck des Vereins iſt darauf gerichtet, die Beſtrebungen für die Förderung 
wi Wahrung der Intereſſen der ſchleſiſchen Induſtrie in deren weiteſter, auch die land⸗ 
durch ſcgaftliche und bergmänniſche Produktion umfaſſender, Bedeutung zu coneentriren, 
. öffentliche Beſprechung und Erörterung der Staatsregierung, fo wie der öffentlt⸗ 
Ada Meinung die Materialen für die richtige Beurtheilung der gewerblichen und indu⸗ 
alen Zuſtände der Provinz zu untetbreiten, Unternehmungen des Gewerbe⸗ und In⸗ 


dustrieſtandes im Inteteſſe der allgemeinen Wohlfahrt zu fördern, und auf die Befol⸗ 


ung eines richtigen handelspolitiſchen Spſtems einzurftken. 


— zelegeaphifibe Nachrichten. 
gla Tom, 9. Septbr. Der u e Geſandte Colombi hat feine Ber 
tung Mngsgchreiben Sr. Heiligkeit dem Papſte überreicht. Zur Beſtrei⸗ 
trage von Staats bedürfuiſſe iſt ein außerordentliche Stenerzufchlag im Be⸗ 
die Haun en Million Sendi verfügt und ausgeschrieben worden, wovon auf 
Turin ase vie Summe von 93,000 Sendi proportionell entfällt. 
Conſulat "AR, Septbr. Die Regierung beabſichtigt zu Paris ein General: 
vokat Ball errichten und ſoll für dieſen Poſten der daſelbſt wohnende Ad: 
ieri beſtimmt fein. i f 
dee 14, Septbr, Se. Maj. der Kalfer find heute Morgen um 
troffen und baten Wohlſein unter dem Jubel der Bevölkerung hier einge⸗ 
ſtellten Truppen uach Ar hörung einer Meſſe und Beſichtigung der aufge⸗ 
Majeſtät befinden die Reiſe nach Verona 8 Im Gefolge Seiner 
Trieſt. en ſich der Pauus von Grontien und der Statthalter von 


Trieſt, 14. S,. Kaffee ziemli s 

e Pibr, [Wochenbericht] Kaffee ziemlich animirt. Zucker 
feſt; nur Mokka niedriger; viel offerirt. Baumwolle mäßiges Geſchäft; 
amerikaniſche zu unveränderten Preiſen etwas mehr begehrt. 


x 


namentile auch die Einkabungen zu 


ö 82. . 

Die Angelegenheiten des Vereins werden durch ein Kemitee geleitet, welches ſeinen 
Sitz in Breslau hat. — Die in Breslau nicht wohnhaften Mitglieder des Komitee's 
nehmen an deſſen Verhandlungen bei perſönlicher Anweſenheit Theil. Das Komitee 
organiſirt ſich ſelbſt. Daſſelbe wird dahin wirken, daß ſich in den Kreiſen der Provinz 
Provinzial⸗Vereine bilden und ſich mit ihm in dauernde Verbindung ſetzen. 6 

83. MR 

Ein von dem Komitee ernannter General⸗ Sekretär führt die Korreſpondenzen und 

das Kaſſenweſen des Vereins. i 94 N N f 


Der Verein verſammelt ſich regelmäßig jährlich zweimal in Breslau, außerdem, fo 
oft das Komitee es für nöthig erachtet, oder mindeſtens zehn Mitglieder des Vereins 


dies verlangen. In dieſer General⸗Verſammlung wird über die Angelegenheiten des 


Vereins und die Mittel und Wege zur Erreichung ſeines Zweckes berathen, und in 
jeder zweiten Jahres⸗Verſammlung das leitende Komitee durch Wahl erneut. 
§ 5. 

Als öffentliches Organ des Vereins dient die Breslauer Zeitung. Durch die: 
felbe erläßt das Komitee die für die Mitglieder des Vereins beſtimmten Mittheilungen, 
5 * Na ö ng“ 4 1 8 6. 1 g 

Die Geldmittel, deren der Verein bedarf, werden durch jährliche Beiträge der Mit⸗ 
glieder aufgebracht. Jedes Mitglied beſtimmt bei ſeinem Eintritt die Höhe dieſes Bei⸗ 
trages, doch muß derſelbe jährlich mindeſtens 1 Rthlr. betragen. 


Man war ferner damit einverſtanden, daß folgende in Breslau wohnende Mitglie⸗ 
der des Vereins, nämlich die Herren? 5 

Graf Balleſtrem, 

Banquier % A. Frank, 

Juſtizrathh ff. 

Spezialsirektor Lewald, 

N Kaufmann G. Liebich, . 
j geheimer ienrath v. Löbbecke, 

Miniſter a. D. ilbe, ; 

Handelskammet⸗Präſſdent Molinari, 

Kommerzienrath Ruffer, Ver 
das leitende Komitee bilden folten, an deffen Verhandlungen die auswärts wohnhaften 
Komitte⸗Mitglieder bel perſönlicher Anweſenheit in Breslau, Thril zu nehmen hätten, 
zu — rn denfeiben die Befugniß bei, ſich zunächſt ‚fetdft in „feinen Mitgliedern 


0 7 N ituirt und beſchloſſen, d 
Die Anweſenden erklärten hierauf den Verein für conſti zu überlaſſen. 1 


— 


Komitee die nächſten zu ſeiner Organiſation nöthigen Schritte 


Breslau, den 13. September 

Indem wir abermals die Feder ergreifen, um über den Beitritt des Steuervereins 
zum Zollvereine zu ſchreiben, thun wir dies in der frohen Gewißheit, daß wir in unſe⸗ 
ren Hoffnungen, es werde die dieſſeltige Staatsregierung die heimiſche Induſtie nicht 
gefährden, uns nicht getäuſcht haben. Der bezügliche Vertrag mit Hannover liegt uns 
nunmehr vor, und wir halten uns überzeugt, daß er die ſichere Grundlage zu einem 
weiteren Erblühen aller produzirenden und fabrizirenden Thätigkeit unſeres Vaterlandes 
bilden werde. — Es mag uns erlaubt fein, dieſen Vertrag im Folgenden mit wenigen 
Worten zu beſprechen. g k 

Derſabe iſt von Preußen für ſich allein, und nicht in Vertretung des Zollvereins, 
mit Hannover, welches dabei ebenfalls nicht gleichzeitig den Steuerwerein vertreten hat, 
am 7. d. Mts. abgeſchloſſen worden. 

Er tritt am 1. Januar 1854 in Wirkſamkeit. d. b. alſo in demſelben Augenblick, 
u an * gegenwärtige Zollvereins⸗Vertrag aufhört. Seine Dauer iſt auf zwölf 
ahre geſetzt. 
Der Abschluß deſſelben mit Hannover ſtellt eine Kündigung des Zollvereins⸗Vertra⸗ 
ges Seitens Preußen in Ausſicht. Denn, inſofern es Preußen nicht gelingt, ſich bis 
zum Ablaufe dieſes Jahres mit den ſämmtlichen anderen dermaligen Zollvereinsſtaaten 


9221 7 * 
in Betreff ihres Verbleibens in der Zollvereinigung zu arrangiren, muß eine Kündigung 
erfolgen, weil ſonſt Preußen gar nicht in der Lage ſich befände, die Bedingungen des 
mit Hannover abgeſchloſſenen Vertrages zu erfüllen, da zunächſt zu der Aufnahme neuer 
Mitglieder in den Zollverein bekanntlich die Zuſtimmung aller Staaten deſſelben erfor⸗ 
derlich ſein würde. \ i . 

In ganz gleicher Weiſe ſteht Hannover dem Steuervereine gegenüber. Für Han⸗ 
nover kann es ebenfalls eine Nothwendigkeit werden, feinen Vertrag mit den beiden 
anderen Steuervereins⸗Staaten zu kündigen, um eben ſich in die Lage zu verſetzen, 
mit dem Beginne des Jahres 1854 mit Preußen in das neue Vertrags⸗Verhältniß 
treten zu können. 

Es ergiebt ih die Richtigkeit dieſer Darſtellung aus der Lage der Verhaͤltniſſe und 
auch aus der Faſſung des vor uns liegenden neuen Vertrages. Denn ſowohl Preußen 
als auch Hannover behalten ihren gegenwärtigen Zell⸗Verbündeten den Beitritt zum 
Vertrage auf deſſen ſtipulirten Grundlagen vor und ſprechen verſchiedentlich von den 
zollverbündeten Staaten, welche aus der Zahl der gegenwärtigen in den neuen, mit 
dem 1. Januar 1854 beginnenden, Zollverein eingetreten ſein werden. 

Die Kündigung der vorhin gedachten Verträge hätte eventuell, wie erwähnt, noch 
im Laufe dieſes Jahres ſtattzufinden. Inzwiſchen werden, wie dies aus dem neuen 
Vertrage vom 7. d. Mts. ſich ergiebt, Preußen und Hannover die übrigen Staaten 
des Zoll⸗ und Steuervereins zu Verhandlungen über den Beitritt und zur Bildung 
eines erweiterten Zollvereins auf Grundlage der zwiſchen ihnen feſtgeſtellten Verabredun⸗ 
gen einladen. 

Es entſteht nun die Frage: ob die übrigen Zoll-Vereins⸗Staaten dem 
neuen Vertrage beitreten werden? Wir zweifeln keinen Augenblick, daß dieſe 
Frage bejahend zu beantworten ſei, und daß kein Zoll⸗Vereins⸗Staat auch nur Be⸗ 
denken haben werde, in den neuen erweiterten Verein einzutreten. Denn im Weſent⸗ 
lichen bilden die im Zoll⸗Vereine dermalen beſtehenden Grundfäge und Einrichtungen 
die Grundlage des neuen Vertrages vom 7. d. M., und es iſt in demſelben auch nicht 
mit einem Worte der preußiſchen Zoll⸗Geſetzgebung vom Jahre 1818 gedacht worden, 
welche in den letzten Tagen bei der Beſorgniß, es könnte auf dieſelbe zurückgegangen 
werden, eine ſo große Bangigkeit in allen den Kreiſen erregt hatte, welchen das Wohl des 
Vaterlandes am Herzen lag. Bei den Verhandlungen mit den Zoll⸗ und Steuer⸗ 
Vereins⸗Staaten, von denen wir oben geſprochen haben, wird vielmehr der beſtehende 
Zoll⸗Vereins⸗Tarif die Baſis bilden, und nur in Betreff einiger Artikel werden Preu⸗ 
ßen und Hannover auf Zoll⸗Ermäßigungen beſtehen. Es ſoll nämlich der Eingangs⸗ 
Zoll für Franzbranntwein von 16 Rtl. auf 8 Rtl., für Kaffee von 6½ Kt. 
auf 5 Rtl., für Syrup von 4 Rtl. auf 2 Rtl., für Tabaksblätter von 5 ½ Rtl. 
auf 4 Rtl., für Thee von 11 Rtl. auf 8 Rtl., für Wein in Fäſſern von 8 Rtl. 
auf 6 Rtl, vom Zoll⸗Zentner herabgeſetzt werden; — ferner der Rabatt für die 
Weinhändler auf ein richtiges Verhältniß zurückgeführt; — der Ausgangs⸗Zoll 
für Wolle von 2 Rtl. auf % Rtl. ermäßigt; — eine angemeſſene Vergütigung 
an die Erbauer von Seeſchiffen mit Rückſicht auf die, durch die Zollgeſetzge⸗ 
bung herbeigeführte Vertheuerung der metallenen Schiffbau⸗Materialien auf Vereins⸗ 
Rechnung gewährt, — und endlich eine höhere Beſteuerung des Rüben⸗Zuk⸗ 

kers und ein richtiges Verhältniß derſelben zu der Eingangs-Abgabe für Zucker und 
Syrup in dem Maße herbeigeführt werden, daß diejenige Einnahme, welche im Zoll⸗ 
vereine im Durchſchnitte der drei Jahre 1847—49 an Rübenzuderfteuer und Ein⸗ 
gangs⸗Abgaben von ausländiſchem Zucker für den Kopf der Bevölkerung aufgekommen 
iſt, vom Eintritte der Zolleinigung ab, für die Zunft mindeſtens erhalten bleibe. 

Auf die Bedeutung dieſer Zoll⸗Ermäßigungen und Feſtſetzungen für die vereinslän⸗ 
diſche Produktion und Fabrikation einzugehen, fehlt es uns heute an Zeit. Sicherlich 
wird durch dieſelben manches Intereſſe verletzt werden. Aber man wird auf den erſten 
Blick erkennen, daß nirgends ein Anlaß für einen der Vereins⸗Staaten vorliege, von 
der neuen Vereinigung ſich auszuſchließen. Das Band, welches den Zoll⸗Verein ges 
genwärtig zuſammenhält, find die materiellen Vortheile, die er feinen. Theilnehmern ger 
währt. Im großen Ganzen werden dieſe durch den neuen Vertrag nicht nur nicht 
beeinträchtigt, ſondern es eröffnen ſich vielmehr neue günſtige Ausſichten durch die Ver⸗ 
größerung des Vereins⸗Gebietes und ſeine Erweiterung bis an die Nordſee. Somit 
ſchwindet jede Befürchtung, daß einer von den Boll = Vereins ⸗ Staaten von Preu⸗ 
ßen abfallen werde. 3 ; 

Aus ähnlichen Gründen ift es ſo gut wie gewiß, daß auch die Staaten des 
Steuer⸗Vereins (Hannover, Oldenburg, Lippe⸗Schaumburg) ſich nicht trennen werden, 
— Und fo wäre denn nach einem zwanzigjährigen Beſtande des Zoll-Vereins das 
ſehnliche Verlangen feiner Ausdehnung bis an die Nordſee für den Beginn des Jah⸗ 
res 1854 erfüllt. 

e. N HE 

Breslau, 15. Sept. [Zur Situation.] So eben ift wieder ein Beweis 
von der günſtigen Lage unſerer Finanzen geliefert worden, indem man den Zinsfuß der 
freiwilligen Anleihe von 1848 von 5 auf 4½ Prozent reduzirt hat. Allerdings ers 
wächſt den gegenwärtigen Inhabern dieſer Papiere durch das Herabgehen des Kurſes, 
als einer natürlichen Folge jener Zinsreduktion, einiger Verluſt; doch dürfte daraus kein 
Vorwurf gegen die Regierung zu entnehmen ſein, die doch wohl nicht verpflichtet iſt, 
on: der Börſe ihre Unterſtützung zu leihen, ſondern nur — ihr Wort 

alten. 

Und dies thut ſie, indem ſie den Gläubigern, welche ſich die Herabſetzung des Zins⸗ 

fußes nicht gefallen laſſen wollen, ihr Darlehn voll zurückzuzahlen verheißt. 
h em Verkehr und der Induſtrie aber kann es nur willkommen fein, daß abermals 
ein Staatspapier feinen hohen Zinsfuß verringert und dadurch die Luft beſchränkt, 
aufgeſammeltes Kapital in zinstragendes Papier umzuwandeln, ſtatt es induſtriellen 
Unternehmungen zuzuwenden, welche bei uns in Deutſchland durch die wiederholten 
Staatsanlehen noch obenein bei der meiſtens total unproduktiven Verwendung derelben 
ſo weſentlich beeinträchtigt wurden, ohne daß in dieſer Beziehung eine beſſere Zukunft 
bald eintreten dürfte. 

Aus Potsdam berichtet man über eine höchſt intereſſante Auslaſſung S. M. des 
Königs gegen den dortigen Treubund, bezüglich der Verdächtigungen, welche man gegen 
ſeine kirchliche und religiöfe Richtung zu wiederholten Malen und auch jetzt wieder 
auszubreiten bemüht ſei. 


In Breslau find geſtern die Provinzialſtände der Provinz eröffnet worden. Das] B 


Wiedererſcheinen ſtändiſcher Uniformen gewährte dem Publikum, welches ſich nur zu⸗ 
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— 


fällig und gleichgiltig den Schauplätzen der Feierlichkeit näherte, eine iel 
deſſen Kritik wir hier nicht zu ſchreiben haben. 2 rc 

Aus Wien erhalten wir durch das miniſterielle O. C. nunmehr die Betätigung, 
daß doch an Organiſation einer Bundespolizei gearbeitet werde. Der dortige 
Stadthauptmann v. Weiß iſt zu dem Zwecke nach Frankfurt abgeſandt worden. 

Aus Paris vereinigen ſich alle Nachrichten ſo ziemlich dahin, daß der Präfident 
L. Bonaparte gutwillig von der Gewalt nicht abtreten werde; wenn auch fetzt noch 
die beiden Parteien des Elyſee, von denen die eine, mit Din. Faucher die Gewalt: 
verlängerung auf quaſi⸗legalem Wege, die andere, welche ſich um Perſigny und die 
Prinzeſſin Mathilde ſchaart, durch einen kecken Staatsſtreich erreichen will, ſich das 
Gleichgewicht halten. 0 

Indeſſen ſcheint es doch, als ſollte letztere am Ende das Uebergewicht erhalten; 
mindeſtens iſt es kaum noch zweifelhaft, daß an eine weſentliche Modifikation des 
Wahlgeſetzes vom 31. Mai ernſthaft gedacht wird. 

Damit ware der Sturz des Miniſteriums Faucher erklärt. 

In Irland wächſt die Ecbitterung durch die neue Regierungsmaßregel der 
Beitreibung der an die wohlthätigen Anſtalten geliehenen Kapitalien und ſpricht ſich in 
einem offenen Proteſte mit großer Energie aus. 

JJ d ããdp f T bb 
; Breußem 

Berlin, 14. Sept. [Zur Tages⸗Chronik.] Die franzöſiſchen Blätter brin⸗ 
gen die Nachricht, daß mehrere fremde Geſandte die Auslieferung einiger neuerdings in 
Paris verhafteten Perfonen verlangt hätten. Da ſich unter den Verhafteten auch Preu⸗ 
ßen befinden, ſo erſcheint die Bemerkung nicht Überflüffig, daß der preußiſche Geſandte 
in 3 einer Forderung auf Auslieferung beſtimmter Perſonen nicht beauftragt 
worden iſt. : B. 

Die „V. It.” und die „Sp. Ztg.“ bringen einen übereinſtimmenden en über 
den Empfang des Königs in Potsdam. Auf die Anrede des dortigen Treubundes 
erwiederte der König u. A.: „Es ſeien die vergangenen Tage allerdings herrlich gewe⸗ 
ſen, namentlich ergreifend die Huldigungen in Hohenzollern, und hätten die öffentlichen 
Berichte davon nur ein ſchwaches Bild geben können. Uebrigens hätten auch bei diefer 
Gelegenheit wieder Mißverſtand oder böſer Wille ihm Dinge in den Mund gelegt, an 
die er nicht gedacht habe. So habe man ihn fagen laſſen, wie er bedauere, wegen der 
weiten Entfernung feinen hohenzollerſchen Landen nicht beiſpringen zu können. Das 
Gegentheil habe er aber gerade geſagt. Er laſſe ja den Hohenzollern befeſti⸗ 
gen. In viel ernſterer Weiſe aber müſſe er beklagen, daß ſeine Feinde (es wären die⸗ 
ſelben, die der Treubund ſo wacker bekämpfe) ſich auch der ſchlechteſten Mittel nicht 
ſchämten, um ihn und die Königin zu verdächtigen und ihnen das Zutrauen ihrer Un⸗ 
terthanen zu ſtehlen. So werde jetzt wieder die boshafte Lüge verbreitet: er 
und die Königin wollten zum Katholicismus übergehen. Er ſei allerdings 
an dieſe, aus der Hölle ſtammende Angriffsweiſe nun ſchon gewöhnt. Man habe ſie 
ſeit dem Beginn ſeiner Regierung gegen ihn in Anwendung gebracht und es hätte im⸗ 
mer eine Lüge die andere abgelöſt. Da hade man u. A. behauptet, er wolle das 
ſchoteiſche Kirchenthum einführen; dann: er habe eine hyperchriſtliche Richtung und 


wolle die engliſche Sonntagsfeier befehlen; wenn dann die 1 > 
gen ſich nicht verwirklicht hätten, bebe man ſie fallen fr An cee 
Waffen umgeſehen; dann habe man wieder ausfindig gemacht, er wolle die engliſche 
Hochkirche in Preußen einführen, und da nun dieſe Einführung etwas lange auf ſich 
habe warten laſſen, fo habe man es für kürzer gehalten, auf die letzte Lüge zu kom⸗ 
men (daß er und die Königin katholiſch werden wollten). Dieſe Verläumdung werde 
ihre Zeit dauern, und dann würden andere folgen; denn die Feinde ruhten nicht, und 
er müſſe offen geſtehen, daß er nicht ſo heiter ſein könne, als es ſonſt wohl zu wün⸗ 
ſchen ſei. Se. Majeſtät erklärte ausdrücklich, daß an allen dieſen Gerüchten 
kein Wort wahr ſeiz er denke nicht daran, und autorifire fie, die Anweſenden, von 
dieſer Erklärung jeden beliebigen Gebrauch zu machen.“ 
(N. 3.) Der König ſoll den nächſten Mittwoch für das Feſt angeſetzt haben, 
welches er der Geſammtheit der hier verſammelten Mitglieder des brandenburgiſchen 
Provinzial⸗Landtags zu geben beabſichtigt. 
Elbing, 10. September. [Kommunales.] In der letzten Sitzung des Ge⸗ 
meinderaths theilt der Magiſtrat die Antwort des Miniſters des Innern mit, auf die 
an denſelben gerichtete Beſchwerde wegen der von der königl. Megierung getroffenen 
Anordnung: die jedesmaligen Beſchlüſſe des Gemeinderaths derſelben ſofort in beglau⸗ 
bigter Abſchrift einzuſenden. Bekanntlich hatten der Magiſtrat und der Gemeinderath 
in ihrer Beſchwerde geſagt: „fie nehmen nun ihre Zuflucht zu der höchſten Staatsbe⸗ 
hörde, als dem letzten Mittel, das ihnen übrig bleibt, um das theuerſte Gut der Ge⸗ 
meinde, das Selbſtverwaltungstecht, vor gefährlichen Eingriffen zu ſchützen.“ Der Mi⸗ 
niſter kann nun in ſeiner Antwort nicht finden, wie dadurch, daß die Regierung Kennt⸗ 
niß von den Beſchlüſſen des Gemeinderaths, deſſen Sitzungen ja überdies öffentlich find, 
erhalte, das Seldſtverwaltungstecht gefährdet werden könne. Der Regierung ſtebe die 
Aufſicht über die Gemeindeverwaltung zu, zur Ausübung dieſer Aufſicht ſei die Kennt⸗ 
niß der Beſchlüſſe des Gemeinderaths erforderlich; es müſſe daher der Regierung über⸗ 
laſſen bleiben, ſich dieſe Kenntniß auf dem von ihr für angemeſſen erachteten Wege zu 
verſchaffen. — Der Gemeinderath nimmt von dieſem Reſkript Kenntniß. (Elb. Anz.) 
Lötzen, 10. September. [Feſtungsbau.] Da die Baufonds der Feſte 
Boyen für dieſes Jahr größtentheils abforbirt find, ſo mußte eine bedeutende Anzaht 
von Feſtungsarbeitern und Maurern entlaſſen werden. Gegenwärtig werden noch gegen 
300 Arbeiter und einige 20 Maurer bei der Feſtung beſchäftigt. Gearbeitet wird an 
einigen Werken vor der Baſtion Leopold und an den Baſtionen Recht und Licht, na⸗ 
mentlich aber an der Waſſerpoterne, woſelbſt der Torf weggegraben wird, um feſten 


Boden zu gewinnen. ! 3.) 
Deutſchland. 


Frankfurt, 12. September. [Einberufung von Fachmännern.] Aeußerem 
Vernehmen nach ſollen demnächſt Fachmänner einberufen werden, um in Folge des 
Bundestagsbeſchluſſes v. 23. Auguſt d. J. über die Bundesgeſetzgebung hinſichtlich det 
Preſſe zu berathen. 1 O. P. A. 3. 
„C. n. [Bundes tägliches] Die Bundes. Milftär-Kommiſſion, die mit der Reorganifation 
ihrer Geſchaͤſtoführung bisher faſt ausſchließlich beschäftigt ſchien, hat ihre Aufmerkſamkelk dem 

etriebe der Artillerie und anderer militäriſchen Werkſtätten in den. ee neuerdings 
zugewandt, Nächft der bereits früher anbejohlenen größern Thätigkeit in dieſen Werkſtätten font 


’ 
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85 Wundes⸗Mintär,Kommiſſon den Lokal⸗Kommiſſionen eine genaue Berichterſtattung über 
nde u. ſ. w. aufgetragen haben. 5 l 5 

Was die e eee kleinen Bundeöforpd bei Frankfurt a. M. anlangt, jo er- 
ſcheint dieſelbe, nachdem ein besfalſſger Antrag eingebracht iſt, wahrſcheinlich. Wenn nun in 
er Preſſe darüber geſtritten wird, ob Preußen oder Oeſterreich den kommandirenden General 
hergeben werde, fo hat dies eine Bedeutung um deshalb nicht, weil Verabredungen hierüber 
zur Zeit noch gar nicht gepflogen werden und die Auſſtellung jo wie die Wahl eines Komman- 
danten eines Bundesheeres Sache der Bundesverſammlung if. 


Mainz. 11. Sept. [Das Leben am Rheine) iſt außergewöhnlich ſtille; lei⸗ 
der ein untrügliches Zeichen für unſern Handelsverkehr. Was unſerem Ufer noch zeit⸗ 
weiſe ein äußerſt belebtes Anſehen giebt, das ſind die ungemein zahlreichen Aus⸗ 
wanderer, welche hier die Dampfſchiffe befteigen oder auf denſelben vom Oberrhein 
bier anlangen. Heute gingen auf zwei holländiſchen und mehreren andern Booten an 
Tauſend derſelben, meiſtens aus unſerer Rheinprovinz und aus Rheinbaiern, von hier 
ab und außer dieſen brachten zwei Schiffe von oben eine große Anzahl Auswanderer 
aus Baden, das, wie ſich die Arbeitsleute am Rheine ausdrücken, bald ganz ausgewan⸗ 
dert ſein müſſe. Die meiſten der Auswanderer ſind vermögende Leute; von Trauer 
über das Scheiden vom Vaterlande gewahrt man keine Spur, was man wohl großen⸗ 
theils unſeren ſetzigen politiſchen Verhältniſſen zu danken hat. . 
armſtadt, 10, Sept. [Unfer Großherzog] wird am 15, d. Mts. von 
Iſchl zurückerwartet. Indeſſen heißt es gleichzeitig, daß er bald wieder, zur Vornahme 
einer neuen Reiſe, ſeine Reſidenz verlaſſen werde. (S. M.) 

Gotha, 10. Sept. [Erfagwahlen zum Landtage angeordnet. — Die 
Heimathsverhältnifſe.] Die Beſorgniß vor einer Umgeſtaltung unſerer Verfaſ⸗ 
fung im reaktionären Sinne iſt in neueſter Zeit wieder durch den Umſtand beſeitigt 
worden, daß vom Staatsminiſterium Erſatzwahlen zum Landtage ausgeſchrieben worden 

und. — Zu dem Vertrage, welcher in hieſiger Stadt von den Abgeordneten mehrerer 
deutſchen Staaten über Feſtſtellung geſetzlicher Beſtimmungen der Heimathsverhältniſſe 
abgeſchloſſen worden iſt, haben bis jetzt acht deutſche Regierungen, an ihrer Spitze 
Preußen und Baiern, ihren Beitritt erklart. Dem hieſigen Landtage iſt neuerdings 
eſer Vertrag ebenfalls zur verfaſſungsmäßigen Genehmigung vorgelegt worden. (F. J.) 
Leipzig, 12. September. [Profeſſoc Biedermann.) Heute it dem Pro: 
ſiſſor Biedermann vom Stadtrath, nach einem Beſchluß dieſes Kollegiums, eröffnet 
worden, daß der Stadtrath feinen dermaligen Aufenthalt in Lindenau für einen weſent⸗ 
lichen erkenne, Biedermann daher, da er ſomit in der Stadt nicht weſentlich wohnhaft 
ei, aus dem Stadtverordnetenkollegium auszutreten habe. Biedermann hat ſich dieſem 
usſpruche ohne weitere Rekursergreifung unterworfen und nur gebeten, die von ihm 
dem Stadtrath übergebene ſchriftliche Erkärung zu feiner eigenen Rechtfertigung bei 
nzeige der über ihn verhängten Entſcheidung an die Stadtverordneten dieſen mit zu⸗ 
gehen zu laſſen. * (D. A. 3.) 
raunſchweig, 12. September. (Hausſuchung.] Nachdem hier vor etwa 
14 Tagen bei dem Schneidergeſellen Heck eine Hausſuchung gehalten war, fand 
jetzt wiederum eine ſolche auf Requiſition des Leipziger Kriminalamts bei zwei andern 
Schneidergeſellen, Stabler und Buchmann, ſtatt, und zwar ſcheint man diesmal 
„auf einen ganz beſondern Fund gehofft zu haben, indem die Polizei nicht nur in unge⸗ 
wöhnlich großer Zahl erſchien, ſondern auch ſowohl die Wohnungen Stablers und 
Buchmanns, als auch die Werkſtatt des Meiſters durchſuchte, bei welchem beide arbei⸗ 
teten. Es ſoll aber auch dieſes Mal Nichts gefunden ſein, als einige Druckſchriften, 
zum Theil allerdings ſolche, die auswärts verboten ſind, deren Beſitz aber hier zu Lande 
durchaus nichts Strafbares enthalt. Dennoch müſſen ſchwere Verdachtsgründe vorlie⸗ 
gen, da ſowohl Stabler, wie Buchmann gefänglich eingezogen ſind. (Magd. 3.) 
Oeſter rei ch. 
NB. Wien, 14. Sept. [Tages bericht.] Von jetzt an wird die Motivirung 
aller wichtigen Regierungsakte auf gleiche Weiſe zur Kenntniß des Publikums gebracht 
werden, wie dies bei Gelegenheit des neuen Anlehens geſchah, während die bisherige 
Form, die allerunterthänigften Vorträge den Regierungsmaßregeln voranzuſchicken ab- 
kommt. — Der frühere Finanzminiſter, Frhr. v. Bruck ſoll mit einer wichtigen poli⸗ 
tiſchen Miſſion betraut werden. — Der Miniſterpräſident, Fürſt Schwarzenberg, begiebt 
ſich heute ins Hoflager nach Italien, wo man mehrere italieniſche Fürſten erwartet. — 
Während ausländiſche Blätter, und beſonders die franzöſiſchen, mit Gewißheit von 
zr Freilaſſung der Internirten in Kiutahia ſprechen, find. wir ſelbſt hier in 
völliger Unkenntniß darüber, um fo mehr, da ſich die Gerüchte widerſprechen, und ſo⸗ 
gar erzählt wird, daß die Fregatte „Miſſiſippi“ ſeit dem 20. v. M. ſich, ohne die In⸗ 
in nitten, auf dem Wege der Heimat befinde, Ferner behauptet man, daß die Flücht⸗ 
zungsfrage nach dem Wunſche Oeſterreichs geſchlichtet ſei, weil der zum Internuntius 
Konſtantinopel ernannte Graf Rechberg Anſtalten zur Reiſe trifft, um noch vor Ein⸗ 
ditt der Wintermonate auf feinen Poſten zu gehen. — Binnen Kurzem werden die 
d erren Prokeſch⸗Oſten, Brahe und Vrints hier eintreffen, um mit dem Miniſterpräſi⸗ 
enten gemeinſchaftlich die nordiſchen Angelegenheiten zu berathen und zum Schluſſe zu 
führen. — Bis geſtern ſollen die Zeichnungen für das Anlehen bei der Nationalbank, 
20000000 Fl. betragen haben, wobei Peſth und Prag intereffiet iſt. Die Subſerip⸗ 
ionen beim Gemeinderath nehmen einen raſchen Fortgang. 
. [Ueber den Zollvertrag zwiſchen Preußen und Hannover! äußert ſich 
ung Neuigk.⸗B.“ wie folgt: Es iſt begreiflſch, daß der Zolldertrag zwiſchen Preußen 
annover hier das größte en erregt, und alle Zeitungen ihre Spalten mit 
ginn zungen darüber füllen. Jer Vertrag iſt, wie die Dinge jetzt ſtehen, der Be⸗ 
beweiter Ausdehnung des preuß. Zollvereins über ganz. Deutſchland, wobei Preußen 
erſt jeh daß es keineswegs die dominirende leitende Rolle aufgab, vielmehr ſoll dieſelbe 
> der größeren Entfaltung entgegen gehen, Der Vertrag zwifchen Hannover 
über den den iſt der Grundſtein zur h eines abgeſchloſſenen Norddeutſchlands 
ſeine fir tfchen Süden, und Preußen N ſich ſicher für die Konkurrenz, welche 
finden. Bode Oſtſeehäfen durch jene der Nordſee erleiden ſollten, vielfach kompenſirt 
land dur 9 jetzt war die künftige handelspolitiſche Steuung Oeſterreichs zu Deutſch⸗ 
gezeichnet. In angeſtrebten Gefammteinteitt feiner Länder in den deutſchen Bund vor⸗ 
kommen. Veam rein politiſchen Standpunkte 9 derſelbe auch jetzt noch zu Stande 
winn nur ein u. bandelspolitiſchen aus angeſe 1 0 5 aber der davon gehoffte Ge⸗ 
biet zu Stande zr geſchmälerter, wenn ein. fat ganz Deutſchland umfaſſendes Zollge⸗ 
zunine kommt, ohne daß Oeſterreich beſtimmte organiſche Beziehungen zu dem⸗ 
ſelben einnimmt. 8 je Frage, in welchem Verhältniſſe di Bars 
dehnte preußiſch deus s entſteht nun die Bae 150 G enitie dieſer au — 5 
dung eines einheit ſche Zollverein zu den esakte über die Bi 


Bruck diesfalls gemachten Vorſchläge zu verwirklichen geeignet wäre. 


den Miniſter ſind eingeladen, dabei zu erſcheinen. 
Präſidenten ſolle in demſelben zur Berathung kommen, (was unwahrſcheinlich iſt, 
die Verſammlung erſt im November wiederum zufammen tritt). 


ichen deutſchen Zollgebiets ſtünde. Die Initiative dieſer Betrachtun⸗ 


gen ſteht dem Bundestage zu. — Oeſterteich dürfte vielleicht jetzt noch einen geeigneten 


Augenblick ſinden, an den Vertragsabſchluß zwiſchen Hannover und Preußen einen ähn⸗ 
lichen zu knüpfen, welcher wenigſtens das erſte Stadium der einſt noch vom Miniſter 
Iſt einmal das 
allſeitige Verſtändniß zwiſchen Zoll⸗ und Steuer⸗Verein erfolgt, haben ſich die Staaten 


des Zoll⸗ und Steuer⸗Vereins unter Preußens Leitung und Anregung geeinigt, dann 
dürften nicht nur die diesfälligen Unterhandlungen unfruchtbar fein, ſondern vielleicht 
auch weitere politiſche Konſequenzen dieſes Ereigniſſes die Aufmerkſamkeit der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung ſchon auf einem andern Felde wach gerufen haben. 


Frankreich. . 


* * Paris, 12. Septbr. [Tagesbericht.] Die Gerüchte einer Miniſterkriſe, 


veranlaßt durch den Widerſtand der Majorität des Kabinets gegen jede Reviſion des 


Geſetzes vom 31. Mai, zirkuliren zwar noch immer, jedoch ohne daß fie recht Glauben 


finden. Auch ich bezweifle, daß vor Wiedereröffnung der Verſammlung eine Verände⸗ 


rung von politiſcher Bedeutung ſtattfinden wird; denn der mögliche Rücktritt des Kriegs⸗ 


miniſters, Herrn General Randon, als deſſen Nachfolger General Schramm bezeich⸗ 
net wird, hätte eine ſolche durchaus nicht. 


Nicht ſo ungläubig verhalten wir uns aber zu der Behauptung, daß der Präſident 
an eine Modifikation des Wahlgeſetzes ernſtlich denkt; obwohl er ſich grade in dieſer 
Beziehung in ein undurchdringliches Schweigen hüllt. Die Art, wie die Legitimiſten 
der gegenwärtigen Regierung, als einem pis-aller ihre Unterſtützung angedeihen laſſen, 


wäre vielleicht ein gewichtiger Grund für den Präſidenten, durch eine Herſtellung des 
allgemeinen Wahlrechts an das Land zu appelliren. 


Nachdem die „Voix du Proscrit“ in Folge der Verhaftungen ihres Geranten und 


des einzigen Redakteurs thatſächlich unterdrückt iſt, wenden ſich Ledru⸗Rollin, Delecluze, 
Dupont und Rideyrolles an die republikaniſchen Journale mit einer Erklärung, der wir 
die bedeutendſten Stellen entnehmen: „Die unterzeichneten Redakteurs der „Voix du 
Proscrit“ find ſich die Erklärung ſchuldig, daß fie ſtets nur offene Politik getrieben 
haben in dem Journale, welches man unter ihren Händen zu vernichten ſucht, daß ſie 
namentlich nie in geringſter Beziehung mit dem deutſchen Komitee zu Paris geſtanden, 
welches nach Angabe der Polizei ein Glied dieſes angeblichen Komplottes ſein ſoll, daß 


ſie die Regierung auffordern, irgend ein anſchuldbares Dokument zu produziren, welches 


von ihnen aus dem Auslande gekommen, oder in einem Artikel ihres Journals enthal⸗ 


ten wäre .... Der Fabel (daß bei Ledru-Rollin Dokumente von höchſter Wichtige 


keit entwendet worden ſeien) fehlen nur zwei Sachen: die Entwendung irgend welcher 
Dokumente und das Vorhandenſein irgend eines kompromittirenden Schriftſtücks bei 
Ledru⸗Rollin.“ 


Auch das europäiſche demokratiſche Centralkomitee erklärt es für falſch, daß Akten⸗ 


ſtücke von ihm aufgegriffen worden ſeien und fordert die Polizei auf, ſeinen Zuſammen⸗ 
hang mit dem fränkiſch-deutſchen Komplott zu beweiſen. 


Der letzte Dampfer von Havre-Newyork hat bereits Inſtruktionen wegen der Kuba: 


Angelegenheit an den franzöſiſchen Geſandten mitgenommen. Nächſtens wird ein Agent 


nach Wafhington abgehen, um dort im Intereſſe der Königin von Spanien Frankreich 
zu vertreten. 


Am 15. wird im Elyſee ein außerordentlicher Miniſterrath gehalten. Alle abweſen⸗ 
Man behauptet, die Botſchaft des 
da 


ie ene 
* London, 12. Sept. (Beſchluß der Ausſtellungskommiſſion. — 


Die Königin iſt einer großen Gefahr entgangen. — Iriſcher Proteſt.] 
Die königliche Kommiſſion hat den Beſchluß gefaßt, allen Nationen, welche an der 
Ausſtellung Theil genommen haben, illuſtrirte Kopien des von dem Schwurgerichte ers 


ſtatteten Berichtes zu überſenden. Die darin enthaltenen Zeichnungen werden die vor⸗ 
züglichſten Gegenftände vorſtellen, in denen ſich jede derſelben ausgezeichnet hat, fo wie 
die Erzeugniſſe, auf welche der Ausſpruch der Jury hinweiſet. Zu dieſem Ende hat 
die königliche Kommiſſion mit Hrn. Hennemann eine Uebereinkunft eingegangen und 
demſelben die Herren Marlin und Ferriers, 2 der tüchtigſten Photographen von Paris, 
beigegeben. Dieſe Künſtler haben ſchon ihre Arbeiten begonnen: die erzielten Reſultate 
ſind von einer bewunderungswürdigen Vollkommenheit, obgleich, was den Abdruck an⸗ 
belangt, minder kräftig, als wenn die Arbeit in der ſchon verfloſſenen Jahreszeit aus⸗ 
geführt warden wäre. 1 
Die Zeitungen ſprechen von einer großen Gefahr, in der ſich die Königin vor eini⸗ 
gen Tagen in der Gegend von Neweaſtle befunden hat. Die Eiſenbahn führt in die⸗ 
ſem Orte über die Tyne, deren Ufer in einer ſehr beträchtlichen Höhe vermittelſt Brücke 
und Viadukt verbunden ſind; vor der Brücke macht die Bahn eine Krümmung von 
einem ſehr kleinen Durchmeſſer, und alle Züge müſſen ſich hier langſamer bewegen, um 
nicht aus der Bahn geriſſen zu werden. Bei der letzten königlichen Reiſe wurde auf 
diefe Vorſichtsmaßregel keine Rückſicht genommen; wie der Zug auf der größten Höhe 
angelangt war und über den Hausdächern und den ſchaͤumenden Wellen der Tyne 
gleichſam in der Luft ſchwebte, wurde er mehrere Male ſo gewaltig gerüttelt, daß man 
einen Augenblick dachte, Alles ſtürze in den Abgrund! Die Königin, Prinz Albert, der 
Thronerbe, die königl. Prinzeffin, ihr jüngerer Bruder und Lord Ruſſell befanden ſich in 
dieſem Zuge, um den bekannten Ausflug nach Schottland anzutreten! 
Der Schiffskapitän Penny, welcher, wie bekannt, das zur arctiſchen Unterſuchungs⸗ 
reiſe gehörige Schiff Lady Franklin befehligt, iſt geſtern Morgens in London angekem⸗ 
men. Er bringt Depeſchen von den Kapitänen Auſtin und John Roß, welche in den 
Polargegenden denſelben Zweck verfolgen, d. h. nach den Spuren von Sir Franklins 
Mannſchaft ſuchen. Die letzten Depeſchen find vom 12. Auguſt 1881. „ 
Dieſe neuen Berichte laſſen unglücklicher Weiſe Vieles zu wünſchen übrig; Kapitän 
Penny war es, der im Sommer von 1850, als er die Meerenge Wellington unter⸗ 
ſuchte, zuerſt auf der Inſel Beachy Spuren einer der Expedition Sie Franklins mit 
Recht zugeſchriebenen Winterſtation entdeckt hat; der Aufenthalt dieſer Seeleute an die⸗ 
fer Küſte kann in den Jahren 1845 —46 ſtattgefunden haben; ungeachtet aller Nach⸗ 
forſchungen hat man auf der Inſel kein Zeichen entdeckt, das auf die vom Kapitän 
Sir Franklin eingeſchlagene Richtung ſchließen laſſe. 30 
Die Mannſchaft aller Expeditionsſchiffe erfreut ſich des beſten Geſundheitszuſtandes; 
ſeit der Abreiſe von England iſt nur ein Todesfall vorgekommen. g 
Alle ferneren Nachforſchungen der 4 Schiffe, welche die Expeditionsflotile bilden, 


* 
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dieſer Gegenden bilden aber faſt unüberwindliche Hinderniſſe, denen nur die übermenſch⸗ 
liche Entſchloſſenheit der engliſchen Seeleute, welche Mangel und zahlloſe Anſtrengungen 
geduldig ertragen, entgegenardeiten kann. Der größte Theil ihrer Nachforſchungsreiſen 
wird mit Schlitten ausgeführt. 5 : 

Man ſchreibt aus Dublin, den 11. Sept.: Die Vertreter vieler Armen⸗Kommiſ⸗ 
ſionen haben ſich geſtern unter dem Vorſitze des Marquis Lucan verſammelt, um über 
die von der Finanzverwaltung geſtellte Forderung in Betreff der Zurückzahlung der an 
Irland in den Hungerjahren verabfolgten Summen Rath zu haften und einen umfaſ⸗ 
fenden Bericht zu erſtatten. Dieſe Verſammlung hat einſtimmig einen bündigen und 
kräftigen Proteſt angenommen, in welchem wir — Size leſen: 

„Wir find bereit, die zur Erbauung der Arbeitshäuſer vorgeſchoſſenen Gelder zurückzuzahlen; 
aber als Vertheidiger der Armenintereſſen werden wir es nicht zulaſſen, daß man uns in Taxen“ 
ae le — da dies Geſaſt außer dem Veräche und Zwede uneres Wirtunge 
* — 

„Wenn das entvölkerte Irland zur Rechenſchaft gezogen werden ſoll, weil fein Unglück de 
Regierung ſo viele Geldopfer getoſſet Ag ER 60 echt zu gen daß die dem stm au 
u Laſt nicht nur auf Eigenthümer und Landbauer, ſondern auf alle Klaſſen der Geſellſchaft 
falle, da die Hungersnoth eine wahre National⸗Kataſtrophe war.“ 5 

„Wir widerſetzen uns förmlich dem Vorhaben der Regierung, den Taxen eine andere, als die 
von uns anerkannte Beſtimmung zu geben, für die ſie feſtgeſetzt ſind; wir machen die Regierung 


für alle die Verwickelungen und Stockungen verantwortlich, welche daraus in der Armenderwal⸗ 


tung des Landes entiteyen ſollten.“ 

„Wir beſchließen einmüthig, nur ſolche Steuern zu erheben, welche zur Tilgung unſerer billi⸗ 
en Schulden und zur Linderung der Volksarmuth dienen; die Forderung der Zurückzahlung 
ekannter vorgeſtreckter Gelder weiſen wir als ungerecht zurück, da deren Vertheilung leichtſinnig 

und ohne Ueberwachung der Armenkommiſſtonen vorgenommen worden war; die gezogenen Un⸗ 
terſtützungen beruhen anf keinem Armengeſetze, und die aufgeführten Gebäude bringen außerdem 
mehr Auslagen als wahren Nutzen für das Land.“ 

„Unſer Vorſitzer iſt beauftragt, die Abſchrift dieſes Beſchluſſes dem Lord⸗Statthalter von Ir⸗ 

land, dem Schatzkanzler und den Armenkommiſſtonen mitzutheilen.“ 

Die nächſte Verſammlung wird am 23. Septbr. zuſammenkommen, wo dann die 

Armen⸗Komites von der Regierung einen Beſcheid erhalten zu haben hoffen. 
ch wei z 
C. B. Aus der Schweiz, 12. Septse. [Der Zollkrieg. — Vermiſch⸗ 
tes.] Die Errichtung eines Handelsbundes mit Frankreich ſcheint man hier 
ſehr ernſtlich zu betreiben. Der Zoͤllkrieg mit Süddeutſchland nöthigt natürlich dazu, 
einen anderen Markt zu ſuchen, und die franzöſiſche Regierung ſcheint gar nicht abge⸗ 


neigt, von ihrem zeitherigen Schutzzollſyſtem zu Gunſten der Schweiz einigermaßen nach⸗ 
ziulaſſen. 


Eben ſind wieder zwei Unterbeamte des Hrn. Buffet eingetroffen und werden 
morgen in Begleitung zweier dieſſeitiger Kommiſſare eine Explorationsreiſe antreten. 
Daß Hr. Brenier, der frühere Miniſter des Auswärtigen, ſchon ſeit einigen Tagen in 
Bern iſt, werden Sie aus den franzöſiſchen Blättern bereits wiffen. 

An der Rheingrenze haben die Vexationen mit den Nachbarn jetzt einigermaßen 
nachgelaſſen. Auch im Teſſiniſchen ſcheint man mit den Oeſterreichern ſich immer beſ⸗ 
fer. zu verſtändigen. Wegen der Gebietsverletzung, die ſich die Kordonstruppen bei 


Caſtaſegna erſt kürzlich wieder herausgenommen haben, iſt der öſterreichiſche eye 
uf Er⸗ 


deur zu jeder Genugthuung bereit, fie follen ihm nur geft bewiefen werden. 
fordern des eidgenöſſiſchen Bevollmächtigten, Oberſten Bourgeois, hat nun die Grau⸗ 
bündner Regierung den Ständerath Ganzoni als Lokalkommiſſar abgeſchickt. . 
Das neueſte Bundesblatt bringt einen großen Theil der Geſetze, welche die Bun⸗ 
desverſammlung in der jetzt beſchloſſenen Seſſion beſchäftigt hatten. In Bern iſt in 
dieſen Tagen auf Veranlaſſung des eidgenöſſiſchen Juſtiz⸗ und Polizei⸗Departements 
eine Kommiſſion aus den Ständeräthen Briatte und Kappler und dem Nationalrath 
Trog zuſammengetreten, um das Geſetz über die Verantwottlichkeit der eidgenöſſiſchen 
Beamten gegenüber‘ den einzelnen Kantonen vorzubereiten. — Die Schaffhauſener Polizei 
hat vor einigen Tagen zwei Falſchmünzer aus Würtemberg, die hierher geflüchtet wa⸗ 
ren, aufgegriffen und ſie an die würtembergiſche Regierung ausgeliefert. — Ein Berli⸗ 
ner Profeſfor — ich habe den Namen nicht erfahren können — ſoll in Graubünden 
vorige Woche einen merkwürdigen Fund gemacht haben. Bei den Erdarbeiten zur Er⸗ 
tichtung eines Schulhauſes ſtieß man auf einen ſehr alterthümlichen Moſafkboden, den 
der zufällig herzugekommene Berliner Gelehrte für altrömiſch erklärt hat. Wir können 
uns auf Programme und Diſſertatienen gefaßt machen. — Vorgeſtern war in Altorf 
eine große Studenten-Verfammlung aus allen Kantonen, die katholiſchen und franzöſi⸗ 
ſchen nicht ausgeſchloſſen. Die „ſchweizeriſche Studentenſchaft“, ein geſchloffener Verein, 
beging fein elftes Jahresfeſt. — Noch kann ich Ihnen melden, daß dem fkandals ſen 
Treiben des Kaplans Wirz, das felbſt katholiſche Blätter, die nicht im Solde und 


Dienſte der Partei ſtehen, bitter getadelt haben, jetzt durch die Regierung in Solothurn 9 


ein Ende gemacht iſt. Es wird freilich Geſchrei geben, da feinem geiſtlichen Oberen 
das Einſchreften zuſteht. Aber fie ſchritten doch nun einmal nicht ein, trotz des offen⸗ 


kundigſten Skandals. A 
42 Osmaniſches Reich. 5 
Alexandrien, 27. Aug. (unangenehme Botſchaft.] Das von Konſtan⸗ 
tinopel vorgeſtern hier eingetroffene tütkiſche Dampfboot (in acht Tagen das vierte) hat 
für den Vicekönig ſehr wichtige, ſehr niederſchlagende Nachrichten gebracht. Auf die 
letzten Anträge, die Abdurrahman⸗Efendi von Abbas⸗Paſcha dem türkiſchen Miniſterium 
überbrachte, hat man durchaus keine Rückſicht genommen. Die Pforte dringt jetzt viel⸗ 
mehr auf die augenblickliche Einführung des Tanſſmats, verweigert Abbas⸗Paſcha das 
Recht, Todesurtel zu fällen und zu vollziehen, und macht ihm die heftigſten Vorwürfe, 
daß er mit England den vielbeſprochenen Eiſenbahnvertrag abgeſchloſſen habe, ohne ſich 
erſt beim tütkiſchen Miniſterium die Erlaubniß einzuholen. (Aug. 3.) 


n Amerika. 

n New⸗ York, 

Cub g.] Aus Cuba ſind hier keine neueren Nachrichten da, doch aus der Maſſe der 
verſchiedenartigen Berichte und Gerüchte, die hier eingelaufen find, zieht man den 
Schluß, daß Lopez geſchlagen und ſeine Mannſchaft zerſtreut iſt, ein Schluß, der ſich 
auch darauf ftüht, daß, wie verſchiedene Briefe behaupten, im Allgemeinen der Aufſtand 
dei der Bevölkerung Cuba's ſelbſt wenig Sympathien finden ſoll. Inzwiſchen dauern 
die ſympathiſitenden Meetings in der Union fort. Aus Neu⸗Orleans gehen Nachrich⸗ 
ten ein, welche die früheren Berichte über die dortigen tumultuariſchen Vorfälle als 
übertrieben erſcheinen laſſen. Doch beſtätigt es ſich, daß man das Briefboot des ſpa⸗ 
niſchen Konſuls in Beſchlag genommen und darin die Namen vieler für „außer dem 
Geſetz“ erklärten Amerikaner gefunden, die der Konſul als ſolche nach Cuba gemeldet. 


30. Auguſt. (Die Bewegung wegen der Ereigniſſe auf 


— 
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ſelen jegt in der Richtung der Meerenge, Jones angestellt werdens die ewigen Eisberge In Cincinnati fand am 28. ein großes Meeting ſtatt, 


a welches gegen das Verfah⸗ 
ren der Behörden in Havanna proteſtitte, aber auch gegen alle Pibclercefe und, Ges 
waltthätigkeiten im eignen Gebiet. In Baltimore fand ebenfalls ein fehr großes 
enthuſiaſtiſches Meeting am 27. ſtatt, und ein Korreſpondent von dort meint, „daß, 
wenn die Patrioten in Cuba ſich nur eine Zeitlang halten, die Regierung der Vereinig⸗ 
ten Staaten nicht im Stande ſein wird, das Abſegeln einer Expedition aus dieſem 
Hafen zu verhindern. Am 29. zogen mehtere hundert Perſonen durch die Straßen 
der Stadt mit dem Bildniß des amerifanifchen Konſuls in Havana, welches fie ver⸗ 
brennen wollten. Der Dampfer „Fanny“ und „Alabama“ ſollen am 22. von Neu⸗ 
Orleans mit Manſchaft und Krlegsmunftion nach Cuba abgegangen ſein, nachdem ein 
Regierungsbeamter es vergebens zu verhindern verſucht. (N. 3.) 


Rio de Janeiro, 13. Auguſt. [Krieg mit Oribe.] Graf Caxias ift mit 
einer braſiliſchen Streitmacht von 15,000 Mann in die Banda Oriental eingerückt und 
hat ſich entweder ſchon mit dem von Entre Rios her an der Spitze von 4000 Mann 
ebenfalls daſelbſt eingetroffenen Urquiza vereinigt, oder ſteht auf dem Punkte, es zu 
thun. Ausgeſprochener Zweck dieſer Vereinigung iſt die Verdrängung Oribe's aus der 
von ihm uſurpirten Präſidentſchaft über die orientalifche Republik. Admiral Grenfell, 
der ſich mit der brafiliſchen Flotte bereits im La Plata⸗Strome befindet, wird das Land⸗ 
heer durch ſeine Operationen unterſtützen. Die Zahl der von Oribe angeführten Trup⸗ 
pen beträgt nicht über 5000 Mann. Er wird alſo hauptſächlich auf die Hülfstruppen 
bauen müffen, die Roſas ihm etwa ſenden kann. In dieſer Beziehung find die Ausſich⸗ 
ten jedoch ziemlich ſchlecht. Admiral Grenfell wird ſich natürlich nach Kräften beſtre⸗ 
ben, jeden Zuzug aus Buenos Ayres zu verhindern; zudem heißt es, Roſas ſei in Ver⸗ 
legenheit, weil er keinen zur Uebernehmung des Befehls über die Hülfstruppen geeigne⸗ 
ten Offizier finden könne. Unter dieſen Umſtänden wird Deibe ſich wohl ſchwerlich be⸗ 
haupten können, und es iſt mahrfcheinlih, daß die Feindseligkeiten nicht von langer 
Dauer ſein werden. An der Vertreibung Oribe's, der ſich durchaus nicht um die bra⸗ 
ſiliſchen Reklamationen gekümmert hat, wird die braſiliſche Regierung ſich genügen laſ⸗ 
ſen. Sie hat keine ehrgeizigen Eroberungspläne in Bezug auf Montevideo. Eben fo 
wenig hat ſie gegen Urquiza die Verpflichtung übernommen, ihn und. feine Verbündeten 
in ihren Unternehmungen gegen Roſas zu unterſtützen. Admiral Grenfell iſt angewieſen wor⸗ 
den, bei allen ſeinen Schritten den Handel und das Eigenthum der Unterthanen neutraler 
Mächte zu ſchonen. — Eine neue, durch einen britiſchen Kreuzer gegen ein braſiliſches 
Fahrzeug verübte Handlung der Gewaltſamkeit (Wegnahme und Verfenkung des Schif⸗ 
fes „Amalia“) hat hier die größte Entrüſtung hervorgebracht. Die Regierung iſt in 
den Kammern über dieſen Vorfall interpellirt werden, und der Finanz⸗Miniſter hat er⸗ 
klärt: das Kabinet, in der Ueberzeugung feiner Machtloſigkeit, den braſiliſchen Küſten⸗ 
handel gegen derartige Angriffe zu ſchützen, habe beſchloſſen, ihn unter den Schutz einer 
fremden, hinreichend ſtarken Flagge zu ſtellen. Dieſe Ankündigung ward mit lautem 
Beifall aufgenommen. — Die noch übrigen braſiliſchen Sklavenhändler ſind ſo voll⸗ 
ſtändig von dem feſten Entſchluſſe der kaiſerlichen Regierung, ſie nicht im Geringſten 
zu ſchonen, überzeugt, daß zwei des Menſchenhandels verdächtige Perſonen aus Braſf⸗ 
lien entflohen ſind, wiewohl es bekannt iſt, daß die Behörden nicht im Beſitz hinrel— 


chender Beweismittel gegen ſie find. (K. 3.) 


& 2 * . 
ropinzial-Zeitung. 

* Breslau, 15. Septbr. [Ein wieder erſtandener Todter,] Vor Kur: 
zem hat ſich hier folgendes tragi⸗komiſches Eteigniß zugetragen, deſſen Wahrheit verbürgt 
wird. Namen werden natürlich verſchwiegen. Der Sohn eines vermöglichen Geſchäfts⸗ 
treibenden kommt plötzlich auf die Idee, auszuwandern. Mit ſeiner Ehehälfte nicht im 
beſten Vernehmen ſtehend, alſo feine einſtige Glückslage im neuen Welttheile mit ihr 


nicht theilen wollend, verläßt er dieſelbe heimlich und nimmt blos von feiner Tochter 


Abſchied. Auch der Vater des Auswanderers war von dem Vorhaben ſeines Sohnes 
in Unkenntniß geblieben. Da der Auswanderer jedoch mittellos war, fo wollte er bet 
ſeinen Verwandten in der Provinz ſich die nöthigen Mittel zuſammenbringen. Die An⸗ 
gehörigen melden nun an, daß der quaest. Sohn, reſp. Gatte verſchwunden fei, ohne 
zu wiſſen wohin? Mittlerweile wird ein Leichnam aus der Oder gezogen und derſelbe, 
da er von Niemandem erkannt wurde, begraben. Hiervon erhält die zurückgelaſſene Frau 
Kunde und etwirkt die Ausgrabung der Leiche. Dieſelde war jedoch ſchon unkenntlich 
geworden, da fie längere Zeit im Waſſer gelegen und auch ſchon über eine Woche be⸗ 
taben war, und die Frau erklärte daher, daß fie nicht im Stande fei zu erkennen, ob 
die Leiche ihr ehemaliger Mann ſei, oder nicht. Herbeigerufene Zeugen aber ſprechen 
ihre Ueberzeugung dahin aus, die Leiche ſei der vermißte Sohn und reſp. Gatte. Hier⸗ 
durch ſieht ſich der Vater veranlaßt, feinem vermeinten Sohne noch ein ziemlich ſolen⸗ 
nes Begräbniß zu veranſtalten. Einige Tage nach dieſem Begräbniſſe ſtet ſich jedoch 
der verlorene Sohn iu corpore bei dem Vater ein, und die Phantaſie des Leſers mag 
ich ſelbſt über dieſes unerwartetſte aller Zufammentreffen einen Vers machen. Das 
Ende dieſer Geſchichte iſt nun, daß der Vater feinen Sohn mit Päffen und fonftigen 
Mitteln verſah, ſo daß ſich derſelbe nun wirklich auf den Weg nach Amerika hat bege⸗ 
ben können. x 

+ Breslau, 15, Sept. [(Schießwerder-Prämienſchießen.)] Am geſtrigen 
Morgen von 6—9 uhr hielt die 4te Kompagnie des Breslauer Schützenkorps ihr ge⸗ 
wöhnliches Königsſchießen mit Prämien⸗Vertheilung in dem Schießwerder ab. Es wurde 
auf den langen Stand 300 Schritte geſchoſſen, und zwar die Lage 5 Schuß; ohne 
Gucker und Blende mit kurzen Corpsbüchſen. Etwa 55 Schützen dieſer Kompagnie 
hatten ſich dabei betheiligt. Der zuerſt und der zuletzt ſchießende Schuͤtze hatten die 
meiſten Zirkel. Herr Kaufm. Wiener hatte 47 Zitkel, Herr Kaufm. Stetter 47 
Zirkel leinen ſchlechteren Nachſchuß als Wiener), Herr Drechslermſtr. Schrötter 45 
Zirkel. Es waren im Ganzen 40 Prämien zur Vertheilung gekommen. Herr Wie⸗ 
ner als Köni g erhielt eine Medaille an einem ſeidenen Bande; auf ihr waren fol⸗ 
gende Inſchriften, eine Seite: „Auszeichnung, bei dem ftiedlichen Königsſchießen erwor⸗ 
den“; die andere Seite: „Dem beſten Schützen der Aten Kompagnie des Breslauer 

; (Fottſetzung in der erſten Beilage) 
—̃ — . —ꝛ— ᷣ.ſ—ͤ — — 
Mit zwei Beilagen. 
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j „ „Gortſetzung.) N f 
Schützenkotps, am 14. Sept. 1851.“ Dazu gehörte eine Suppenkelle im Werthe von 

Rthlr. Die ganze Prämie hatte einen Werth von 10 Rthlr. Die drei nächſtbeſten 
Schützen erhielten ebenfalls Silberprämien. Das Feſt verlief geräuſchlos; die Schützen 
wie gewöhnlich gemüthlich. Das Schießen fing mit einem „Zwölfer“ an und endete 
auch mit einem „Zwölfer.“ Ende gut, Alles gut. N 


PPP 
Jauer, 14. Sept. (Jahrmarkt. — Theater. — Hundeſteuer.] Der in 
abgelaufener Woche ſtattgefundene Jahrmarkt hat die Erwartungen der Verkäufer noch 
weniger als ſonſt beftiedigt. Zwar war der erſte Markttag von jungem Landvolk zahl⸗ 
reich beſucht, da der Himmel mit freundlichem Geſichte den Ausflug nach der Stadt 
beachte deſtomehr aber erlitt der zweite und dritte Tag durch faſt ununter⸗ 
„ Regenwetter großes Hinderniß im Verkehr. Zum Viehmarkt am letzten Tage 
aren aufgettieben 717 Pferde, 863 Stück Rindvieh und 1 Ziege. — Für nächſte 
Nittwoch, den 17. d. M., kündigt der konzeſſionirte Theater = Unternehmer Conradi 
die erſte von einem Cyclus ſeiner hierorts zu gebenden Vorſtellungen an. Die rauhe 
Herbſtwitterung dürfte auf den Beſuch des Theaters für denſelben von erwünſchtem 
Einfluß ſein. Wenn nur das finſtere, luftige Lokal nicht auch ſo Manchen wiederum 
vom Beſuch deſſelben abſchreckt. — Mit dem 1. Oktober beginnt wieder die Erhebung 
der ſeit 3 Jahren ſiſtirten Hundeſteuer. Sie beträgt jährlich 1 Rthl., und muß in 
halbjährigen Terminen zu Michaelis und Oſtern entrichtet werden. Daß dieſe Mafregel 
wie ihre Gegner, ſo auch ihre Vertheidiger hat, verſteht ſich faſt von ſelbſt. Referent 
gehört zu den letzteren. Da die Gewerbtreibenden einen für ihr Geſchäft nöthigen Hund 
frei haben, ſo iſt es wenigſtens nicht unbillig, daß alle Andere für den zum Vergnügen 
gehaltenen Hund mit dieſer im Grunde nicht zu hohen Steuer angezogen werden. Wie 
decht und billig, find Jagdhunde nicht ſteuerftei. 
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Hirſchberger Thal, 14. Sept. ([Badeleben. — Witterung. — Chriſt⸗ 
katholizismus.] Das Badeleben in Warmbrunn ſetzt ſich nur noch kümmerlich fort, 
trotz dem, daß bis jetzt noch immer einiger Zuwachs ſich gefunden hat. Aber was iſt 
der gegen den Abgang! Letztern hat die trübſelige Witterung gemehrt und beſchleunigt. 
de rigen Dienſtag gab die Joſeph Kellerſche, im Ganzen gewiß mehr befriedigende als 
efriedigte Geſellſchaft ihre letzte Vorſtellung im Theater. Auguſt Wohlbrück als Gaſt 
hat bei derſelben ausgehalten bis zuletzt. Heute ertönen die Hallen des Kurſaals zum 
letzten Male von der üblichen Konzertmuſik. Gar ſehr wenig Ohren werden den letzten 
Bogenſtrich hören. Alles fürchtet ſich vor Erkältung. — Zu dem Fleckchen Schnee 
vom vorigen Winter her, das mit beharrlicher Anhänglichkeit an die obern Ränder des 
großen Teichs ſich durchaus von dem bischen Sommerſonne nicht weglecken und weglocken 
laſſen wollte, hat fi nunmehr auf dem ganzen Kamme des Hoch⸗Gebirges eine ganze Laſt jun⸗ 
gen Schnee's geſellt, von einer ſolchen Höhe, daß zu vermuthen ſteht, ein 14jähriger Knabe 
ſei auf dem Wege von der Rieſenbaude nach Krummhübel darin erfroren. Am Don⸗ 
des ſtürzte der Regen in vollen Strömen ununterbrochen aus den offnen Schleuſen 
es Himmels. Tags darauf ſchwollen Bober und Zacken zu beträchtlicher Höhe an, 
und riſſen viel Getreide, Flachs und Heu in wildem Strudel mit ſich fort. Jetzt ha⸗ 
ben ſie, in ihr Bett zurückgekehrt, von ihrem Zorne um ein Bedeutendes nachgelaſſen. 
Das Feuer knattert luſtig im Ofen. Um die Ernte Vieler ſieht es mehr denn mißlich 
aus. Getreide, welches vor mehr denn 3 Wochen gehauen iſt, liegt immer noch draußen 
auf dem täglich neu getränkten Felde. Vieles iſt erwachſen, vieles ganz verdorben. 
ie Tage kürzen ſich; und doch iſt noch Viel, ſehr Viel vor dem erſten Froſte oder 
nee einzubringen. Ausſicht aufs Beſſerwerden vor der Hand Null. Viel Jam: 
mers an allen Orten. — Die chriſtkatholif che Gemeinde in Hirſchberg hatte heute 
inmal wieder auf dem Rathhauſe ihren Gottesdienſt unter Leitung des Predigers Vogt⸗ 
bun aus Schmiedeberg. Sein Text war Matth. VI., 33; die Verſammlung ſehr zahl⸗ 
eius, zuſammengeſetzt aus den verſchiedenſten Bekenn tniſſen; der Geſang aus dem 

gends für die Gemeinde gedruckten Büchlein von Blaſe⸗Inſtrumenten begleitet. 


ut E. a. w. P. 
„er Liebenzig, 12. Sept (Einführung des Pastore Philipp.) Am 31. 
te M, ift unſer neuer Paſtor Philipp aus Pilgramsdorf durch den neuen Superin⸗ 
endenten Anders in fein biefiges Pfarr⸗Amt eingeführt werden. Wir hoffen, daß die 
ulgeregtheit in umferer Kirchen⸗Gemeinde über dieſe Paſtorwahl jetzt ſchwinden und 
die Gegenpartei ſich beruhigen werde, nicht ſowohl, weil die nunmehrige Beſetzung 
es lang genug erledigt geweſenen Pfarr⸗Amtes als ein fait accompli zu betrachten, 
in dern weil gleichzeitig auch ihr Kandidat, der bisherige hieſige Pfarrverweſer Bluhm, 
derſelben Eigenſchaft zu Götiſſeiffen im Löwenberger Kreife angeſtellt worden ift. 
— . nn un 1 


auf Don der hohen Eule, 10. Septhr. [Traurige Zuſtände in Bezug 
heute Ente und Kommunikation.] Unſer dickköpfiger Vogel, die hohe Eule, hatte 
b welches aber, weil es noch gar zu zart gewebt 


war, di etſtes weißes Kleid angelegt, ; 
fort un gen Mittag ſchon wieder in Nebel aufging. Unaufhörlich dauert der Regen 


Zuſtan degießt die längſt gereiften Früchte, die der Landmann auch im verdorbenen 
bochrlen cht ernten — 3 In traurigen „erbättniffen befinden ſich deshalb alle 
ten, nun en Gebirgsanbauer, die, obſchon 15 as Brot ein ganzes Jahr kaufen muß⸗ 
dieſes auch en gewünſchten, reifgewordenen Roggen nicht ernten können, und wenn 
alſo wieder geſchehen wird, die Körner nicht brauchen können, weil ſie wachſen, daher 
hier gewöhnlich ein Jahr des Brotes verluſtig 5 Die Winterfelder, welche 
weil Viele no vom 1. bis 8. September beſte fe ſollen, müſſen wegen Näſſe, und 

liegen bleiben, fie bieten wenig Ausſicht für 


ch kei 0 
das kommende Ko Saamen haben, die ſich bis Anfa 


theilweiſe, Die Kartoffeln, ng dieſer Näſſe wenigſtens 
2 a je auch von der Krankheit befallen, doch bei grünem Kraute erhielten, 
geſtorden und die Frucht iſt bis jetzt noch unreif und ungenießbar. — 


Der Conſum für M N b ein 
; üller und Bäcker bleibt deshalb ein ſtarker, und obſchon dieſe 
Sewerbtreibenden dabei nicht die ſchlechteſte Ausſicht haben, fo haben doch 5 ſie ihre 
gen; die größte davon iſt über ſchlechte Wege, da ſie jetzt Alles bei doppelten Koſten 


d Hei oft vielen Beſchwerden auf Umwegen herbeiſchaffen müſſen. Sind dieſe Leute 


... . ——— . —— . ———— 


dabei auch nicht ernſtlich zu beklagen, da ſie verſtehen werden, eine erhöhte Frucht zu 
berechnen; ſo iſt die Sache andererſeits doch nicht ſo gleichgültig, wenn angenommen 
werden kann, daß für dieſen Herbſt und Winter wenigſtens eine Kommunikation üder 
Eule in die Chauſſee nicht in Auſicht ſteht, indem der am Sten v. M. durch Waſſer⸗ 
ſchaden zerſtörte Weg zur Ausbeſſerung noch nicht in Angriff genommen iſt. Wer 
einen Winter in den biefigen Gegenden nur im Entfernteften kennt, wird zugeben, daß 
hier Fälle eintreten, wo Wochen lang eine Kommunikation mit Pferd, 
Wagen oder Schlitten über Hausdorf zur Unmöglichkeit gehört, daß 
mithin auch Fälle eintreten können, wo die Zufuhre von Lebensmitteln auch Wochen 
lang ganz unterbrochen werden kann. — Bleidt doch ſogar eine ſehr kurze, der Ge⸗ 
meinde Mölke gehörige Wegeſtrecke unausgebeſſert, die den hieſigen Ort mit den 
Mühlen von Eule verbindet, aber ohne Gefahr nicht paſſirt werden kann. Vielleicht 
wartet auch dieſe Gemeinde auf Unterſtützung durch Kreishülſe, oder auch: daß dieſe 
Strecke bei Einführung der neuen Gemeinde-Ordnung und Bildung neuer Gemeinde⸗ 
Bezirke Falkenberg zur Wiederherſtellung überwieſen werden ſoll. (Hausft.) 


Reinerz, 8. Septbr. (Einführung der neuen Gemeinde⸗Ordnung.] 
Am heutigen Tage iſt auch bel uns ein Schritt weiter zur Einführung der neuen Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung gethan worden. Nachdem ſeit längerer Zeit allen möglichen Forma⸗ 
litäten, Auslegung der Wählerliſten, Bekanntmachungen ꝛc. Genüge geleiſtet worden, 
fand heute die Wahl der neuen Gemeindeverordneten ſtatt. — War die Betheiligung 
bei den Ergänzungswahlen der früheren Stadtverordneten immer nur eine geringe, ſo 
war ſie verhältnißmäßig bei dem heutigen Wahlakte noch unbedeutender. Jetzt beim 
angeordneten (alſo unfreiwilligen) Abſchiede der Städte⸗Ordnung ſcheint man erſt den 
Werth dieſes alten Freundes, wie das ſo oft im Leben geht, zu ſchätzen, und um ſo 
mehr, als man ſich nun endlich den Erſatzmann dafür, die neue Gemeinde⸗Ordnung 
mit ihren vielen Beſtätigungen und Entſcheidungen des Bezirksrathes, genauer betrach⸗ 
tet hat. — Städtiſche Kommunen, die weder einen bedeutenden Kämmerei⸗Forſt noch 
ſonſtige Etabliſſements beſitzen, aus denen der Komunalſäckel eine beſondere Einnahme 
bezieht, werden die Städte⸗Ordnung weniger vermiſſen, als ſolche, deren Finanzen eben 
durch Kämmerei⸗Forſten und andere einträgliche Beſitzthümer in gutem Zuſtande ſich 
befinden. — Da keinerlei Vorbeſprechungen über eine Einigung der zu Wählenden 
ſtattgeſunden hatte, ſo war eine unendliche Zerſplitterung der Stimmen vorauszuſehen. 
In der dritten Abtheilung waren von 157 Wahlberechtigten 30 erſchienen. Von die⸗ 
ſen wurden 5 Wahlen durch erforderliche Majorität beendet. In der zweiten Abthei⸗ 
lung waren von 57 Wahlberechtigten 20 anweſend und von dieſen wurden 6 Wahlen 
zu Stande gebracht. — Von den in der erſten Abtheilung befindlichen 25 Wahlberech⸗ 
tigten waren 9 erſchienen und durch ſie 5 Wahlen vollzogen, ſo daß alſo aus der 
heutigen Wahl im Ganzen 16 Gemeindeverordneten hervorgingen, und da nach einem 
Beſchluſſe der Stadtverordneten die Zahl der Vertreter 27 ſein ſoll, ſo bleiben nach 
$ 24 der neuen Gemeinde⸗Ordnung einer ſpäteren Wahl die noch fehlenden 11 vor⸗ 
behalten. Gausfr.) 


7 Meiffe, 13. Septbr. [Fürſtin von Hohenzollern. — Bauliches. — 
Auswanderungen. — Hohe Getreidepreiſe.] Die Fürſtin von Hohenzol⸗ 
lern⸗Sigmaringen, welche den ganzen Sommer von hier abweſend geweſen, iſt bis 
jetzt noch nicht nach Neiſſe zurückgekehrt; man hört, daß nach beendigtem Manöver der 
Fürſt ſeiner Gemahlin entgegenreiſen und mit derſelben hierher zurückkommen wird. — 
Bei dem Vorhandenſein mehrerer Schindeldächer, welche ſich noch faſt in allen Thei⸗ 
len der Stadt befinden, iſt es anzuerkennen, daß mit Umwandlung derſelben bei einem 
Kommunalgebäude, dem ſogen. alten Prieſterhauſe, nahe der Poſt, in welchem ſich 
Schullokalien befinden, der Anfang gemacht wird; es iſt dies in Anſehung der vermin⸗ 
derten Feuersgefahr nicht ohne Bedeutung, da das Gebäude eine beträchtliche Dachfläche 
hat, und es wäre wohl zu wünſchen, daß in nicht gar langer Zeit die Schindeldächer 
in der Stadt gänzlich verſchwinden und den Ziegelbedachungen Platz machen möchten. 
Unſers Wiſſens beſteht ein Geſetz, daß an Schindeldächern keine größeren Reparaturen 
vorgenommen werden dürfen, doch mag dieſe Beſtimmung wohl keinen hinlänglichen 
Einfluß auf die gallmälige Beſeitigung dieſer gefährlichen Holzdächer haben, da bei 
Vielen an dem guten Willen gewiß nicht zu zweifeln iſt, deren Geldmittel unzureichend 
ſein mögen. Seitens der Bauhandwerker wird hier in dieſem Jahre 9 über 
geringe Gelegenheit zur Beſchäftigung geklagt und iſt auch in der That ſowohl in der 
Stadt wie in der Umgegend kein irgend bedeutender Bau in Angriff genommen worden, 
außer der Aufführung des Theatergebäudes und der Herſtellung einer Zuckerfa⸗ 
brik in Alt⸗Grottkau. — Auch in hieſiger Gegend finden ſich Leute, wohl meiſt 
dem ackerbautreidenden Stande angehörig, welche zum Theil mit verhältnißmäßig nicht 
unbeträchtlichen Geldmitteln versehen, die Auswanderung nach Teras anzutreten 
beabſichtigen. — Das Aufſchlagen des Getreides und Mehles wird auch hier ſehr em⸗ 
pfindlich wahrgenommen und hört man mannigfache Klagen, fo wie Beforgniffe äußern 
für die nachſte Zukunft. f 


I Neiſſe, 14. Sept. 


„ — 

(Ab gebrochenes Manöver. — Militäriſches. — 
Wartha⸗Prozeſſion.] Das Heibftmandver der zwölften Diviſſon in der 
Münſterberger Gegend hat nunmehr in Folge des anhaltenden Regenwetters und 
wegen der für die Truppenübungen ſo äußerſt ungünſtigen Bodenverhältniſſe wirklich 
gänzlich aufgehoben werden müſſen, und find die auf dem Manöveiterrain zuſommen⸗ 
gezogenen Truppen auseinandergegangen. Die zur hieſigen Garniſon gehörige Artillerie 
und Infanterie iſt heut wieder in die Feſtung eingerückt. Die zur großen elage⸗ 
rungsübung zur Zeit hier anweſenden Pionniere der 5. Abtheilung aus Gr.⸗Glogau, 
welche wegen Abweſenheit hieſiger Beſatzungstruppen zum Manöver ſehr gut in vakan⸗ 
ten Kaſernenräumen bisher untergebracht werden konnten, haben wegen Rückkehr der 
Artillerie aus der Gegend von Münſterderg in der Stadt Bürgerquartiere bezogen. 
Heut in der Mittagsſtunde paſſirte die Neuſtädter Eskadron des 6. Huſaren⸗ 
Regiments, die Regimentsmuſik an der Spitze, mit klingendem Spiele die Stadt, 
bei welcher Gelegenheit der Herr Feſtungs-Kommandant, Prinz von Holſtein, 
dieſe Truppe auf dem Markte bei ſich vorüber defiliren ließ. — Die große 
» 
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Wartha⸗Prozeſſion hat ungeachtet der ungünſtigen Witterung dennoch heut Mor⸗ 
gen von hier aus die Wallfahrt nach dem Otte ihrer Beſtimmung (Wartha) angetreten; 
wie man vernimmt, läßt ſich dieſe Wallfahrt nicht auf einige Tage ſpäter verlegen, 
wie es die fo ſehr ſchlechte Witterung wünſchenswerth gemacht hätte, weil fie nicht 
allein in Folge beſtimmten Gelöbniſſes unternommen werden ſoll, ſondern auch eine 
Fundation an dieſelbe geknüpft iſt, welche zu dem ausgeſprochenen Zwecke verwendet 
werden muß. 


D Glaz, 14. Sept. [Anftart für verwahrloſte Kinder.] Wie wir erfah- 
ren, hat der in unſerem vorgeſtrigen Referate bezeichnete Poſt-Beamte ſein Vorhaben 
nicht zur Ausführung gebracht. Ob er jedoch daran durch irgend Jemand verhindert 

worden, oder ob eine reifere Ueberlegung ſeinen Entſchluß geändert, können wir mit 
Sicherheit nicht angeben. — Vor einiger Zeit gründete der hieſige Verein des h. Vin⸗ 
centius eine Anſtalt für verwahrloſte Kinder, die zweite am hieſigen Orte. Das Be: 
dürfniß einer derartigen Anſtalt iſt ein ſo nahe liegendes und ſo tief in das innerſte 
Leben greifendes, daß wir darüber wohl hinweg gehen dürfen und jedem dergleichen In— 
ſtitut von ganzem Herzen Gedeihen wünſchen; nur iſt uns bis jetzt noch unbekannt 
geblieben, welcher Grund das Hervorrufen eines zweiten veranlaßte. Wir wollen uns 
im Voraus dagegen verwahren, als beabſichtigten wir der erſteren in ihrer jetzigen Ver⸗ 
faſſung das Wort zu reden, aber wir können nicht glauben, daß dieſelbe unverbeſſerlich 
und eine Reorganiſatlon nicht durchführbar ſei. In einem nächſten Berichte hoffen wir 
weiter darauf eingehen zu können. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Landſtände und Landesgeſchichte. 

Es wird gerade jetzt nicht ohne Intereſſe fein, die Geſchichte der Landſtände in 
ihren verſchiedenen Beziehungen zu betrachten. Werfen wir daher einen Blick auf das, 
was die Stände einiger Länder in den letztverfloſſenen dreißig Jahren für ihrer Länder 
Geſchichte gethan haben. Allerdings betrifft das dem erſten Anſcheine nach eine we⸗ 
niger hervortretende Wirkſamkeit derſelben, dennoch iſt auch dieſe nicht ohne Bedeutung 
und es wird ja wohl auch Gelegenheit vorhanden fein, die Witkſamkeit der Landstände 
in noch wichtigeren Beziehungen zu erörtern. Aus dem, was die Landſtände für ibre 
Langesgeſchichte gethan, wird ſich entnehmen laſſen, ob und in wiefern ſie ſich mit der 
Vergangenheit ihrer Lande verwandt hielten, inwiefern ſie geglaubt haben, Erben der 
Ehre ihrer Vorzeit zu ſein, inwiefern ſie dieſe Ehre und die Verdienſte ihrer Vorfahren 
zu würdigen und zu achten verſtanden, endlich, inwiefern ſie ſich ſelbſt zu ehren wuß⸗ 
ten, indem fie ihrer Väter Ehre, ihr beſtes Erbtheil, hoch hielten. 

Das macht ja eben den Unterſchied zwiſchen dem von Alters her anſäßigen Grund⸗ 
beſitzer und dem neuen Ankömmlinge aus, der unter Umſtänden ein blos geldreicher 
Glücksritter ſein kann, daß dieſer dem Lande fremd, jener mit der Geſchichte des Lan⸗ 
des verwachſen iſt, in welchem ſchon ſeine Vorfahren gemeinſchaftlich mit den Bewoh⸗ 
nern und für dieſelben gehandelt, gewirkt, geſtritten und gelitten haben. Wenn aber 
die Geſchichte beſeitigt wird, fo unterſcheidet ſich in dieſer Beziehung der von Alters 
her anſäßige Grundbefiger nicht im Geringſten von dem erſten beſten reich gewordenen 
Emporkömmlinge. Daher haben eben vorzugsweiſe die ſogenannten alten Familien, ſo 
lange ſie nicht völlig ausarteten, einen hohen Werth auf die Landesgeſchichte gelegt, 
weil dieſe zugleich mit die Geſchichte ihrer Vorfahren, ihrer Familie iſt. Alte Familien 
nennt man aber diejenigen, von welchen die Geſchichte ſeit Jahrhunderten Nachricht 
giebt. Es iſt dies allerdings eine Art von Geburtsariſtokratie, allein die edelſte und 
beſte, welche es giebt, weil ſie naturgemäß iſt und man den Nachkommen alles, aber 
nicht die Ehre ihrer Vorfahren nehmen kann. Stehen deren Namen in der Landesge⸗ 
ſchichte feſt, fo mag immerhin ein Tyrann ihre Geſchlechtsregiſter vernichten, oder ra⸗ 
ſende Wuth die Leichenſteine ihrer Vorfahren zerſtören, die Geſchichte wird ihre Namen 
und das Andenken an ihre Thaten dennoch auf ihre Enkel bringen. Welch' eine Auf: 
forderung iſt es nicht, edler Vorfahren würdig zu bleiben und das ererbte Stammgut 
mit ihren Grüften zu bewahren, es nicht aber mit den Leichen der Vorfahren dem erſten 
beſten fremden Käufer zu überlaſſen, der einige tauſend Thaler mehr bietet, als 
man rechnete. a ! 

Es ſtanden nun Böhmen und die demſelben einverleibten Länder Mähren, die Lau: 
figen und Schleſien Jahrhunderte hindurch in enger Verbindung. Die Lauſitzen find 
vor 200 Jahren davon getrennt an Sachſen, Schleſien iſt vor 100 Jahren an Preu⸗ 
ßen gekommen. Dieſe vier Länder haben untereinander bei großen Verfchiedenheiten 
doch mehrfache Aehnlichkeit, denn in allen ſind Staven einheimiſch geweſen, in alle find 
Deutſche eingewandert und mehr oder weniger überwiegend geworden. Ueberall haben 
eigentlich die Deutſchen die Oberherrſchaft behauptet. In Böhmen bildete ſich im 
Jahre 1822 die Geſellſchaft des böhmiſchen Muſeums. Ihr Zweck iſt, Pflege 
alles deſſen, was auf Böhmen als Land und Volk und insbeſondere auf deſſen na⸗ 


Theologie und der praktiſchen Medizin als Fachwiſſenſchaften. \ 
Für Naturwiſſenſchaften hat fie ungemein viel geleiſtet. Im Jahre 1841 beftand 

die Mineralien⸗ Sammlung aus 9000 Exemplaren, außerdem aus 2000 Exemplaren 
böhmiſcher Mineralien, 6000 Expemplaren böhmiſcher Felsarten, 2500 Exemplaren 
böhmiſcher Petrefakten, die übrigen naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen zählten 2500 
Säugethiere, Vögel, Reptilien, Fiſche und Conchilien, 49,000 Inſekten, 70,000 Pflan⸗ 
zen u. f. w. | j 
Was nun Geſchichte und deren Hülfswiſſenſchaften angeht, fo legte die Geſell⸗ 
ſchaft an, Sammlungen von böhmiſchen Urkunden, von Abſchriften und Zeichnungen 
der im Lande befindlichen Denkmäler, Grabſteine, Inſchriften, Statuen u. ſ. w., ferner 
von Wappen, Siegeln und Münzen, der Graf Sternberg⸗Manderſcheid allein ſchenkte 
ae denen 261 in Golde 950 Dukaten ſchwer. Im Jahre 1841 
eſtan ung böhmi & i 8 8 
6500 ee N 8 hmiſcher Münzen aus 3500, die nicht böhmiſchen au 
Das Archiv der Geſellſchaft zählte 16,000 Original⸗Urkunden, und die Abſchrift 
von 10,000 Urkunden. Sie beſaß eine eee von 2500 Wappen und 10.000 
Siegelabdrückeu und eine Bibliothek von 17,000 Bänden mit über 1000 Handſchrif⸗ 
ten. Alle dieſe Sammlungen wurden jährlich vermehrt. Die Geſellſchaft kaufte eine 
Alterthümerſammlung für 6000 Gulden. Die Geſeſchaft des Muſeums giebt eine 
böhmiſche und eine deutſche Zeitſchrift heraus, fie hat Jungmanns keitiſches Wötter⸗ 
buch der böhmiſchen Sprache in 5 Quartbänden und Sqchaffariks wichtiges Werk über 


flavifche Alterthümer drucken laſſen. Ein einzelner Zweig der Geſellſchaft gab in zwei 
Jahren über 10,000 fl. zur Verbreitung nützlicher Schriften und ſetzte Preiſe von 40 
bis 100 Dukaten aus. Der Bau eines Muſeums koſtet 53,000 Gulden. 

Es zahlten über 100 Mitglieder 5 fl., 52 Mitglieder jedes 20 fl., 12 Mitglieder 


25 — 50 fl., 4 Mitglieder 150 —200 fl. Im Jahre 1850 hatte die Geſellſchaft 40 


Mitglieder, deren jedes entweder ein für allemal 200 fl. oder jährlich 20 fl. zahlt. 
Einzelne Beiträge von 2—400 fl. wurden gegeben. Ein Dr. Hoſer vermachte 6000 fl. 
Die Stände bewilligten im Jahre 1845 der Geſellſchaft 18,000 Gulden und im 
Jahre 1850 zum Ankauf der genannten Alterthümerſammlung 2000 Gulden. Seit 
1831 hatten die Stände die nöthigen Fonds zu ihres Hiſtoriographen, des berühmten 
Palackys, Vorarbeiten und Sammlungen zu einer böhmiſchen Urkundenſammlung be⸗ 
willigt und dieſer hat im Intereſſe der böhmiſchen Geſchichte Schleſien, Deutſchland, 
Holland, England, Frankreich und Itglien bereiſen können. Das haben die Böhmen 
für ihre Landesgeſchichte gethan. Die mähriſchen Stände beſchloſſen im Jahre 1837 
den Grund zu einer umfaſſenden Forſchung und Sichtung der mähriſchen Geſchichts⸗ 
quellen zu legen, weil fie wohl wußten, „daß das herrlichſte Volksdenkmal eine Landes⸗ 
geſchichte ſei, die dem Volke ein Buch werde, das die guten und böfen Thaten der 
Einzelnen, die fröhlichen und trüben Tage, der Menge klar beſchriebe, und feſt zu ſtehn 
heiße im Unglück und ſich mäßigen lehre im Glück.“ — Die Stände ſchufen die feit 
150 Jahren in Mähren unbekannte Stelle eines Landeshiftoriographen und 
vertrauten dieſelbe dem tüchtigen Profeſſor Anton BoczeE an, welcher mit mühſamem 
Eifer alle Materialien ſammelte, bis er 1847 ſtarb. Während der Stürme des Jahres 
1848 traten die Stände wieder zuſammen und beſchloſſen auf Antrag eines ihrer Mit⸗ 
glieder, die frühere Verfügung der alten Stände zu erneuern, und auch für ſpätere 
Jahre eine hinreichende Summe aus dem Landesfonds zur weitern Förderung der mä h⸗ 
riſchen Geſchichte niederzulegen. Herr B. Dudik erhielt den Auftrag Boczeks Ar⸗ 
beiten fortzuſetzen. Im Jahre 1849 beſchloß der mähriſche Landesausſchuß, „von der 
Ueberzeugung durchdrungen, daß eine möglichſt vollſtändige, aus authentiſchen Quellen 
geſchöpfte Geſchichte Mährens mit freudigem Beifall begrüßt werden würde,“ die be⸗ 
reits geſammelten hiſtoriſchen Schätze unterſuchen und in wiſſenſchaftliche Ordnung brin⸗ 
gen zu laſſen, um zur Ueberſicht der vorhandenen Materialien zu gelangen. Das ge⸗ 
ſammelte Material ſollte wenigstens im Allgemeinen dem Publikum mitgetheilt werden. 
So erſchien im Jahre 1850 der im Auftrage des mährifhen Landesausſchuſſes von 
Hrn. B. Dudik herausgegebene erſte Band der Beſchreibung mähri i 5 
; zung mähriſcher Geſchichtsquel⸗ 
len, und zwar der ſehr ſchätzbaren Ceroniſchen Sammlung. Derſelbe Dudik vollendete 
auch die von Boczek angefangene Herausgabe aller maͤhriſchen Urkunden und Briefe bis 
zum Jahre 1306 in 5 Quartbänden. 

Die Oberlauſitz war fo glücklich, Männer wie die Grafen v. Calenberg, No⸗ 
ſtiz und v. Gersdorf, ſo wie den Dr. Anton zu beſitzen. Hier war der Beiſtand der 
Stände weniger nothwendig, weil ſich die oberlauſitziſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
das Verdienſt erwarb, das Verzeichniß der Urkunden des Landes bis zum Jahre 1825 
in zwei Bänden erſcheinen zu laſſen. Dieſe hochverdiente Geſellſchaft hat im Jahre 
1835 einen großen Zuwachs feiner Geſchichtsquellen durch das Vermächtniß des Su⸗ 
perintendenten Janke erhalten und vor einigen Jahren die Sammlung von lauſibiſchen 


Geſchichtsquellen, welche von dem Konrektor Crudelino herrührt, für 600 Rel. erkauft, 


ſo wie bereits 26 Bände des neuen lauſitziſchen Magazins und 2 de laufigifcher 
Geſchichtsſchreiber herausgegeben. Eben iſt die erſte Hälfte des dritten Bandes erſchie⸗ 
nen. Sie beſitzt ſämmtliche Urkunden der Oberlauſitz abſchriftlich. Die nieder lau⸗ 
ſitziſchen Stände erinnerte im Jahre 1826 der geheime Rath Süßmilch an 
das, was Möſer in Osnabrück geleiſtet. Die Stände ſagten ihre Mitwirkung und 
Unterſtützung zur Beſorgung der Vorarbeiten für eine Urkundenſammlung zu und 


ſo konnte im Jahre 1834 doch das Verzeichniß und der weſentliche Inhalt der Urkun⸗ 


den der Niederlauſitz vom Jahre 873—1620 erſcheinen. 

Was haben nun die ſchleſiſchen Stände gethan! Ein ſehr achtbarer und einſichts⸗ 
voller Juriſt, der wie viele andere die große Rechtsunſicherheit fühlte, welche nament⸗ 
lich dei Ablöſungsangelegenheiten aus dem Mangel an zuverläſſigen Urkunden über viele 
ältere Rechtsverhältniſſe entſtand, der aber zugleich, wie wenige Rechtsgelehrte, auch 
daran dachte, wie dem Uebel abzuhelfen fei, hatte bei mehreren Mitgliedern der Stände 
den Gedanken an die Anfertigung und Bekanntmachung eines dem” möglichft abzuhel⸗ 
15 Urkundenwerks e 5 j 
1845 bei dem damals versammelten Landtage, mit Hinweiſung auf das, was in Deutſch⸗ 
land, Böhmen, Mähren und ſelbſt in Polen geſchehen, e Schleſien nicht * 
ſchehen war, die Bekanntmachung einer Urkundenſammlung für Staats⸗, Rechts⸗ und 
Kulturgeſchichte Schleſiens zu beantragen. Für die Ehre ſeiner zweiten Heimath zu leb⸗ 
haft intereſſüt, um nicht alles, was er vermochte für deſſen Geſchichte zu thun, bot er. 
an, was ſein guter und völlig uneigennügiger Wille bei einem ſolchen vaterländiſchen 
Unternehmen leiſten könne. Die Landstände erkannten in der 17. Plenarſitzung die 
Wichtigkeit des Unternehmens ruhmend an und beſchloſſen nach dem Antrag ihres Aus⸗ 


ſtützung dieſes Unternehmens zu bitten. Die Stände der reichſten und größten Pros 


vinz des Reiches dachten alfo nicht daran, aus eigenen Mitteln die verhältnißmä⸗ 


ßig unbedeutenden Koſten zu beſtreiten, welche ein ſolches Werk erforderte. Die 
reihen Großen, Standes: und Majoratsherren dachten nicht daran, mit einem vers 
hältnißmäßig geringen Opfer insgeſammt, auch nur die Hälfte deſſen zu leiſten, was 
ich, kein geborner Schleſter, deſſen Ahnen (weil ich überhaupt keine habe) nicht in 
ſchleſiſchen Urkunden und andern Geſchichtsquellen genannt werden, ein Mann ohne 
Vermögen und Vater einer ſehr zahlreichen Familie, mit nicht geringer Anſtrengung, 
aber mit freudiger Hingebung für die Geſchichte des Landes geleiſtet habe. f 

0 Freilich iſt es viel ſchwerer, durch vieljährige Anſtrengung ein kleines Plätzchen in 
einem ſehr kleinen Theile der Landesgeſchichte zu erringen, als einen anſehnlichen Platz 


zu ererben, allein man ſollte doch meinen, die Erblaſſer der Vorfahren hätten es wohl 


verdient, daß ein kleiner Theil der Zinſen von dem Kapital ihrer Hinterlaſſenſchaft dazu 
verwendet würde, um ihr Andenken in der Geſchichte des Landes zu erhalten. Schon 
vor dreißig Jahren habe ich öffentlich geſagt, daß jährlich ein großes Gaſtmahl weniger 
alle Koſten für die Landesgeſchichte decken würde, ja das Opfer von 1 bis 2, höchſtens 
vier Flaſchen Weins jährlich, bei einer verhaͤltnißmäßig kleinen Anzahl von etwa 300 
Männern in einer Provinz von 3 Millionen Einwohnern, würde hinreichen, um Arbei⸗ 
ten für die Staats- wie die Kirchengeſchichte hinreichend zu unterſtützen. Se 
Des Königs: Majeftät, immer bereit Kunſt und Wiſſenſchaft zu unterſtützen, erklärte 
im Landtags abſchiede vom 27. Deibr. 1845 auf die ſtändiſchen Petitionen? die bean⸗ 


So wurde der Unterzeichnete veranlaßt, im Februar 


türliche und hiſtoriſche Verhältniſſe Bezug hat, mit Ausſchluß der Jurisprudenz, der ſchuſſes, des Königs Majeſtät um gnädige Bewilligung einer Summe zur Unter⸗ 


tragte Unterftügung der Herausgabe einer Sammlung von wichtigen Urkunden zur fehle: 
ſiſchen Staats-, Rechts: und Kulturgeſchichte durch Abnahme einer angemeſſenen Anzahl 
don Exemplaren des Werks gewähren zu wollen, wenn die zur Herausgabe deſſelben 
außerdem erforderlichen Koſten durch Theilnahme in der Provinz ſonſt gedeckt würden. 
So ſteht dieſe Angelegenheit und wird meiner Meinung nach auch wohl ſtehen bleiben, 
wenn ich das Verhältniß des ſtändiſchen Ausſchuſſes zum Ständehauſe und dem im 
Ständehaufe befindlichen Provinzialʒ-Archive betrachte, wovon vielleicht nächſtens mehr. 
Das Ergebniß iſt nun, daß die böhmiſchen Stände für ihre Landesgeſchichte ſehr viel, 
die mähriſchen viel, die laufiger etwas, die ſchleſiſchen nichts gethan haben. 
G. A. Stenzel. 
. ̃ ˙ Te 

O Breslau, 15. Septbr. [Theater.] Unſer Schauſpielgaſt Herr Walliſer 
verſuchte ſich geſtern als Macbeth, Fräulein Schwelle als Lady Macdeth; beide mit 
ſchlechtem Erfolg und zwar aus denſelben Gründen. Beide find zu monoton und der 
göttliche Funke des Genies, welcher zur Reproduzirung der Geſtalten idealen Schwun⸗ 
ges unerläßlich iſt, fehlt ihnen. Wir waren daher nicht erſtaunt, daß ſelbſt eine fo 
furchtbar ergteifende Scene, wie die Tafelſcene im dritten Akt wirkungslos vorüberging. 
„Herr Wallifer blieb den ganzen Akt hindurch bei demſelben Tempo der Rede, in 
derfelben Tonfärbung und in demſelben Tonfall, wobei der Versabſchnitt immer den 
grammatikaliſchen überwog; das Erſcheinen Banquo's blieb daher eine bloße Maſchinerie. 
Nur das Entſetzen Macbeths fträubt- dem Zuſchauer das Haar. 

In demſelben Gleichmuth blieb Fräulein Schwelle. Um uns glauben zu machen, 
daß fie wirklich Lady Macbeth fei, hätte fie mehr Seelenangſt zeigen müſſen und die 
Ermuthigung ihres von der Geiſtererſcheinung exaltirten Gatten hätte nicht in der brei- 
ten, gemächlichen Auseinanderſetzung erfolgen müſſen, mit welcher Fräulein Schwelle das 
Geſpinnſt ihrer Rede abzuhaspeln pflegt. f 

Ueberhaupt waren wir verwundert, daß nicht unſere geſchätzte Gäftin, Frau Ahrens, 
welche erſt unlängſt in Stuttgart die Lady Macbeth mit großem Erfolge gefpielt hat, 
in dieſer recht eigentlich in das Fach gehörigen Partie auftrat, für welches dieſe Dame, 
wie wir annehmen müſſen, engagirt werden ſoll. 5 

Fräulein Schwelle verſucht ſich in zu mannigfacher Art, als daß ſie in einem be⸗ 
ſtimmten Fache viel leiſten könnte. Da fie theilweiſe ja auch der Oper angehört, ver⸗ 
anlaßt uns ihre Erwähnung, auch dieſer zu gedenken. 

Nicht um über die Fenella zu referiren, deren theils verwirrte, theils ausdrucksloſe 
Darſtellung kein Verſtändniß erweckte, ſondern um unſers ſchätzenswerthen Gaſtes wil⸗ 
len, des Herrn Erl. Derſelbe hat als Lionel in Martha, dieſer durch Fräulein Bab⸗ 
nigg bei uns zur Lieblingsoper gewordenen Tonſchöpfung Flotows, einen großen Erfolg 
avon getragen, und nicht minder als Maſaniello einen ſolchen verdient. Es beſtätigt 

allerdings, was wir bei dem erſten Auftreten Herrn Erl's bemerkten, daß es feiner 
Stimme an Volumen fehlt, weshalb er ſie zum Schaden des Wohlklangs oft forciren 
muß; nichts deſto weniger iſt er ein höchſt ſchätzenswerther Sänger, welcher ebenſo kor⸗ 
rekt, als mit dramatiſchem Ausdruck zu ſingen verſteht, und damit ein ſo feu⸗ 
riges und charakteriſtiſches Spiel verbindet, wie man es, bei einem Tenoriſten wenig⸗ 
ſtens, ſelten findet. 

Freilich „die abſolute Kritik“, welche im „vollen Bewußtſein der Gefege der Kunft 
und der Aeſthetik“, kann ſich nicht „vollends“ befriedigt fühlen; da müßte mindeſtens 
ein Roger mit der Kleinigkeit von etwa 300,000 Fr. pro anno engagirt werden. Wer 
a verwendbaren und für eine Privat⸗Direktion bezahlbaren Perfonal-Beftand der 
wünſchenswerthe Acquiſition für unſere Oper wäre. 

Frau Puetz⸗Steidler bewährte ſich als Agathe im Freiſchütz als eine brave 
Sängerin, welche für deutſche Muſik und für getragenen Geſang eben fo viel Verſtänd⸗ 
niß als ausreichende Mittel beſitzt. Indeß iſt fie allerdings keine Ramplagantin der 
Frau Gundy. g 


— ra TEE 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


$ Breslau, 15. Sept. [Schwurgericht Unterfuhung wider den Steindrucker Karl 
Aug. Bergel und den Lithographen Fr. Wilh. Schwarz aus Breslau, wegen Nachah⸗ 
4 delde und wiſſentlicher Verbreitung inländiſchen und ausländiſchen Papier- 


es. g 
Staatsanwalt: Aſſeſſor Schröter. Vertheidiger: R. A. Fiſcher und Ref. Walther. 
Der Lilhograph Karl Wild. Schwarz aus Breslau, 26 Sabre alt, katholiſch, nicht Soldat 

bisher unbeſtraft, hat geſtändig im Laufe des Jahres 1849 und 1850 ſowohl inländiſche 

auch ausländiſche unter landes herrlicher Autorität zum öffentlichen Umlauf be⸗ 
lame Papiere — preußiſche Darlehnskaſſenſcheine und Kaſſenanweiſungen zu 1 Tol., berzog⸗ 
üüch anhalt-deſſauiſche Banknoten a 5 Thlr., und öſterreichiſche Banknoten a 10 Gulden nachge⸗ 
Macht und verbreitet. Die Anfertigung und Vervielfältigung der falſchen Papiere hat er durch 
© druck in der Art bewirkt, daß er die Zeichnung von einem echten Geldpapiere mittelſt Flor⸗ 
papieres durchgepauſt, d. i. durchgezeichned, dieſe Zeichnung dann und zwar Schau. und Kehr 
eie neben einander auf einen Lithographirſtein übertragen und dieſen, auf zum Theil vorher 
braparirtes Papier abgedruckt hat, A 

) Im Frühjahr 1849 hatte Schwarz mit der Anfertigung der preußiſchen Oarlehnskaſſen. 
weine 2 1 Thlr. begonnen. Um dieſelbe Farbe, zugleich aber auch gehörigen Orts die weißen 

dabesken und den weißen Kreis in die Mitte. fo wie die weißen Räume auf der Kehrſeite zu 
onen, wurde, bevor der Druck in der oben beſchriebenen Art erfolgte, ein Vordruck vorge⸗ 
ten Lien. Schwarz pauſte die weißen Figuren auf der Schau und Kehrſeite auf einem gekörn⸗ 
dem Mbograppirftein, mittelſt Florpapiers e überzog dieſen mit Tuſche und äßte ihn, nad» 
geld, Ogetrocknet, mit Scheldewaſſer und Gummi. Hierauf miſchte er eine Farbe aus Chrom- 

er, Chremnitzerweiß und Firniß, ge A Miſchung auf die Platte auf. Die 
e übergangenen Theile der Platte ae die Farbe allein wieder, die geätzten dagegen 
Auf die ſo gewonnenen Abdrucke kam der Abdruck der eigentlichen Platte, jo daß, 

der Kebrſcleſer 


der Stempel in der Mi 1 me au 
erfolgt war, nur noch ir Ruminet, Die Mitte und der geſchriebene Na 


ten. Naleite, Hei dem Kleinſten auch d Serie und Littera auf der Kehrſeite febl- 
aufängieodem nämlich ben eine Anzahl Exemplare gedruckt hatte, radirte er zuerſt die 
Littera aus dem Steine, und ſchrieb eine andere hinein, end» 


ich aber ließ anmer, Serie und 
die fertigen Ert die Nummer, Serie 
preßte Scharemplare einzuzeichnen. 
eingravirt batte auf etwa 200 Stück 


und Littera ganz weg, um ſie ſpäter aus freier Hand in 
Als auf dieſe Art eirca 1000 Stück 1 waren, 
- den Steen i 1 in welchen er ihn vonder 
“Ruf, ſchrieb auf der Kehrſeite den „die Nummer, Serie und Littera, da 

Ele haf ein, 1 5 Apr jo zur Verausgabung fertig. Bevor aber dieſe 
barg diefen in er die nicht vollendeten Exemplare in einen ſchwarzen Leinwandbeutel, und ver ⸗ 
latten aber (ömer am Wege von Breslau nach Klein⸗Gandau ſtehenden hohlen Weide. Beide 
Heuler hat A er ab, und den Stein mit dem Stempel vernichtete er. Die fertigen 2 
lokalen Kleinigk Achwarz in der Art verbreitet, daß er in verſchiedenen hieſigen Läden und Bier⸗ 
ri fi einig ten Kante, dafür ein ſolches Exemplar hin ab, und ſich den Ueberreſt heraus. 
ieh en ließ. Sein nunmehr verſtorbener Bruder, der Schmiedegeſelle Schwarz hat ihm bei 


ieſer Vernehmung wiſſentlich Hülfe geleiftet, und jo namentlich am 25. Marz 1849 ein derar- hen, und gab ſich ihm als ſeine Mutter zu erkennen. Später als 


1 


Oper überſchaut, wird doch vielleicht einräumen, daß Herr Erl eine höchſt 


des 


00 und dieſer Knabe iſt der jetzt k 
dem Großherzogthum fand, da inzwiſchen der Dispens von 


1703 


tiges Falſiſikat im Schweidnitzerkeller zu verausgaben verſucht, wobei er, da man es als ſolches 
erkannte, angehalten wurde, dem herbeigerufenen Polizeibeamten aber entſprang. fac 

2. Im Herbſt 1849 gravirte Schwarz eine Platte in der oben angegebenen Art zur Anfer⸗ 
tigung falſcher öſterteichiſcher 10 Guldenbanknoten, nahm davon etwa 100 Abdrücke und reiſte 
Anfangs Dezember 1849 nach Wien, um dieſelben zu verausgaben. Die Verbreitung erfolgte 
in derſelben Art wie bei den Aae Auf dieſe Weile hat er etwa 50 Stück 
verausgabt, die übrigen aber nach feiner Rückkehr verbrannt und beide Platten abgeſchliffen. 

3. Die Anfertigung und Verbreitung der falſchen preuß. Kaſſenanweiſungen, a 1 Thlr. im 
Herbſte des Jahres 1849. Auch hier dat Schwarz die Platte in der oben genannten Art ge⸗ 
fertigt und davon circa 8—900 Exemplare abgezogen. Ste trugen die Littera G., die Zahl der 
Serie, und das Folium war Anfangs in der Platte eingravirt. Um jedoch verſchiedene Num. 
mern zu erhalten, radirte er ſpäter, ſobald er eine Anzahl Abdrücke genommen hatte, jedesmal 
die Zahl der Serie und das Folium aus, und ſchrieb eine andere an die Stelle, bis endlich durch 
dieſe Prozedur die Platte an den Zahlenſtellen zu tief, und für den Druck ungeeignet wurde, 
und er zuletzt die Zahlen in die abgezogenen Exemplare aus freier Hand mit chineſiſcher Tuſche 
einſchrieb. Um dieſen Abdrücken die den echten Kaſſenanweiſungen eigenthümliche Farbe zu ge⸗ 
ben, wurde eine Miſchung von Firniß, Schlemmkreide und Ocker auf einen dazu präparirfen 
Lithographirſtein aufgetragen, und mit dieſem jene Abdrücke nochmals bedruckt, welche ſodann 
bis auf die fehlende i Nr. und den Namen auf der Kehrſeite fertig waren. Dieſe 
ſchrieb er auf etwa 300 Exemplare, die zur Verausgabung beſtimmt waren, ein; die übrigen 
5—600 Stüd nebſt der Platte hingegen verſteckte er in eine auf dem Breslau - Pilsnitzer Wege 
ſtehende Weide. Bei der Verbreitung der 300 Stück verfuhr er in derſelben Welſe wie bei den 
Darlehnskaſſenſcheinen und den öſterr. Banknoten. ö 

4. Endlich hat Schwarz im Sommer 1850 auch eine Platte zum Nachahmen herzogl. an⸗ 
halt⸗deſſauiſcher Banknoten a 5 Thl. auf die mehr erwähnte Art gravitt, und davon 200 Erem⸗ 
plare abgenommen. 3 ; 

chwarz hat feine Schuld anfänglich gegen den Polizeirath Werner und den Inquirenten 
der Vorunterſuchung unumwunden eingeſtanden, ſpäter aber jede Betheiligung an den gedachten 
Verbrechen 5 g geleugnet. i 

Der Steindrucker Bergel, 31 Jahre alt, katholiſch, nicht Soldat, bisher unbeſtraft, hat 
ugeſtanden, daß er an den von Schwarz begangenen Nachahmungen preußiſcher Kaſſenanwei⸗ 
er a 1 Thlr., Theil genommen, auch diefe öffentlichen Papiere verbreiten helfen. Sein Ge, 
ſtändniß ſtimmt mit dem des Schwarz, inſoweit das 1 5 auf die Kaſſen⸗Anweiſungen eg 
hat, vollſtändig überein. Bergel hat Yan Bekenntniß nicht widerrufen. Dagegen hat er die ihn 
außerdem betreffende Anſchuldigung der Verübung eines gewaltſamen Oiebftahls in Abrede ge⸗ 
nommen. Der Thatbeſtand iſt folgender. Schwarz, der bis Ende Auguſt 1850 mit Bergel in 
dem Haufe, Matthias⸗Straße Nr. 14, wohnte, verreiſte am 13. Auguſt 1850 1 einige, Tage 
und übergab den Schlüſſel zu feiner Wohnung dem Bergel. Bei feiner Rückkehr fand er feinen 
geſchloſſenen Sekretär geöffnet und die Summe von 550 Thlrn. daraus entwendet. Bergel hat 
geſtändlich den Schreibtiſch durch den Schloſſermeiſter Müller öffnen laſſen und daraus Geld 
genommen. Er behauptet aber, es ſeien dies nur 250 Thlr. geweſen, die ihm Schwarz kurz 
vorher geſtohlen hatte. Die Anfertigung faliher inländiſcher Kaſſenſcheine räumt er ein. 

Angeklagter Schwarz erklärt ſich für nichtſchuldig und behauptet, daß das in der Vorunterſu⸗ 
chung von ihm abgelegte Geſtändniß gar nicht ſeine Ausſage ſei. Es haben Alle dabei mitge⸗ 
wirkt: der Polizeirath Werner, der Mitangeklagte Bergel und der Nauendorf. Die vor 
beſetztem Kriminalgericht deponirten Angaben, welche mit den gegen Polizeiratb Werner gemach⸗ 
ten Eröffnungen übereinſtimmen, erklärt der Angeklagte Tediglich für eine Abſchrift aus den Ak. 
ten des Polizeirath Werner, zu denen Bergel das Material geliefert habe. Ueberhaupt will 
Schwarz ſeine Geſtändniſſe in der Vorunterſuchung nur gezwungen abgelegt haben, da ihm 
geſagt wurde, daß nur die vor den Geſchwornen gemachten Ausſagen beim Urtheilsſpruche in 
Betracht kommen könnten. | 

Die Zeugen Polizei⸗Kommiſſar Pluge, Gensdarm Stumpf und Polizeirath Werner er⸗ 
härten, daß Schwarz ſich zu dem bei feiner polizeilichen Vernehmung abgelegten Schuldbekennt⸗ 
niſſe freiwillig erbdten habe, nachdem ihm vorgeſtellt worden, daß er dadurch den Anſpruch 
auf Milderung der Strafe ſich erwerbe. Hr. Polizeirath Werner fügt noch hinzu, es ſei ihm 
durch die ſpeziellen Angaben des Schwarz erſt moglich geworden, den Thatbeſtand in verſchiede⸗ 
nen Punkten Acad nen 5 2 4 

Die in Beſchlag genommenen Platten und falſchen Papiergelder wurden den Geſchwornen 
als Beweisſtücke der That vorgelegt. Eben ſo verlas der Präſident die A l der betreffen⸗ 
den Behörden und eee über den Umſtand, daß die durch die ie e in Um⸗ 
lauf geſetzten Papiere gefälſcht waren. — Hierauf erfolgte die Beweisaufnahme 809 00 der 
ſeſgeſdelt © 1 Pap erſcheine, welche durch die Zeugen Lunge, Stechbauer und Schmur 
eſtgeſtellt wurde. 5 \ 

Die Staatsanwaltſchaſt hebt hervor, daß der verurſachte Schaden 750 Thaler preuß. Cour. 
und 800 öſterreichiſche Gulden betrage. Sie beantragt das Schuldig gegen Schwarz, bezüg⸗ 
lich aller ihm zur Laſt gelegten Verbrechen, gegen Bergel, welcher der Anfertigung falſchen 
nen Mice Dein der ihn treffenden Anklage eines bei Schwarz verübten gewaltſa⸗ 
men Diebſtahls. 3 N 

Die Vertheidigung ſucht darzuthun, daß Bergel dieſen Diebſtahl nicht verübt. In Bezug 
auf den Angeklagten Schwarz erklärt dieſelbe nichts anführen zu können, da fie ihren Klienten 
für überführt erachten müſſe. N ? 

Durch den Ausſpruch der Geſchwornen wurden die Angeklagten ſämmtlicher Verbrechen, 
welche der Anklage zu Grunde liegen, für ſchuldig erachtet und nur bezüglich des Bergel der 
Umſtand als nicht erwieſen angenommen, daß er dem Schwarz die Summe von 550 Thlrn. 
entwendet habe. 

Demgemäß verurtheilte der Gerichtshof: ö 

1) den Angekl. Lithograpben Schwarz zu ee Zuchthausſtrafe, Verluſt 
der bürgerlichen Ehre und 10 Jahren Polizei-Auffict; I 
2) den Angeklagten Steindrucker Bergel unter Verluſt der preuß. Nationalkokarde, zu 
zishrie er Zuhthausfirafe und Stellung unter polizeiliche Auſſicht auf dieſelbe 
eitdauer. 
51 Außerdem verfügte der Gerichtshof die Konfisfation des gefäljchten Papiergeldes und der 
atten. 

Die Sitzung, welche von 9 Uhr Morgens bis 8 
von einem überaus zahlreichen Publikum beſucht. . 

Bemerkenswerth erſcheint uns bei dieſem Prozeſſe die aus den amtlichen Ermittelungen ent⸗ 
nommene hiſtoriſche Angabe des Präſidenten, daß die Schwarzſchen Falſiſkate, bereits aus der 
67. derartigen Fabrik von Kaſſenanweiſungen, die Darlehnska enſcheine aber aus der 2. Fabrik 
hervorgegangen ſind. a 


uhr Abens währte, war ununterbrochen 


.... v 


Poſen, 8. Sept. Wir haben ſchon früher eines hier ſchwebenden Prozeſſes des Graſen 
G. gegen di Grafen K. ehm, in elle erſterer gegen letzteren auf Anerkennung als al ⸗ 
terer, zwar vorehelicher aber durch die ſpäter erfolgte Verheirathung der Eltern legitimer Sohn 
reſp. Bruder, und auf Herausgabe der Hälfte des Nachlaſſes der Eltern klagt. Die Grundlage 

Prozeſſes ift ohngefähr folgende: Die Junge geſchiedene Gräfin K. lebte im Gropherzogtbum 
auf einem ihrer Güter, und lernte bier ibren Vetter den Grafen K. kennen, der auf feinem Gute 
in der Nähe wohnte, und bald ihr täglicher Geſellſchafker wurde. Dieſer vertrauliche Umſtand 
erregte die Aufmerkſamkeit und das Mißfallen des damaligen Oberhauptes der Familie, doch 
ſetzten die beiden jungen Leute Kae Ermahnungen die Erklärung entgegen, daß fie ſich zu hei⸗ 
rathen beabſichtigten und es 9 chahen auch wirklich Schritte, um das in der nahen Verwandt⸗ 
{haft begründete Ebehinderniß durch Dispens vom Papſte zu beſeiligen. Es verging jedoch 
Jahr und 005 bevor der päpſtliche Dispens einging. In dieſer Zeit nun machte die 
Gräfin K. in Begleitung vertrauter Diener eine Reiſe nach Deutſchland, angeblich zum Zweck 
einer Brunnenkur in Pyrmont, wurde aber unterwegs ſchon in E. von einem Sohne entbunden, 
der auf den Namen 1 getauft, und der Wald mn zur Etziebung überlaſſen wurde, 

agende Graf G. — Bald nach der Rückkunft der Gräfin K. nach 
0 Rom eingetroffen war, ihre Verhel⸗ 
rathung mit dem Grafen K. ſtatt. Die Erzichungsgelder wurden für den Knaben in E. von 
der Gräfin pünktlich gezahlt, auch erſchien fie ſelbſt mehreremale in E., um den Knaben zu ſe⸗ 
ſich der ganz feinem Stande 


uſammenkunft in Dresden ftatt, bei der auch der Gemahl der Gräfin K. zugegen war. Er 
abel hier DR Grafen K. ein gewiſſes Kapital als Geſchenk, wurde aber von ihm nicht ſörm⸗ 
lich als Sohn anerkannt; nur beim Abſchtede ſchloß ihn derſelbe — wie der jetzt Klagende ſagt 
— vom Geht hingeriſſen mit den Worten: „Je suis votre pere!“ in feine Arme. Die gräf⸗ 
lich K.ſche Eheleute zogen ſpäter nach dem jetzigen Königreich Polen, wo ſich der 147 bei Fa⸗ 


brikunternehmungen betheiligte, und ſpäter feinen einzigen in der Ehe erzeugten Sohn, dem jetzt. 


verklagten Grafen K., ſeine diesseitigen Güter zum Eigenthum übertrug. Nachdem beide Eltern 
chen, erſchien der in a Graf G. zuerſt im Fahre 1845 im Großherzogthum Po⸗ 
ir um feine Erbrechte als älterer vorehelicher, aber durch die erfolgte Verheirathung feiner Eltern 
legitimer Sohn geltend zu machen, indem er behauptete und nachzuweisen ſuchte, daß er die 
Frucht des vertraulichen vorehelichen Umgangs des Grafen und der Gräf K. ſei. Die Klage 
wurde jedoch wegen an en des hieſigen Gerichts zurückgewieſen, weil der verſtorbene Graf 
königlich polniſcher Untertban geweſen und deshalb das Erbſchaſtsforum, wo geklagt werden müſſe, 
bei dem betreffenden Gerichte ſeines letzten Wohnortes in Polen ſei, und dieſe Zurückweiſung 
wurde durch alle Instanzen beſtätigt. Indeſſen kam zwiſchen den beiden angeblichen Brüdern 
dennoch einſgütlicher Vergleich zu Stande, in Folge beffen der ältere ſog. Graf G. alle Briefe der 
Mutter ausliefern und allen Anſprüchen auf ſeine Familienrechte ſchriftlich und gegen Ehrenwort, 
reſp. Erſtattung des Abfindungsquantums entfagen mußte, und dagegen eine namhafte Summe 
ſofort baar ausgezahlt erhielt. Nach Abſchluß dieſes Vergleichs begab fi) derſelbe nach Polen. 
Nach der Wiederbeſitzergreifung des Königreichs Polen durch Rußland und des Großherzogthums 
bb u durch Preußen hatten bekanntlich alle diejenigen, welche in beiden Beſitzungen hatten, ſich 
ür Unterthanen des einen oder des andern Staates erklären müſſen; obgleich nun der verſtor⸗ 
bene Graf K. alle ſeine Familtengüter diesſeits hatte, und danach auch unzweifelhaft preußiſcher 
Unterthan geweſen ſein würde, ſo erklärte er ſich dennoch auf Grund eines Kaufkontraktes über 
das im Königreich Polen gelegene Gut M. als Unterthan dieſes Staates und in Folge deſſen 
wurde er Pr als folder betrachtet und behandelt. Während nun Graf G. ſich in Polen aufhielt, 
ermittelte er, daß jener Kaufkontrakt wahrſcheinlich fimulirt war, um auf Grund deſſen das pol⸗ 
niſche (ruſſiſche) Unterthanenrecht zu erhalten, daß aber wenigſten das gedachte Gut, das er zu 
befigen vorgegeben, ihm nie wirklich gehört babe, daſſelbe vielmehr niemals von dem Beſitzer 
verkauft und ununterbrochen ſeit urdenklichen Zeiten bis jetzt Eigenthum ein und derſelben Familie 
geweſen ſei. Dies iſt nun das Fundament der neuen Klage, indem Graf G. behauptet, daß 
der verſtorbene Graf K. unter ſolchen Umſtänden nicht als ruſſiſcher Unterthan, ſondern als preu⸗ 
ßiſcher zu betrachten, und alſo auch das Erbſchaftsforum nicht in Polen, ſondern in Preußen 
ſei, wo die ſämmtlichen Beſitzungen des Erblaſſers gelegen waren. Indeß auch dieſe neue 
Klage iſt von dem betreffenden Gericht als unzuläßig zurückgewieſen worden, weil die Inkompe⸗ 
tenz der preußiſchen Gerichte durch rechtskräftiges Erkenntniß durch drei Inſtanzen ausgeſprochen 
ſei, und dieſe Zurückweiſung iſt auch durch das hieſige Appellattonsgericht beſtätigt worden, fo 
daß nur die Nichtigkeitsbeſchwerde an das Obertribungl noch offen ſteht, und demnächſt die Nul⸗ 
litätsklage gegen das entgegenſtehende Erkenntniß, Der ganze Prozeß ift durch feine Spezali⸗ 
täten höchſt intereſſant, und würde reichen Stoff zu einem anziehenden Roman bilden, und da 
auch das Objekt bedeutend ift (die Erbſchaft beträgt über 200,000 Rtl. Srundbefiß), fo find wir 
ſehr auf den endlichen Ausgang geſpannt. Vielleicht wird eine aktenmäßige Darſtellung des Pro- 
zeſſes im Druck erſcheinen. Ueber den Verlauf deſſelben werden wir ſpäter berichten, und noch 
einzelne intereſſante Fakta unſerer jetzigen gedrängten Darſtellung hinzufügen. 


II. Dresden, 11. Septbr. [Geſetz über den Real⸗Bergbau.] Wie in faſt allen 
Staaten Deutſchlands vorzugsweiſe jetzt die e ng raſch vorwärts ſchreitet, ſo auch 
im Königreich Sachſen. Einige unſerer neueren 1 5 und Verordnungen werden für lange 
Zeit ihren hohen Werth behaupten. Dies gilt nämlich beſonders auch von dem in neuerer Zeit 
erſchienenen Geſetze über den Realbergbau. Hiernach gehören zum a alle Minera- 
lien, die wegen ihres Metallgehaltes nutzbar find (metalife Mineralien). Die Auffuhung und 
Gewinnung derſelben ift, unter den beſondern geſetzlichen n Jedermann freigegeben. 
Es bedarf jedoch hierzu einer vom Staate ertheilten Erlaubniß. Die Auſſuchung und e 
des Steinſalzes und der Salzquellen bleibt dem Staate vorbehalten; das Finanzminiſtertum ( 
jedoch ermächtigt, Privatperſonen hierzu Konzeſſion zu ertheilen. Findet vie Staatsregierung an⸗ 
gemeſſen, für Rechnung des Staaksſiskus Bergbau zu treiben, fo iſt derſelbe an die Vorſchriſten 
dieſes Geſetzes gebunden. Syezialbeleihungen, d. i. Uebertragungen einzelner Bergregalitätsrechte 
für gewiſſe Diſtrikte an Privatperſonen, ſollen von nun an nicht weiter ertheilt werden. Dieje⸗ 
nigen Bergregalitätsrechte, welche ſich im Beſitze von Privatperſonen, Gemeinden oder Stadt. 
räthen befinden, geben auf den Staat über und find von dieſem nach Vorſchriſt dieſes Geſetzes 
auszuüben. In Anſehung der den Berechtigten für den Wegfall ihrer Gerechtſame zu gewäh⸗ 
renden Entſchädigung iſt den Vorſchriſten der Verfaſſungsurkunde nachzugehen. Wer auf der⸗ 

leichen Entſchädigung Anſpruch zu haben glaubt, bat ſich dieſerhalb längſtens bis Ende des 
Sabres 1852 bei dem Finanzminiſterium ſchriftlich anzumelden. — Jedes Berggebäude kann von 
einer einzelnen Perſon (Alleinbeſitzer) oder von Mehreren (Gewerkſchaft, Geſellenſchaft) beſeſſen 
werden. Jede rechtsfähige Perſon, Inländer oder Ausländer, kann Bergwerkseigenthum erwer⸗ 
ben. Ueber das Eigenthum an Berggebäuden, als unbewegliches Gut, find Grund» und Hypo⸗ 
thekenbücher zu halten. Wenn die Befiger eines Berggebäudes die Zahl acht überſteigen, ſo 
müſſen fie eine Gewerkſchaft bilden und find von dem Bergamte dazu anzuhalten. Das Eigen- 
thum an einem Berggebäude, welches von einer Gewerkſchaft als ein zuſammengehöriges Ganze 
beſeſſen wird, iſt in 128 Kue zu theilen. Jeder Kur darf in ein Hundert gleiche Theile getheilt 
werden. Eine andere und weitere Eintheilung iſt unzuläſſig. ie Kurt gehören zu dem be— 
weglichen Vermögen; vom 5. Januar 1852 an können keine Hypotheken mehr an Kuxen er⸗ 
langt werden. Der Nießbrauch an Kuren iſt nach den Beſtimmungen des Civilrechts zu beur- 
theilen. Als Mitglied einer Gewerkſchaſt iſt nur Derjenige zu betrachten, welcher als ſolcher im 
Gegenbuche eingetragen iſt. — Das Recht metalliſche Mineralien von der Erdoberfläche aus auf⸗ 
ſuchen zu dürſen (Schürfen), wird von dem Bergamte durch Ausſtellung eines Schurſſcheins er- 
theilt. Das Schurffeld iſt nach feinen Grenzen genau zu beſtimmen, es darf aber eine Ausdeh⸗ 
nung von 100,000 Quadratlachtern nicht überſchreiten. Innerhalb dieſer Grenzen dürfen nicht 
gleichzeitig an verſchiedene Perſonen Schurſſcheine ertheilt werden. An einen Schürſer dürfen 
gleichzeitig mehrere Schurſſcheine nur dann ertheilt werden, wenn die verſchiedenen Schurffelder 
einen Abſtand von mindeſtens 1000 Lachtern in kürzeſter Linie von einander haben. Die Schurf⸗ 
ſcheine find auf ein halbes Jahr, vom Tage ihrer Ausſtellung an gerechnet, gültig. Eine Ver⸗ 
längerung dieſer Friſt kann ertheilt werden, wenn der Schürfer an dem Beginne oder der Been. 
digung ſeiner Schurfarbeiten, ohne fein Verſchulden, nachweislich behindert worden iſt. Wer das 
Recht erlangen will, innerhalb eines gewiſſen Bezirks verleihbare Mineralien zu gewinnen, muß 
bei dem Bergamte Muthung einlegen. Der Schürfer hat in dem ihm überwieſenen Schurſ⸗ 
ſelde während der Dauer der Schurffriſt ein N oa > zum Muthen. Durch eine gültige Mu⸗ 
thung erlangt der Muther einen rechtlichen Anſpruch auf Verleihung des von ihm gemutbeten 

rubenfeldes. Die Verleihung deſſelben ertheilt ihm das Eigenthum an den darin befindlichen, 
in der Verleihung bezeichneten metalliſchen Mineralien mit dem Rechte, dieſelben in dem Gru⸗ 
benfelde aufzuſuchen, zu gewinnen und die dazu erforderlichen Vorrichtungen zu treffen. Verlei⸗ 
bungen 9 nicht auf Widerruf gegeben werden. Das Bergwerkseigenthum erliſcht nur un⸗ 
ter den im Geſetze vorgeſchriebenen Bedingungen. f 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 14. Sept. Bei der Mittheilung des Vertrages vom 7. d. M. wegen 
der Vereinigung des Steuervereing, mit dem Zellvereine und der dazu verabredeten Se: 
paratartikel (vergl. Nr. 255 der Bresl. Ztg.) haben wir uns vorbehalten, die zum Se⸗ 
parat⸗Attikel 11 gehörige Tarifanlage zu veröffentlichen. Wir kommen dieſer Zuſage 
hiermit nach: 


Anlage zu Separat⸗Artikel 11. 
Abgabenſatz nach dem 14 Rihlr. Fuß beim Eingang. f 
Ordnungs⸗Nummer 2. Baumwolle und Baumwollenwaaren. b) Baum: 

wollengarn, ungemiſcht oder gemiſcht mit Wolle oder Leinen; 1) ungebleichtes 
ein⸗ und zweidrathiges und Matten, 1 Zentner 3 RL; 2) ungebleichtes drei⸗ und 
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mehrdräthiges, ingleichen alles gezwirnte, gebleichte oder gefärbte Garn, 1 Zentner 
8 Rtl.; c) baumwollene, desgleichen aus Baumwolle und Leinen, ohne Beimi⸗ 
ſchung von Seide, Wolle und andern Thierhaaren gefertigte Zeuge und Strumpf⸗ 
waaren, Spitzen (Tüll), Poſamentir⸗, Knopfmacher⸗, Sticker⸗ und Putzwaaren; 
auch dergl. Zeuge und Strumpfwaaten mit Wolle geſtickt oder brochirt; ferner 
Geſpinnſte und Treſſenwaaren aus Metallfäden (Lahn) und Baumwolle oder 
Baumwolle und Leinen, außer Verbindung mit Seide, Wolle, Eiſen, Glas, Holz, 
Leder, Meſſing, Stahl und anderen Materialien, 1 Zentner 50 Kit, 
Ordnungs⸗Nummer Eiſen und Stahl. a) Roheiſen aller Art, altes Bruch⸗ 
eiſen, Eiſenfeile, Hammerſchlag, 1 Zentner 10 Sgr.; b) geſchmiedetes und ges 
walztes Eiſen (mit Ausnahme des fagonnirten) in Stäben von % Quadratzoll 
preußiſch im Querſchnitt und darüber, desgleichen Luppeneiſen, Eiſendahnſchienen, 
auch Roh⸗ und Cementſtahl, Guß und raffinirter Stahl, 1 Zentner 1 Rtl. 
15 Sgr.; c) geſchmiedetes und gewalztes Eiſen (mit Ausnahme des faconnitten) 
in Stäben von weniger als Ya Quadratzoll preußiſch im Querſchnitt, 1 Zentner 
2 Rtl. 15 Sgr.; d) fagonnirtes Eiſen in Stäben, desgl. Eiſen, welches zu gro⸗ 
ben Beſtandtheilen von Maſchinen und Wagen (Kurbeln, Achſen und dergleichen) 
roh vorgeſchmiedet iſt, inſofern dergleichen Beſtandtheile einzeln einen Zentner und 
darüber wiegen, auch Pflugſchaareneiſen, ſchwarzes Eiſenblech, rohes Stahlblech, 
rohe (unpolitte) Eiſen⸗ und Stahlplatten; Anker, fo wie Anker: und Schiffsket⸗ 
ten, 1 Zentner 3 Rtl.; e) Weißblech, gefirnißtes Eiſenblech, polirtes Stahlblech, 
polirte Eiſen- und Stahlplatten, Eiſen⸗ und Stahldraht, 1 Zentner 4 Rtl. — 
Anmerkung. Radkranzeiſen zu Eiſenbahnwagen wird nach Pof. d verzollt. 
Ordnungs⸗Nummer 20. Kurze Waaren, Quincaillerien ic. Waaren, ganz 
oder theilweiſe aus edlen Metallen, aus feinen Metallgemiſchen; aus Me⸗ 
tall, echt vergoldet oder verſilbert, aus Schildpatt, Perlmutter, echten Perlen, Ko⸗ 
rallen oder Steinen gefertigt oder mit edlen Metallen belegt, ferner Waaren aus 
vorgenannten Stoffen in Verbindung mit Alabaſter, Bernſtein, Elfenbein, Fiſch⸗ 
bein, Gips, Glas, Holz, Horn, Knochen, Kork, Lack, Leder, Marmor, Meerſchaum, 
unedlen Metallen, Perlmutter, Schildpatt, unechten Steinen u. dergl.; feine Ga⸗ 
lanterie⸗ und Quincaillerie⸗Waaren (Herren- und Frauenſchmuck, Toiletten- und 
ſogenannte Nippestiſch⸗Sachen u. ſ. w.) aus unedlen Metallen, jedoch fein gear⸗ 
beitet und entweder mehr oder weniger vergoldet oder verſilbert oder auch vernirt, 
oder in Verbindung mit Alabaſter, Eifenbein, Email, Korallen, Lava, Perlmutter, 
Schildpatt, feinen Steinarten, unechten Steinen oder auch kit Schnigardeiten, 
Paſten, Cameen, Ornamenten in Metallguß u. dergl.; feine Parfümerien 5 
ſolche in kleinen Glaͤſern, Kruken u. ſ. w. im Galanteriehandel und als Galan⸗ 
terie-⸗Waaren geführt werden, Taſchenuhren, Stutz⸗ und Wanduhren, letztere mit 
Ausnahme der hölzernen Hängeuhren, Kronleuchter in Verbindung mit echt ver⸗ 
goldetem oder verſilbertem Metall, Gold» und Silberblatt (echt oder unecht), Näh⸗ 
nadeln, metallene Stricknadeln, metallene Häkelnadeln (ohne Griffe); gefaßte Brillen 
aller Art; feine lackirte Waaren von Metall oder Pappmaſſe (papier mache), 
feine boffirte Wachswaaren, Regen⸗ und Sonnenſchirme, Fächer, Blumen, zuge⸗ 
richtete Schmuckfedern, Wachsperlen, Perückenmacherarbeit u. ſ. w., Überhaupt alle 
zur Gattung der Kurzen⸗, Quincaillerie- oder Galanteriewaaren ehörigen, unter 
den Nummern 2, 3, 4, 5, 6, 10, 12, 19, 21, 22, 27, 30, 31, BB 46, 38 
40, 41, 42 und 43 der zweiten Abtheilung dieſes Tarifs nicht mit inbegriffenen 
Gegenſtände; ingleichen Waaren aus Geſpinnſten von Baumwolle, Leinen, Seide, 
Wolle, welche mit Eiſen, Glas, Holz, Leder, Meſſing, Papier, Pappe oder 
Stahl verbunden ſind, z. B. Tuch⸗ oder Zeug⸗Mützen in Verbindung mit Le⸗ 
der, Knöpfe auf Holzformen, Klingelſchnüre u. dgl. m. 1 Etnr. 50 Thlr.“) 
Leder, Lederwaaren und ähnliche Fabrikate. a) Lohgare oder nur lohtoth 
gearbeitete Häute, Fahlleder, Sohlleder, Kalbleder, Sattlerleder, Stiefelſchäfte, auch 
Juchten, ingleichen ſämiſch⸗ und weißgares Leder, auch Pergament, Gummiplatten 
und mehr oder weniger gereinigte Gutta percha 1 Centner 6 Th.; b) Brüſſeler 
und däniſches Handſchuhleder, auch Corduan, Marokin, Saffian und alles gefärbte 
und lackirte Leder; desgl. Gummifäden, außer Verbindung mit andern Materſa⸗ 
lien 1 Etnr. 8 Thlr.; d) Lederne Handſchuhe 1 Ctnr. 44 Thlr. 
Leinengarn, Leinwand und andere Leinenwaaren. a) rohes Garn, 1) Ma⸗ 
ſchinengeſpinnſt 1 Eintr. 2 Thlr. 8 
Ordnungs⸗Nummer 25. Material: und Spezerei:, auch Konditer⸗Waaren 
und andere Konſumtibilien. a) Bier aller Art in Fäſſern, auch Meth in 
Fäſſern 1 Etnr. 2 Thlr. 15 Sgr.; b) Branntwein aller Art, auch Arad, Rum, 
Franzbranntwein und verſetzte Branntweine, desgleichen Hefe aller Art, mit Auss 
nahme der Bier- und Weinhefe 1 Gene. 8 Thlr.; d) Bier in Flaſchen oder Kru⸗ 
ken eingehend 1 Ctur. 8 Thlr.; f) Wein und Moft, auch Eider 1 Etnr. 6 Thlr.; 
i) Früchte (Südfrüchte), auch Blätter: 2) Trockene und getrocknete Datteln, Fei⸗ 
gen, Kaſtanien, Korinthen, Mandeln, Pfirſichkerne, Roſinen, Lorbeerblätter, Pom⸗ 
meranzen, Pommeranzenſchalen u. dgl. 1 Etur. 4 Thlr.; k) Gewürze, nämlich: 
Galgant, Ingber, Kardamomen, Kudeben, Muskatnüſſe und Blumen (Macis), 
Nelken, Pfeffer, Piement, Saffran, Sternanis, Vanille, Zimmt und Zimmt⸗Caſſia, 
Zimmtblüthe 1 Star. 6 Thlr. 15 Sgr. m) Kaffee, roher, und Kaffee⸗Surrogate, 
ingleichen Cacao in Bohnen und Cacgoſchalen 1 Eine. 5 Thlr. n) Gebrannter 
Kaffee, ingleichen Cacgomaſſe, gemahlener Cacao, Chokolade und Chokolade-Surto⸗ 
gate 1 Ce. 11 Thlr.; 0) Käſe aller Art 1 Etnr. 3 Thlr. 20 Sgr.; u) Syrop 
1 Cinr. 2 Thlr.; ») Tabak: 1) Tabaksblätter, unbearbeitete und Stengel 1 Ctnr. 
4 Thlr. 2) Tabaksfabrikate: c) Rauchtabak in Rollen, abgerollten oder entripp⸗ 
ten Blättern, oder geſchnitten; Carotten oder Stangen zu Schnupftabak, auch 
Tabaksmehl und Abfälle 1 Cine. 11 Thlr.; ) Cigarren und Schnupftabak 1 Ctnr. 
20 Thlr.; w) Thee 1 Ctnr. 8 Thlr.; ) Zucker: a) Brot: und Hut⸗, Kandis⸗, 
Bruch- oder Lumpen⸗ und weißer geſtoßener Zucker 1 Cm. 10 Thlr.; b) Roh⸗ 
. FFortſetzung in der zweiten Beilage.) 
— VEREREEEN 


) Zufolge beſonderer Verordnung unterliegen Waaren aus Gold oder Silber, feinen Metalle 
gemiſchen, Metallbronce (echt vergoldet), echten Perlen, Korallen oder Steinen gefertigt, 
oder mit Gold oder Silber belegt; ferner Waaren aus vorgenannten Stoffen in Verbin 
dung mit Alabaſter, Bernſtein, Elfenbein, Perlmutter, Schildpatt und unechten Steinen; 
feine Parfümerien, wie ſolche in kleinen Gläſern, Kruken u. |. w. im Galanteriehandel und 
als Galanteriewaaren geführt werden; Stutzuhren, mit Ausnahme derer in b Ge · 
häuſen; Kronleuchter mit Bronze, Gold, oder Silberblatt, Fächer, künstliche Blumen und 
zugerichtete Schmuckfedern big auf weitere Beſtimmung einen Eingangszoll don 100 Rihlrn. 
(175 Fl.) pro Centner. \ 


* 


36—4 


war jedoch ſo ſchlecht, 


bir 
En 
* 


— k — 
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Zweite Beilage zu M 257 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag, den 16. September 1851. 


U 


. * 


(Fortſetzung.) . 
zucker und Farin (Zuckermehl) 1 Ctnr. 8 Thlr.; c) Rohzucker für inländiſche Sie⸗ 
dereien zum Raffiniren unter den beſonders votzuſchreibenden Bedingungen und 
Kontrolen 1 Cinr. 5 Thlr. 

Ordnungs⸗Nummer 0. Seide und Seidewaaren. a) Gefärbte, auch weißge⸗ 
machte Seide und Floretſeide: 1) ungezwirnt 1 Eine. 8 Thlr.; 2) gezwirnt, auch 
Zwirn aus roher Seide (Nähfeide, Knopflochſeide u. ſ. w.) 1 Etnr. 11 Thlr.; 
p) ſeidene Zeuge und Strumpfwaaren, Tücher (Shawls), Blonden, Spitzen, Pe: 
tinet, Flor (Gaze), Poſamentir⸗, Knopfmacher⸗, Sticker⸗ und Putzwaaren, Ge: 
ſpinnſte und Treſſenwaaren, aus Metallfäden und Seide, außer Verbindung mit 
Eiſen, Glas, Holz, Leder, Meffing und Stahl; ferner Gold- und Sitberftoff (echt 
oder unecht), Bänder, ganz oder theilweiſe aus Seide, endlich obige Waaren aus 
Floretſeide (bourre de Soie) oder Seide und Floretſeide 1 En, 110 Thlr.; 
c) alle obige Waaren, in weichen außer Seide und Floretſeide auch andere Spinn⸗ 
materialien: Wolle, oder andere Thierhaare, Baumwolle, Leinen, einzeln oder ver⸗ 
bunden enthalten find, mit Ausſchluß der Gold- und Silberſtoffe, ſowie der Bän⸗ 
der 1 Etnur. 55 Thlr. 

Ordnungs⸗Nummer 36. Talg (eingefhmolzenes Thierfett) und Stearin 1 Ctnr. 
3 Thlr. . 

88 38. Töpferthon und Töpferwaaren. c) Einfarbiges oder 
weißes Fayence oder Steingut, irdene Pfeifen 1 Cenr. 5 Thlr.; d) bemaltes, 
bedrucktes, vergoldetes oder verſübertes Fayence oder Steingut 1 Ctnr. 10 Thlr.; 
e) Porzellan, weißes 1 Etnr. 10 Thlr.; 9 Porzellan, farbiges und weißes mit 
farbigen Streifen, auch dergl. mit Malerei oder Vergoldung 1 Ctnr. 25 Thlr.; 
g) Fayence, Steingut und anderes Erdgeſchirr, auch weißes Porzellan und Email 
in Verbindung mit unedlen Metallen 1 Etnr. 10 Thlr.; b) dergleichen in Ver⸗ 
bindung mit Gold, Silber, Platina, Semilor und anderen feinen Metallgemiſchen, 
ingleichen alles übrige Porzellan in Verbindung mit edlen oder unedlen Metallen 
1 Etnr. 50 Thlr. 

Ordnungs⸗Nummer 41. Wolle und Wollenwaaren. b) Weißes, drei⸗ oder mehr⸗ 

ſach gezwirntes wollenes und Kameelgarn, auch Garn aus Wolle und Seide, desgl. 
alles gefärbte Garn 1 Etnr. 8 Thlr.; c) Waaren aus Wolle leinſchließlich anderer 

ierhaare) allein oder in Verbindung mit anderen, nicht ſeidenen Spinnmate⸗ 
rialien gefertigt: 1) bedruckte Waaren aller Art, ungewalkte Waaren (ganz oder 
theilweife aus Kammgarn), wenn fie gemuſtert (d. h. fagonnirt gewebt, geſtickt 
oder birochirt) find; Umſchlagetücher mit angenähten gemuſterten Kanten, Poſamen⸗ 
tir⸗, Knopfmacher⸗ und Stickerei⸗Waaren, außer Verbindung mit Eiſen, Glas, 
Holz, Leder, Meſſing und Stahl 1 Etnr. 50 Thlr.; 2) gewalkte, unbedruckte 
Tuch⸗, Zeug: und Filzwaaren, Strumpfwaaren aller Art, ſowie alle ungewalkte, 
ungemuſterte Waaren 1 Etnr. 30 Thlr.; 3) Fußteppiche 1 Ctnr. 20 Thlr. 


Breslau, 15. Septbr. [Produktenmarkt. 


ver Pr 1 sau I K für Getreide an 
lätzen war nfluß auf unſern Markt; Roggen wurde zwar 
um 1 Sgr. pr 1 billiger erlaſſen, es wurde jedoch noch ſo viel für den Waun, ſo ir 


für Niederſchleſien en gekauft, als in voriger Woche, daher alles raſch räumte. 
Dagegen war 5 . Hafer angenehmer, und es wurden bei da ſchwachel Zufußren 
n — se 
e bezahlte man weißen Weiz — gr., 
e Scr Gerſte ART? und 35 Sgr., Ha 
r 


Die Jufuhren von Delfaaten waren ſchwach, daher die Stimmung feſt bleibt; bezahlt wurde 

Raps von 73—75 und 76 Sgr., und Sommer⸗Rübſen 55—57½ Sgr. Von Schlagleinſaat 
kam einiges heute an der Börſe zum Vorſchein, wofür 60 Sgr. gefordert wurde, die Qualität 
daß nur 52½ Sgr. dafür geboten wurde. 
In Kleeſaat if das Geſchäft unbedeutend, die Zufuhren bleiben klein, wahrſcheinlich driſcht 
der Landmann jetzt lieber Getreide, um die guten Preiſe mitzunehmen. Aus dieſem Grunde 
bleiben die Kleeſaatpreiſe ſeſt, obgleich Käufer nicht mit beſonderer Luft auftreten. Heute ber 
zahlte man weiße Saat von 511 ½ Rtl. Von rother zeigt ſich vorläufig noch gar nichts, 
obgleich ſich Reflektanten dafür finden. 

Spiritus war beute matt und es wurden Kleinigkeiten 8 3% Rtl. 

ukommen ist; pr. Frühjahr wird ebenfalls 8% 
willigen will. kein B i 

»Für Zink herrſcht gar kein Begehr, und Käufer ſcheinen ſelbſt bei den niedrigen Preiſen 
an k u N 5 
x ee bleibt ungünftig, wir hatten heute mehre Male Regen, dies macht in den Ge⸗ 
Ögegenden großen aden, da ſie dort mit dem Einbringen des Hafers noch nicht zu 
e find. Den Kartoffeln ſchadet die anhaltende Feuchtigkeit unbedingt. 0 
f Gera 


Waſſer 


elben Weizen 54— 59 Sgr., Roggen 
fer 214—24 Sgr. und Erbſen von 


begeben, wozu ferner 
Rtl. gefordert, was man jedoch nicht ber 


ſt a n d. 

Oberpegel. Unterpegel. 
18 Juß 3 Zoll. 6 Fuß — Zoll. 
18 „ 3 " 7 


„ 11 „ 


1 Am 14. Septbr.: 
3 Am 15. Septbr.: 


Waſſerſtand der Oder an 
Oberpege 


= Am 14. Septbr. 5 Uhr Abends: 18 Fuß 3 Zoll. 
An 15. Sepihr. 6 Uhr Morgens: 17 „ 10 
— —ꝛ 7 — p 


Dam igen in ı 
t, Mübur 5 ber. Von Weizen in loco find ſeit acht Tagen ca. 200 Laſt umge 
ne we po, 112 Nil, 126 Pp. Märfer 109 Nl. ab Auswärts bei 
Königeb. Peränderten Preiſen ohne Umjap- Roggen * loco gefragt und Preiſe etwas erhöht; 
emacht; Dear, Pfd. G he Rtl. bez. Ab der Oſtſee mehreres 
aal 70 125125 Pfd. 63 a 64 Nil. Bo. bez. Ger Nil loco ohne Umſatz. 107 a 109 Pfd. 
einiger Umag bez., 106 Pfd. auf Lieferung 76.8 2 u haben, ohne Umſatz. Ab Dän. 
1. Medi, 190 Pf Rapsſact 110 K 1 85 ee fie 
5 5 tl. Bo. einiger Umſaß. 
C 
5 ’ nd ſeit unſerem 5 

ee 125 2.000 3 8 ME, 12 bis 8 ME, 8 Sch., theils in loco, 


Beides zu haben. 
Stettin, 13. den gehandelt circa ; Ä 
8 Frübiahr von Sal Es wur A a 400 Wispel 89 Pf 


1 u. tl., wozu noch Ka bleiben — 
Effektivwaare ohne ſond liche Frage. g 89 Pfd. chlef. Ioco a 50 bez, ai Yon. u. 
Uckermärk. 90—91 Pfd. auf 53— 54 Rll. pr. 25 Schfl. gehalten, ohne Nehmer. Heute unver⸗ 


zu Brieg. 
Unterpegel. 
12 Fuß 6 Zoll. 
12 — 


" " 


den 1 


Frühl. zwiſchen 40—43 Ri., geftern Abend blieb es enticieden matt. Der Handel in ef. 
Waare anſcheinend bedeutend, läßt auf ein verdecktes Spiel ſchließen, da die bezahlten Preiſe 
nirgends bier Rechnung geben. Für 84—85 Pfd. 46 bez., Landm. 42—44 Rtl. Heute deeidirt 
flau, pr. Sept.⸗Okt. 44 —48 Br., Okt. Nov. 43% Br., Früh. 424141 u. Br. Gerſte 
loco 30—29, 70 Pfd. Oderb. 2928 Rtl., pr. Frühl. 75 Pfd. 27% bez., dürſte 28 v 29 Nl. 
bedingen. Hafer effektiv 23—24 RL, pr. Frübj. find 800 We. 50—52 Pfd. a 21½—23 Rtl. 
gehandelt, 224 Br. Winter Raps ſchleſ. 64 Rtl. bez. u. Br. Rübſen .63—62 Rtl. nach 
Qualit., Frage ſchwach. Rüböl wenig Handel aber feſte Haltung; loco 9%, pro Sept.⸗Oktbr. 
9% — 7, Okk.⸗Nov.⸗Dez. 9%, März April 10% — . RU. Heute pro Sepk.⸗Okt. 9%, Novbr. 
Dez. 9%, März April⸗Mai 10% —% Rtl. zu machen. Spiritus. Die Frage dafür wurde leb⸗ 
hafter, und da Abgeber zurückhielten, mußten raſch höhere Preiſe bezahlt werden; loco pro Sept. 
21½ — 21 pCt., Frühjahr 20% pCt. kaum zu erreichen. Zink 4 Rtl. 6 Sgr. Br. 4 Ril. 
5% Sgr. zu machen. Heute 500 Etr. 4 Nil. 5 Sgr. gehandelt. Zufuhren in diefer Woche: 
341 Wſp. Weizen, 147 Wſp. Roggen, 206% Wſp. Gerſſe, 120 Wſp. Raps, 6500 Etr. Zink. 
Hering, neuen ſchott. f. br. 6% unverſt., dio. Ihlen 5% Rtl. unverſt. Syrup, Stärke au Rl. 
Thran, br. Berger Leber 26 Rtl. verſt. : ‘ 

Berlin, 13. Septbr. Von Weizen erhöhten Eigner ihre Forderungen, denn zu den nie- 
drigſten Preiſen machte ſich etwas mehr Kaufluſt bemerklich, die Umſätze blieben aber beſchränkt, 
und gehandelt iſt ſchwimm. 89 Pfd. 10 Loth hochbunt Bromb. zu 56% Rtl., 89% Rl. gelb. 
Schleſiſcher zu 53 Rtl., 88 Pfd. bunt Poln. zu 55% Rtl. Die Detailpreiſe find von 52—57 Nil. 
zu notiren. Roggen. Von ſchwimmenden und bier ſtehenden Ludungen ging mehreres wie folgt 
um: ſchwimmd. 84— 85 Pfd. einige Ladungen zu 41—41½ Rtl. pro 82 Pfd., neue Waare zu 
42 Rll. pro 82 Pfd. loco und ſchwimmd. einige peter 83—85 Pfd. zu 414 —42% Rtl. pro 
82 Pfd., 50 Wſp. ab Boden 44 Rtl. pro 82 Pfd. Am Landmarkt zahlte man 47—49 Rtl. 
Heute zeigte ſich erneuert größere Verkaufsluſt, und wichen Preiſe circa 1 Rtl., wir notiren loco 
43—45 Rtl., pro Sept. Okt. wird 43 Rtl. bez pro Okt. Nov. 43% Rtl. Br. 43 G. pro Frühj. 
43 bez. Gerſte bei Partien wenig zu haben, für Be 30—32 Rtl. nach Qualität zu bedingen. 
Hafer mehr begehrt und höher bez. loco 23—26 Rtl. Sept.⸗Okt. ohne Umgang, Frühj. 48 Pfd. 
23 Br. 50 Pfd. 23½ Br. 23 bez. Erbſen loco 374—39%½ Rtl. Raps 66—65 Ri. Rübſen 
65—64 Rtl. zu notiren. Rüböl loco Sept.⸗Okt. I% Br. 9% G. Nov.⸗Dez. 10% Br. 10 G. 
194 bez Bei flauer Stimmung wird heute loco 13% bez. Sept.⸗Okt. 17% bez. pro Früßhj. 
1744 bez. 


Görlitz, 12. Sept. [Wochenbericht.] Auf dem Platze waren: Weizen 1266, Roggen 
3198, Gerſte 746, Hafer 2058, Erbſen 56 Scheffel. Verkehr lebhaft. Größere Einkäufe wur⸗ 
den beſonders bedeutend nach Sachſen gemacht. In den Gewölben ꝛc. dürfte eben jo viel nie⸗ 
dergelegt ſein und iſt ſehr viel verkauft worden. + (G. A.) 


ändert, für 89 Pfd. pr. Frühj. ift 53 Rtl. zu machen. Roggen. Okt.⸗Nov. zwiſchen 41 6 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 7. bis 13. Septbr. d. 
dert 7624 Perſonen und eingenommen 20347 Rtlr. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 7. bis 13. Septbr. d. J. wurden beför⸗ 
dert 1643 Perſonen und eingenommen 1228 Rtlr. - g 
Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 7. bis 13. Septbr. d. J. wur⸗ 
den befördert 1948 Perſonen und eingenommen 2820 Rtlr. 
Wilhelms⸗Bahn. In der Woche vom 6. bis incl. 12. Septbr. d. J. wurden befördert 
1465 Perſonen und eingenommen 2627 Rtlr. e 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche vom 7. bis 13. 
d. J. wurden 4739 Perſonen befördert und eingenommen 4045 Rtlr. 4 Sgr. 8 Pf. 


Mannigfaltiges. ai 


— (Ein weiblicher Soldat.], Unter den in letzter Zeit von dem Präfldenten der fran- 


J. würden beför- 


Sept. 


zöfffhen Republik ernannten Rittern der Ehrenlegion befindet ſich auch eine Frau, Wittwe Bru⸗ 


lon, welche, 1771 geboren, ſchon feit 52 Jahren im Invalidenhotel als Invalide lebt. Sie iſt 
die Tochter, die Schweſter und die Gattin von Kriegern, die auf dem Felde der Ehre ſtarben. 
Im Alter von 21 Jahren trat fie ins 42. Linienregiment, in dem ihr Vater diente und 112 Mann 
efallen war, und zeichnete ſich als tüchtiger Soldat aus. Sieben Feldzüge der Republik machte 
ſe mit, und avancirte nach und nach auf den Schlachtfeldern zum Korporal, Fourier bis zum 
Sergeantmajor. Beim Angriffe auf das Fort Sesco in Corſica und bei der Belagerung von 
Calvi zeigte ſie einen ſo großen Muth und ſolche Unerſchrockenheit, daß ihre Mitkämpfer ihr ein 
Ehrenzeugniß ausſtellten. Bei Calvi wurde fie durch eine Bombe am linken Beine verwundet 
und kam dienſtunfähig ins Invalidenhotel, wo ſie ſeit 1799 lebt. Im Jahre 1822 wurde ſie 
durch General Latour-Maubourg zum Unterlieutenant ernannt und verfehlt als ſolcher keine 
wie der Invaliden. Durch Marſchall Jerome Bonaparte und den Kriegsminiſter General 
andon vorgeſchlagen, erhielt fie jüngſt das Ehrenkreuz, und der Präfident halte ihren Namen 
an die Spitze der neu ernannten Ritter gefegt — und dies als eine beſondere Auszeichnung. 

— (Sikten, 5. Sept.) Geſtern gegen 7 Uhr Morgens, hat man hier eine leichte Erder · 
ſchütterung verſpürt, die von Süd nah Norden ging. . 

— (Lola Montez) fängt wieder an zu tanzen. Sie hat mit Barnum definitiv abge⸗ 
ſchloſſen. Ihren Freunden wird fie im Jardin Mabille am 12. Sept. ein Abſchtedsfeſt geben. 
Nur die intımen und die meiften Journaliſten And eingeladen. Mabille, der Gründer des ge» 
nannten Jardin Mabille, war der Lola Tanzlehrer. 5 x 

— (Prag.) Im Dorfe Alt-Leipa erſchoß am 11. d. ein Soldat feine Quartiergeberin. Die⸗ 
ſelbe war gerade auf dem Boden des Hauſes beſchäftigt, Zwiebeln zu fortiren, wobei ihr zehn⸗ 
jähriger Sohn ihr half. Der Soldat, welcher ihr ſchon öfter nachgeſchlichen war, ging ihr, 
nachdem er aus der Wohnſtube eine geladene Flinte von der Wand Aale mer auf den Boden 
nach. Er legte das Gewehr auf feine Quartiergeberin an, ren ch mehr in der Aoficht, 
um = Furcht einzujagen, aber der Schuß ging los und die Unglückliche ſtürzte tödtlich gelrof⸗ 
fen nieder. Sie lebte nur noch fo lange, daß das Vorgefallene zu Protokoll gebracht werden 
konnte und bat noch vor ihrem Hinſcheiden, man möge ihrem Mörder nichts thun, da er unmög⸗ 
lich wiſſen konnte, daß das Gewehr geladen war. Der Thäter iſt bereits 9 

(Konſt. Bl. a. B. 


— — — —— — no 
[577] Bekanntmachung. 2 
Von dem ſoeben eröffneten ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtage können Petitionen nach 
$ 50-53 des Geſetzes vom 27. März 1824 nur von Landtags⸗Mitgliedern im eige⸗ 
nen Namen oder im Auftrage ihrer Kommittenten ſchriftlich eingebracht und nur inner⸗ 
halb der erſten Hälfte der beſtimmten Dauer des Landtages, das iſt bis zum 
28. September d. J., angenommen werden. Später eingehende Petitionen 
müſſen lediglich ad acta gelegt oder zurückgegeben werden. 

Durch die Veröffentlichung der Berathungen über die bei dem Landtage einge⸗ 
brachten Petitionen durch die Zeitungen wird Jeder, der ſich bei einer Petition bethei⸗ 
ligt glaubt, erfahren können, ob dieſelbe betückſichtigt worden iſt oder nicht. 


Breslau, am 14. September 1851. N \ 
Der Landtags⸗Marſchall Fürſt von Pleß, 


* 


— M 


ae eee ge Vorlagen für Bi Bag de Gemeinde-Natbe 15 


Moritz J. Höniger. 7 
Brieg und Rüdi, den 19. Septbr. 1851. 
t befonderer Meldung.) 

Heute ya Fran: wurde meine geliebte 
Frau Charlotte, geb. Kempner, von einem 
muntern Mädchen glüdlid entbunden. 

Breßlau, den 145 September 1851. 

r Hr. Ludwig Heymann. 


12597] Entbindungs⸗Anzeige, 

7 Abend 8 Uhr wurde meine geliebte 
Frau Amalie, geborene Geßner, ſchnell und 
q u von einem gefunden Mädchen entbun⸗ 
% „welches ich hiermit allen meinen Freunden 
und Bekannten ergebenſt anzeige. 

7 Mähren, den 9. Septbr. 1851. 

ilhelm Pohl, Bergwerksbeſitzer. 


8 2893] Entbindungs Anzeige. 
Die geſtern Abend 11 Uhr ah glückliche 
Entbindung ſeiner Frau Auguſte, geb. von 
Scheliha, von einem Mädchen zeigt erge⸗ 
benſt an: 
v. Wallenberg auf Grunau. 
Breslau, den 14. September 1851. 


re 

11171] Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Abend 11 Uhr rate glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau, geb. Gerlach, 
von einem kräftigen Mädchen, zeigt Verwandten 
und Freunden hierdurch ſtatt beſonderer Mel: 
dung ergebenſt an: a 

Lariſch, Bahnhofs⸗Inſpektor. 
Bahnhof Poſen, den 12. September 1851. 


[2590] Toded» Anzeige. 

Nach langen Leiden entſchlief geſtern Abend 
um 544 Uhr meine innig geliebte, Frau The: 
reſia, geb. Hoffmann. Tiefbetrübt widme 
ich dieſe ag ihren Verwandten und Freun⸗ 
den. Breslau, den 14. September 1851. 

i 5 5 Klementz.“ 


[2592] Todes: Anzeige 
Der heut Morgen 5 Uhr, im 69. Lebensjahr 
ſanft erfolgte Tod meines geliebten Mannes, 
des königl. Generalmajor a. D. Carl v. She 
liha, beehre ich mich, Verwandten und Be⸗ 
kannten, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 2 
Kunersdorf bei Hirſchberg, den 13. Sept. 1851. 
Ulrike v. Scheliha, geb. Enger, 

zugleich im Namen der hinterbliebenen 2 Kinder 

und des Schwiegerſohns. 

i eater s Wepertoire. 
Dinstag der 10. Septbr. ore Vorſtellung des 
driiten Abonnements von 70 Borftellungen. 
„Robert der Teufel.“ Große heroiſch⸗ 
romantiſche Oper mit Tanz in 5 Aufzügen, 


Mufit von Meyerbeer. — Alice, Frau 7 


ütz⸗Steidler, vom Stadt⸗Theater zu 
Köln; Robert, Herr Erl, vom grohherzogl. 
Be zu Schwerin, als Gäſte. 
Mittwoch den 17. Septbr. 68ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von TO Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Die Geſchwiſter.“ 
Schauſpiel in 5 Akten von Emanuel Leutner. 
— Der jüngere Baron von Wilden⸗ 
berg, Herr Schwarz, vom Stadt⸗Theater 
zu Stettin, als Gaſt. 


lis! Altes Theater. 


Heute den 16. September. 


Cyclorama 
des Miſſiſſippi⸗Fluſſes. 


Zum Benefir des Herrn Explikators. 

aß Vorſtellung bei verſtärktem Orcheſter. 

Aufzuführende Piecen in den Zwiſchenpauſen: 
1) Ouverture zu Stradellg; 2) Aufforderung 
zum Tamz von C. M. v. Weber; 3) Ouverture 
a Zampa. Während der Vorſtellung: Neger⸗ 
änze. Amerikaniſche Volksmelodien: 1) Su- 
ceanna dont you ery for me; 2) Bufflow girls 
ant you come out to night; 3) Dearest May. 
„Die Violin⸗Solo's hat aus beſonderer Ge⸗ 
Aligkeit für den Beneſizianten der auf ſeiner 
Zurchreiſe begriffene Virtuos Herr Wunſch 


en d f 
ang 74 Uhr. Kaſſeneröffnung 644 Uhr. 
Büste e 0 bei den Herren Bote und Bock 


bis Abends 6 Uhr zu haben. 


1175] Die Breslauische Singaka- 
em e 1 ihre Uebungen nach den 
‚Ferien am ittwoch, den 17. September. 


Reſſource zur Geſelligkeit. 
all fung Mit | 
Se a 


126171 Schulanzeige. 

In meiner Knaben⸗Lehranſtalf — Albrechts. 
ſtraße Nr. e neue Schüler bis * 
J. Oktober d. J. angenommen. 

G. Geppert, Vorſteher der Anſtalt. 


2605] Einen Daguerreotyp⸗ Apparat kauſt: 
raum, goldne Radegaſſe Nr. 14. 


Verpachtung eines zu dem ſtädtiſchen Packhofe vor dem Nikolaithore gehörigen Aus⸗ 
ladeplatzes und von vier Eisgruben in dem Ueberbaue auf der Burgbaſtion. — Be⸗ 
dingungen, unter denen die Lieferung der für verſchiedene ſtädtiſche Anſtalten erforderli⸗ 
chen Brennmaterialien verdungen werden ſoll. — Wiederherſtellung des bei dem Brande 
der Hauptmühle zerſtörten Nothwerks. — Auseinanderſetzung mit dem früheren Pächter 
des Hoſpitalgutes Ober- und Nieder⸗Luzine. — Vorſchläge für die Wahl zweier unbe⸗ 
ſoldeter Stadtrathe. — Wahl eines Vorſtehers für die evangeliſche Elementarſchule 23. 
— Beſchlußnahme in Betreff der von einem Gemeindewähler ohne geſetzliche Gründe 
wiederholt abgelehnten Annahme eines ſtädtiſchen Ehrenamtes. — Kommiſſions⸗Gutach⸗ 
ten — über die Vorſchläge zur innern Ausſtattung und Einrichtung des Claaſſenſchen 
Siechhauſes, über die beantragte Bewilligung der Geldmittel zur Ausführung verſchie⸗ 
dener kleinen Baulichkeiten auf dem Packhofe vor dem Nikolaithore, über das Projekt 
zur Erbauung eines Belvedere auf der Taſchenbaſtion, über die nachträgliche Bewilli⸗ 
gung der bei der Verwaltung des ſtädtiſchen Grundeigenthums in den Jahren 1848 
und 1850 vorgekommenen Etats⸗Ueberſchreitungen und über mehrere Geſuche in Ger 
werbebetriebs⸗Angelegenheiten. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — Bürgerrechts⸗ und 
ſonſtige Geſuche. Gräff Vorſitzender. 


e Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Nach den bis heute eingegangenen Agentur-⸗Abrechnungen find: 1) 2513 Einla⸗ 
gen zur Jahresgeſellſchaft pro 1851 mit einem Einlage⸗Kapital von 41,292 Thlr. und 
2) an Nachtrags⸗Zahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 69,808 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. 
gemacht worden. — Im vorigen Jahre waren bis zum heutigen Tage 1508 Einlagen 
mit 27,239 Thlr. und an Nachtrags⸗Zahlungen 41,595 Thlr. erfolgt. 
Berlin, den 6. September 1851. . 
Die Direktion der) Preußiſchen Renten: Berfiherungs-Anftalt. 


Breslau, den 13. September 1851. C. S. Weiſs, Haupt⸗Agent. 


11185 Bekanntmachung. 4 
Unter Bezugnahme auf § 10 des Erlaſſes des k. k. öſterreichiſchen Finanz⸗Mini⸗ 
ſterii vom 1. d. Mts. bringe ich für diejenigen, welche die Kaution, die Einzahlung 
oder die im $ 5 beſtimmte Aufzahlung auf das neue öprozentige zſterreichiſche Staats⸗ 
Anlehen in preußiſchem Gelde zu leiſten wünſchen, hiermit zur Kenntniß, daß die in 
Augsburger Valuta feſtgeſtellten Verhältniſſe für 100 Fl. öſterreichiſche Bank- Valuta 
wie nachſtehend in preußiſchem Courant zu berechnen ſind. 

Breslau, den 13. September 1851. E. Heimann, Ring Nr. 33. 

100 Fl. öſterreichiſche Bank⸗Valuta ſind zu berechnen: 


* 


bei Brut bei dem bei dem 
2 in preuß. Courant. — in preuß. Courant. in preuß. Courant. 
Augsb. 5 2 R 2 


von mit Tyl. Sgr. Pf. 
8 6 


117 7 

116 „ 59 En 
115 „ os 
114 „ En neh 


Stand der Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank f. 
am 1. September 1851. 


D. in Gotha 


16,653, Perſonen. 
26,414,200 Thaler. 


r ea 
Summe der beſtehenden Verſicherun gen 
Hiervon neuer Zugang ſeit 1. Januar c.: 


* — * * + 


Bafihrte 0. D ee 858 Perſonen. 
Verſicherungs⸗SGumnee voendo en 1,400,000 Thaler. 
Einnahme an Prämien und Zinfen ſeit 1. Januar c. . 740,000 „ 
Ausgabe für 187 Sterbefälle. 298,000 „ 
Betrag der verzinslichen Ausleihungen 6,040,000 „ 
Geſammt⸗Fonds 6,270,000 „ 


Dividende für 1851 & 1846 ftammend 28 Procent. 
Verſicherungen werden vermittelt durch RR 
1172] Joſeph Hoffmann, Nikolaiſtraße Nr. 9, 


1173) Im Verlage von A. Goſohorsky's Buchhandlung (L. F. Maske) in 
Preslan erſchien ſoeben und iſt dug ale Bug handlungen, zu beziehen: * 
Körber, Dr., G. BS., (Privatdozent an der biefigen Univetſität und Lehrer am 
Eliſabetan) Grundzüge einer allgemeinen Naturgeſchichte. Ein 
methodiſcher Leitfaden zum encyclopädiſchen Unterricht und als Einleitung in 
ſpeciellen Studien. Lex.⸗8. geh. 18 Sgr. . 
Der Herr Verfaſſer will hierin für den ebilbeich 0 eine allgemeine encyelopädiſche 
Einleitung in das Geſammtgebiet der Naturwiſſenſchaf 1 5 en, Kals auch den für die Univer- 
fität ſich Vorbereitenden die Mittel gewähren, um eine tiefere Auffaſſung der Natur in fein aka⸗ 
demiſches, wie ſpäter ins Berufsleben mit hinüber zu nehmen. Nach der eigenthümlichen Me⸗ 
thode, welche dem Werkchen zu Grunde liegt, erſcheint 8 Ganze als ein aphorlſtiſches Geſetz⸗ 
buch der anorganiſchen und organiſchen Natur und biete ſelbſt dem Naturhiſtoriker von Fach 
‚etwas Neues und Intereſſantes dar. ie beifä 
Zur gef. Einführung bringe ich in Erinnerung die beifällig aufgenommene Schulausgabe: 
P. Ovidii Nasonis metamorphoses. Eine Auswahl für Schulen 
mit erklärenden Anmerkungen und einem Ae 
1 


Register von Dr. O. Eichert.“ Lex.-8. (19 Bog.) geh. Sgr. 


5358 * — * * 2 

bas! Die kgl. Seehandlungs⸗Mühle in Ohlau 

hat mir den Verkauf ihres Mehles übertragen und mich eauftragt, anzuzeigen: daß fortan alle 
Abſchlüſſe und Beſtellungen nur durch mich oder direkt zu machen find, Niederlagen dieſes 
Mehles werden in Breslau nicht gehalten, dagegen ſind Proben wie Preiſe in meinem Comtoir, 
Schmiedebrücke Nr. 21 einzuſehen. Oswald Petrick. 


[1174] Die, neueften, in größter, Bolfommenpeit konſtruirten j 
zn -Pollutions⸗Verhütungs Inſtrumente“ 
mit Suspenſorium und Kugel in Meſſing, ſauber gearbeitet Pon Silber iſt nicht noͤthig), das 


Exemplar 3 Thlr., find zu beziehen durch die Handlung Eduard Groß in Breslau. 


Für die Zweckmäßigkeit wird garantirt. 


\ 


7% BVekauntmlichung. 
Die nachſtehend aufgeit 9 Frankenſtei⸗ 
ner Kreiſe 


zur Ausführung gekommenen Aus⸗ 
Ananderſezunge en 4 ri; 4 


1) Real vom Stadt Frankenſtein, 
2) „ »Reichenſtein, 
3) . von 9 — 

4) . lbersdorſ, 
5) . Heinersdorf, 
6) . Frankenberg, 
7) ‘ - Kaner de, 
8) : Kunzendorf, 
9) * u eterwiß, 

11 . Raſchgrund, 

11 Schönwalde, 
werden zur Ermittelung unbekanuter, zu den 


Verhandlungen nicht herangezogener Intereſſen⸗ 
ten und Feſtſtellung der Legitimation hiermit 
Öffentlich bekannt gemacht, und es wird allen 
Denjenigen, welche dabei ein Intereſſe zu haben 
vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens bis zu 
dem auf 
den 24. Oktober d. 5 
in dem Partetenzimmer der unterzeſchneten Be⸗ 
hörde anderaumten Termine zu melden, widri⸗ 
enfalls fie die Auseinanderſetzungen felbft im 
Waſſen un chen 70 gelten laſſen 
einen Einwendungen dage 
weiter gehört werden. 8 * 
Bredlau, den 10. September 1851. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte 
Steuern. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Kleinen Scheitniger Straße Nr. 6 belegenen, 
auf 10,086 Rihlr. 3 Sgr. 9 Pf, geſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin 

auf den 23. März 185, 

i Vormittags 11 Uhr, 
n unſerem Parteienzimmer — Junkern⸗Straße 
” 10 aud 5 
Taxe und Hypotheken ⸗Schei r 
Sub aſtalions Reg EF 

Breslau, den 11. Auguſt 1851. 2 
[572] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Seiten⸗ 
gaſſe Nr. 6 belegenen, auf 2501 Rthlr. 10 Sgr. 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 12. Oktober 1851, 
eh PR ag s 10 Uhr, 5 
Nr. 10 — era 3 Junkernſtraße 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 7. Juni 1851. 
356) Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


575 Bekanntmachung. 

Die Beſchaffung des eirea 1000 Klaftern be⸗ 
tragenden Bedarjd an weichem Brennholz für 
die hieſigen Garniſon⸗Anſtalten pro 1852 joll 
wie bisher im Wege eines, Submiſſions⸗ und 


Licitations⸗Verfahrens bewirkt w 
den 25. d. M. Gerede 8 . Uhr 2 
Termin in unſerm Gesch 


ſtslokal, Kir a 
und Graben⸗Ecke, anberaumt iſt. 3 

Lieferungs Luftige werden eingeladen, ihre 
ſchriftlichen Offerten vor Eröffnung des Termins 
verſtegelt an uns abzugeben und an dieſem 
ſelbſt behufs weiterer Verhandlung perſönlich zu 
erſcheinen. ? 

Die der Lieferung zum Grube gelegten Be- 
dingungen können vorher täglich bei uns einge⸗ 
ſehen werden. 

Breslau, den 13. September 1851. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


573) Nothwendiger Verkauf. 
Kreis- Gericht zu Trebnitz. I. Abtheilung. 
Das Rittergut Groß-Muritſch, abgeſchätzt 
auf 23,653 Rthl. 2 Sgr. zufolge der, nebſt Hö⸗ 
pothekenſchein im Büreau III. a. einzuſehenden 
Taxe ſoll am 

20. März 1852 Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle mit voller Wirkung 
ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Real-Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präklu- 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Trebnitz, den 30. Juli 1851. 


— —ͤ—ũ—b —— — — 
2595 : 
> Photographien, 

Li 

chtbilder auf Papier. 

Von einem Ausfluge nach Breslau zurückge⸗ 
kehrt, empfiehlt der Unterzeichnete allen verehrten 
Kunſtfreunden ſein wieder eröffnetes Atelier 

„Taſchenſtraße Nr. 15 im Garten“ 
„Sitzungen können ſetzt wieder von früh 10 Ub 
bie Nachmittags 4 Uhr ſtattſinden. 

Der Preis für ein kleines Porträt iſt 3 Thlr. 
für ein großes 5 Thlr., für die fernern Erem⸗ 
plare wird nur immer die Hälfte und bei Grup- 
pen werden für jede weitere Perſon noch 15 Sgr. 
berechnet. f . 

+ 


Pbotograpb. 


an dem Windiſchmar 


" 
Sa. 15213/ Klaftern, 
29. Septbr. d. 
Uhr Termin an im 


1578] o 
Zum öffentlichen mei 


und zwar: 


375 
22 5 
Sa. 4, Klafter. 
15 m Barn tber Flößbach. 
408% Klaſtern eichen Scheitholz, 
„ weißbuchen Scheitholz, 
rothbuchen Scheitholz, 
eſchen Scheiſholz, 


2 „ birken Scheitholz, 
16% „ birken re 
253 „ elrlen Scheitholz, 
2, „ eerlen Knüppel, 
in “nm aspen Scheitholz, 
a 4 n a. Scheitholz, 
244% „ kief ern Knüppel, 
Bier „ fichten Scheitholz, 
1 * ſichten Knüppel und 


melirt Senkholz. . 
Montag den 

Beh früh 10 bis 12 
ER zur Stadt Brieg 


in Groß⸗Leubuſch bei Brieg. 


ſigen Regiſtratur zur 


Die Verkaufsbedingungen liegen in der hie» 
— f inſicht bereit und werden 


im Termine ſelbſt noch bekannt gemacht werden. 


Scheidelwitz, den 13. Sept. 1851. 


Der Flößdirigent von Motz. 
B üktions⸗Anzeige. 
82 er 22ſten d. en 9 Uhr, 


ollen im hieſigen herzogl. Schloſſe 82% Gtr. 
kaſſirte Akten öffentlich gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. 


Oels, den 12. Sept. 1851. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Auktions⸗Kommiſſion. f 


ss Anf t ion i 
d. M. Vormittags von 9 Uhr an, 


en 22. 
ſoll Alton erſtraße Nr. 12, veränderungshalber 


mehreres 
baum, 
fentlich 
ſind modern und faft neu. 


obiliar, von Mtahageni, bon Kirſch⸗ 
von Nußbaum und, andern Hölzern dj: 
verſteigert werden. Sämmtliche Möbel 
Ferner ein buntes 


Kaffee⸗ und Thee⸗Servis für 18 Perſonen und 
dergl. mehr. 


1 
R 


öffentlich verſteigern. 


10 Uhr, ſollen in Nr 
Stück verſch. Ci a 
Lerſtigert e Cigarren und 1 


C. Reymann, Auktions⸗Kommiſſ. 


11165) Auktions ⸗Anzeige. 

„Mittwoch, den 17. d. M., Vormittags von 

O uyr ab, werde ich he Ringe, am alten 
auſe, 1 Treppe hoch: 

200 ul Warder = e 17 

„ a und 3 Pfd., jo wie 

50 Pfd. ru s Boui on, und 

20 Stüc . el⸗Bouill 


I 
. Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Am 17. d. M., Vorm. 
7 Biſchofsſtraße 10,000 
> wit te Rheinwein 
Aukt.⸗Kommiſſ. 


[2619] Auktion. 


werden. Mannig, 


Gen! Vom erften Dftober d. J. an werden 


tiefe und Poſtſendungen a 
) an das Dominium Schlegel, ö 
2) an die Gewerkſchaft der Johann Baptiſta⸗ 


* be, 
3 3 Rentmeiſter Herrn Adler 


13 Schlegel über Neurode, nicht über Glaz, er⸗ 
N 


N 


he) 


Oskar Graf Pilati. 


2607 in auf königliche Forſtverſorgun 
ad Korpeſäher ſucht ein Privat- Unter, 
ſignmen als Förſter oder Oberjäger, derſelbe be⸗ 
ub die beſten Zeugniſſe, gründliche praktiſche 
a theoretiſche Forſtkenntniſſe, im Rechnungs⸗ 
ache geübt, kann geometrisch vermeſſen, auch 
ſpeicht er gut polniſch. Darauf reflekttrende 
Kollen ihre Offerten dem königl. Regierungs⸗ 

ondukteur Herrn du Moulin in Bunzlau 
I Meigteft abgeben. 


Mues! Gutskäufern und Verkäufern 


id der Kommiſſionär Amtmann ier 
rns 18 ein rechtlicher, 
maler ogmen bei Torgau a 

empfohlen. 


Ein nordiſches Handlungshaus ſucht 
3 33 Prozent, 1 
erſonen, welche ausgebreitete Be 
fen, und die ſich mit dem Ver 
gie DR in den kleinſten Ortſchalten 
rende degehankels beſchaftigen wollen. Reflek⸗ 
abe des Wohn ihre Adreſſe nett genauer An⸗ 
rankfurt a. zortes unter G. U. poste restante 


franco zu richten. 
12606] 


Ein rationell utspacht. 5 
zechſſcaffener Man Landwirth und gebildeter 
liebſten auf dem lim 


— 
gen 
und font 
fanntfı 

kaufe ein 
gangbaren 


Vermittelung überno 


Goldſchmieden nächft dn, 
Liſſa bei Breslau. 
Liehr, Gutspe), u. Oek.⸗Direttor. 


— 


geren eee e 1 


ung mühſamer und gewandteß . a 


unten ee am [1148] 
12—15 N Oder⸗Ufer, in Höhe von 
er as Weitere Ha ich zur 


Goiftal-Boeladung. 


Im Hypothekenbuche des im ener Kreiſe 


f eſe 
er und Baruther belegenen, den Erben des Sele r Kiedrowski 


gehörigen Ritterguts Klein Galazki find Rubr. 
II. und III. und zwar 


a. Rubr. II. Nr. 3. Eine Proteſtation de non 
alienando et non amplius intabulando auf 
den Grund des Kaufkontrakts vom 23. Juni 
1797 auf den Antheil der Ludovika, gebor⸗ 
nen v. Skarzynska, vorher verwittweien v. 
Oſtaſzewska jetzt verehelichten v. Wojnowoka, 
zur Sichetheit des Käufers v. Bedkowski 
ex deereto vom 13. Auguſt 1802, — 


b. Rubr. III. Nr. 1. Eine Proteſtation für den 
Stanislaus v. Przeſpolewski, modo deſſen 
Erben wegen einer Forderung, welche nach 
der Angabe der damaligen Beſitzer ad Pro- 
tocollum vom 25. Juli 1796 annoch auf 
einer Berechnung beruht — und auf welche 

Forderung wiederum eine Proteſtation für 
den Bartholomäus v. Kaſinowski wegen der 
Ceſſion, die ihm der Jakob v. Przeipolewsti, 
als Erbe des Stanislaus v. Przeſpolewski zu⸗ 
folge eines noch nicht konfirmirten Vergleichs 
dom 1. Mai 1793 gemacht hat, ſubingroſ⸗ 
ſirt worden, — 


€. Rubr. III. Nr. 2. 3781 Rehlr. 2 g. Gr. 
rückſtändige Kaufgelder, die der vorige Be⸗ 
ſitzer Peter v. Kiedrowski noch zu zahlen 
verpflichtet iſt, ex decreto vom 19. April 
1803 ex offhieio intabulirt, — 


d. Rubr. III. Nr. 6. Eine Kaution, welche 
der vorige Beſitzer Joſevh v. Kiedrowski 
dem Gutsbeſitzer Karl Zerboni di Spoſetti 
aus Breslau mittelſt Notariats⸗Inſtruments 
vom 6. April 1821 dahin beſtellt hat, daß 
wenn Letzterer in Folge des zwiſchen ihm 
und dem Peter v. Kiedrowski über den 
Kauf des Gutes Czachory am 4. April 1821 
abgeſchloſſenen Kontrakts mehr an Real⸗ 
ſchulden und Zinſen, als er in dem gedachten 
Kaufkontrakte zur Zahlung übernommen 
bat, zahlen müßte, er, der Cavent, ihm da⸗ 
ür aufzukommen verbunden iſt, auf An⸗ 
uchen des Berechtigten de praesentato den 
13. April 1821 ex deereto vom 30. Mai 1823 
e 

ieſe Kapitalien reſp. Anſprüche ſind nach 
der Angabe der gegenwärtigen Beſitzer durch 
deren Borbefiger bereils getilgt, die betreffenden 
Dokumente aber theils 9 gekommen, 
theils die Intabulate nicht löſchungsfahig, der 
Aufenthalt der Eigenthümer derſelben iſt aber 
unbekannt. 

Es werden daher die genannten eingetragenen 
Gläubiger, deren Erben, Ceſſlonarien und die⸗ 
jenigen Perſonen, welche in deren Rechte getre⸗ 
ten find, hierdurch Tea vorgeladen und 
aufgefordert ihre Anſprüche binnen 3 Monaten, 
und ſpäteſtens in dem \ 

am 18. Dezember d. J. N 


Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Kreis⸗ 
richter Hantuſch hier in unſerm Gerichtslokale 
anberaumten Termine anzumelden, widrigenfalls 
fie damit werden präkludirt, ihnen ein ewiges 
Stillſchweigen wird auferlegt und mit Löſchung 
der gedachten Poſten im Snnetfetenbuce ver⸗ 
fahren werden. 


Pleſchen, den 15. Juni 1851. 0 
Königl. Kreisgericht. Abtheilung I. für Cioil⸗ 
und Prozeß ⸗Sachen. 


[1177] 


1707 


Zapozew edykialny. 
Wihsiedzs — wsi szlacheckiéj 
Male Galazki wWpowieeie, Pleszewskim po- 
Jozonéj, do sukcesoröw Jözefa Kiedrowskie- 
f go nalezacej zapisane za pod Rubr. II. i 
II. a mianowieie 

a. Rubr. II. No. 3. Protestacya de non 
alienando et non amplius intabulando 
na zasadzie köntraktu kupna z dnia 23 
Czerwca r na poczet schedy 
Ludowiki ze Skarzynskich poprzednio 
owdowialdj Ostaszewskiej teraz zameZ- 
nej Wojnowskiej, dia 1zabezpieczenia 
kupujacege Bedkowskiego ex deere to 
2 dnia 13. Sierpnia 1802 r. — 
. Rubr. III. No. 1. Protestacya dla Sta- 
nislawa Przespolewskiego, modo tegoz 
sukeesoröw wzgledem pretensyi, kiöra 
podiug podania owezesnych wlaseicieli 
ad protocollum 2 dnia 25. Lipca 1796 
jeszeze na obrachunku polega — i na 
klöra to prefensya zn6öw protestacya dla 
Bartlomieja Kasinowskiege wzgledem 
cesyi, ktöra mu Jakub Przespölewski 
jako sukcesör Stanislawa Przespolew- 


* 


skiego wskutek ukladu jeszeze niekonfir- 


mowanego zdnia 1. Maja 1793 zrobil, 
subingrosowana”zostala, — 
. Rubr. III. No. 2. 3751 tal. 2 dgr. za- 


82 


legla cena kupna, ktöra przesziy wla- 


Seiciel Piotr Riedrowski jeszeze jest obo- 
‚wiazany zaplacic; ex decreto z dnia 


19. Kwietnia 1803 ex ofücio zaintabu-| 


lowana, — 

d. Rubr. III. No. 6. Raucya, ktöra przesziy 
wlasciciel Jozef Kiedrowski dziedzicowi 
Karolowi Zerboni di Sposetti z Wroclawia 
wskutek notaryackiego instrumentu z dnia 
6. Kwietnia 1821 w ten sposöb ustano- 
wil, ze jesliby ostatni w skutek kon 
traktu pomiedzy nim a Piotcem Kie- 
drowskim na diu 4. Kwietnia 1821 
r. wzgledem kupna wsi Czachory musial 
wieeej dlug6w realnych i prowizyi pla- 
eic, ni we wspomnionym kontrakcie 
kupna do wyplaty przejal, on, reezyciel 
jest mu za to wynagrodzic obowiazany, 
na prösbe uprawnionego de praesentato 
dnia 13. Kwietnia 1821 ex de£reto 
2 dnia 30. Maja 1823 

zapisana. 

Te kapitaly resp. pretensye zostaly po- 
dlug podania obeenych dziedzicöw ju przez 
ich poprzedsikow umorzone, lecz doty- 
ezace dokumenta ezeseia zaginely, ezescia 
intabulaty do wymazania niezdolne, pobyt 
zus wiaseicieli tychze jest niewiadomym 

Wzywamy wiee ninisjszem publieznie 
wspomnionych zapisanych wierzyeieli, ank- 
cesoröw tychze, cesyonaryuszöw i te osoby, 
ktöre w ich prawa wstapily, azeby swe pre- 
tensye w przeciagu 3 miesiecy a najpöZ- 
nie) w terminie na 

dniu 18. Grudnia r. b. 
przed poludniem o gedzinie 10. wyznaczo- 
nym przed Ur. Hantusch, Sedzia Powia- 
towym, w lokalu naszym sadowym zamel- 
dowali, wrazie przeciwnym prekludowani 
beda, wieezne milezenie im sie nakaze i 
postapi sie z wymazaniem wzmiankowanych 
pozycyj w ksiedze hypoteezuej. 

Pleszew duis 15. Czerwea 1851. 
Krölewski Sad Powiatowy. _ Wydzial I. 

dla spraw eywilnych, 


7 


Lilionese 


(für deren Wirkung garantirt wird) 
Eine von dem Unterzeichneten nur allein neu erfundene und auf un legen 
dien 


anempfohlene Tinktur, 
und zartes Anſehen giebt, 
nigt, ferner noch die Leberflecken, 
wir zur geneigten Abnahme beſtens, und 
täuſchen zu laſſen, 
Wirkung geſchieht in 14 Tagen, 
was bis 
längeren Jahren den beſten Ruf 
et worden. 
5 * kleinere 20 Sgr., und nur 

G. Schwartz in Breslau, 

Köln a. R. 


ch A 5 1 

i terſuchte, zum äußerlichen Gebrauch als ganz unſchädlich und zwe 
— . — y welche be braunen und gelben Haut in ganz kurzer Zeit ein weißes 
ſo wie auch das Geſicht von allen Finnen und 
Sommerſproſſen und ſogenannten Miteſſer benimmt, empfehlen 
bitten zugleich ein verehrliches Publikum, ſich nicht 
indem unſere Tinktur häufig nachgemacht und für ächt verkauft wird. Die 
wofür garantirt, widrigenfalls das Geld zurückerſtattet wird, 
eute zwar noch nicht zu geſchehen brauchte; im Gegentheil hat ſich unſere Tinktur ſeit 
erworben und iſt immer mehr und mehr empfohlen und verbrei⸗ 
Der Preis iſt pr. großes Flacon nebſt Gebrauchsanweiſung und ärztlichem Atteſt 
allein ächt, mit unſerem Fabrikſtempel verſehen, bei Herrn 
Ohlauerſtraße Nr. 21, 1 


usſchlagsübeln rei⸗ 


ing u. Comp 


Römiſchen Cement 


[2623] empfängt wöchentlich 


die Niederlage von C. G. 


x 


Fel 


friſch und empfiehlt: 
ae Ohlauerſtraße Nr. 55. 


Die erſte 
von ächt 


ächt peruvianiſchem 
ift angelangt und offeriren denselben als vorzügliches 
Beyer u. 


Sendung 

Guano 
üngungs⸗Mittel billigſt: 
Comp., Albrechtsſtraße Nr. 14. 


ur gefalligen Beachtung. 
Liebich's Garten. 


Die Abonnements⸗Konzerte vom Muſikchor 
des königl. 19. Infanterle-Regiments er 
Freitag den 3. Oktober und finden dann 
alle Freikage ſtatt. Abonnements⸗Preis zu 30 
Konzerten a Perſon 1 Rtl. 15 Sgr. 1186] 


[2613] leiſch⸗Ausſchieben 
. Di den 16. tember. 
e net. Nr. 16. 


nn ee —ů— ũäU—ů — 

Blumen⸗Ausſtellung. 

Die am 13. d. M. angezeigte Blumen ⸗Aus⸗ 
ſtellung in dem herrschaftlichen Glashauſe zu 
Gerlachsdorf, Kreis Nimptſch, wird, da die 
Beſucher der ungünſtigen Witterung wegen 
abgehalten worden find, bis zum 19. d. M. 
dauern. L28625 
— — — ———— — —— 

Nicht zu überjehen, 
N Empfehlung. m 

Einem hochzuverehrenden 8 empfehle 
ich mich zu Reparaturen an Thurmbedachungen 
und Renovationen von Thürmen, An⸗ und Aus⸗ 
weißen von Kirchen und Oelvergoldungen an 
Thurmknöpfen ꝛc., ſowie zu Staffirungen aller 
Art. Hierbei bemerke ich, daß ſämmliche Arbei⸗ 
ten von mir ohne Rüſtung ausgeführt und die 
von mir angewendete Oelvergoldung der Feuer⸗ 
9 ge an Schönheit gleich kommt, dauer⸗ 
haft iſt und nur den dritten Theil koſtet. Auch 
bringe ich dabei einen höchſt glanzvollen, gegen 
jede Witterung ausdauernden Anſtrich in An⸗ 
wendung. 

Dergleichen geneigte Aufträge bitte id mir 
während den Wintermonaten zukommen zu laſſen, 
damit ich in dieſer Zeit die Arbeit in Augen⸗ 
ſchein nehmen und bei Beginn des Frühjahres 
mit derſelben ungeſtört vorgehen kann, da ich 
durch fortwährende Beſchäftigung in den Stand 
geſetzt werde, die Preiſe aufſallend billig ſtellen 
zu können. 

Zeugniſſe über dergleichen ausgeführte Arbeiten 
kann ich auf Erfordern zur Einſicht einſenden. 

Glaz, den 14. September 1851. 

1180) Joſeph Hiller. 

12598] In einer ſehr lebhaſten Kreisſtadt der 
Provinz Poſen, dicht an der ſchleſiſchen Grenze, 
iſt ein bedeutendes Dampfdeſtillations⸗Geſchäft 
mit Gaſthof verbunden, aus freier Hand zu 
verkaufen. Der feſte Kaufpreis beträgt 7000 
Rthl. Drei tauſend Thaler können auf lange 
Zeit auf dem Grundſtücke ſtehen bleiben, indem 
Verkäufer darauf nichts eingetragen hat; bei 
dieſer Summa ſind alle Beſtände von Spiri⸗ 


tus, Zucker, Droguen, Branntwein, Fäſſern und 
allem. übrigen ventarium 11 inbegriffen, 
was zu Dielen Geſchäft erforderlich if. Das 


Wohngebäude, beſtehend aus 8 Stuben, 2 Dach⸗ 

uben, 2 Küchen, 4 Bodenkammern, Stallun⸗ 
gen auf 30 Pferde, Deſtillation, ift alles maſſiv 
und neu erbaut, nebſt einem großen, geräumi⸗ 
gen, gepflaſterten Hofe und zwei überbauten 
Einfuhren. Nähere Auskunft ertheilt hierüber 
Hr. Lohndiener Bergner, Schweidnitzer Str. 
Nr. 30 in Breslau, auf portofreie Anfragen. 


2594] Eine Dame in Breslau, welche ſich 
mehrere Jahre in den höheren Kreiſen Englands 
bewegt und aus dieſen ein Kind zur Erziehung 
übernommen hat, wünſcht noch ein Mädchen 
von 8—12 Jahren aus guter Familie, ihr & 
gleichem Zwecke anvertraut zu ſehen. — Es 
wird beſonders Gelegenheit zur vollkommenen 
Erlernung der en und bedeutende Nach 
hilfe in der franzoͤſiſchen Sprache geboten. 

Nähere Auskunft ertheilen sc die Her. 
ren Prediger Dr. Gillet und Tuſche, Karls⸗ 
ſtraße Nr. 18 und 19. 


2535 in rheinländiſcher Tuch⸗Appreteur, 
75 all en in einer der bedeutendſten 
Fabriken ſervirt, ſucht Term. Michaelis oder 
Weihnachten d. J. eine anderweitige Stellung. 
Offerten werden erbeten unter Adreſſe A. F. franko 

räbſchnerſtr. 7, Hinterhaus, 3 Stiegen 


85500 8 Preßh efe 


rſthoff i 
iſt täglich friſch zu u In Desödeu 
C. G. Oſſig, 2 
Nikolai- und Herrenſtraßen Ecke 7. 


2574] Eine faſt neue Watte⸗Maſchine neue⸗ 
ſter Art ſteht bei mir, um Platz zu gewinnen, 


ſehr billig zu ane eyer in Bunzlau. 


[1131] - Zwei Bullen, 18 Monate alt, rein 
holſteiniſcher Race, ſtehen zum Verkauf. 

Von dem Bauergut Nr. 61 in Hennersdorf 
beabſichtige ich, circa 1 Hube Ackerland, den 
Morgen noch unter 60 Mtl., zu verkaufen; 
2000 Nil. können zur erſten Hypothek fie 


hen bleiben. 
Ohlau, den 12. September 1851. 
0 Richter, Vorſtadt Nr. 1. 


* 


1708 


Dr. John Stanley's königlich preußiſch kon eſſlonirtes Gicht ; RN 
Kopfwe „Zahn- und Ge 0 Selten echen, ene 


Rheumatis⸗ | up), Fußgicht, Rothl f 
mus, Gicht ace ge von alen tin, Dingen, 


haft dadurch: daß es wirklich 
ausgedehnte Uebel 3 Nil. preuß., und iſt zu beziehen von Dr. Ferd. Janſen in 
einzige Depot für Breslau bei Hrn. Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


Nhenmatismus⸗Leder gegen Gliederreißen, 

Augenfluß, Bruſt-, Rücken⸗ und Kreuzſchmerzen 

95 chwollene Glieder u. ſ. w. — Dieſes Gicht. und Rheumatismus⸗Leder von der Stadt in dieſelbe wieder 

9 ogen, und wie dieſe Maſchinen font noch heißen mögen, höchſt vortheil- 

1 — Das einfache Packet koſtet 1 Rtl. preuß., das große Packet gegen veraltete, hartnäckige oder ſehr 

eimar; zur Bequemlichkeit des Publikums aber auch m. nr 
1063 


[2556] Zur Beachtun 


Nachdem der Mehlverkauf Innerhalb Meile 


geftattet ift, ſo 
lets ich hiermit an, daß bei mir jeder Zeit gu 
es und billiges Mehl zu haben it. 
Pöpelwitz, den 15. September 1851. 
Jacob, Müller ⸗Meiſter. 


ue Das geheimnipvolle Jenſeits, 


oder der Zuſammenhang der Seele mit der Geiſterwelt. 


Bewieſen durch eine Sammlung äußerſt merkwürdiger, beglaubigter Geiſtererſcheinungen, 
Ahnungen und Träume, ſehr intereſſanter Beispiele des Fernſehens, des zweiten Ges 
0 ſichts und des Magnetismus. 
Von Profeſſor e 

e —— 10 25 ie 

Verlag von Haspel in wä all. 
Von dieſem ſehr intereſſanten Buche find feit Kurzem 5 Auflagen erſchienen; einer 

beſſern Empfehlung wird es nicht bedürfen. 
In Breslau und Oppeln bei G B 8 i ieg bei Ziegl 
un ppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler. 

3 Die in Europa sehr berühmten, bewährten und all- 
Anzeige. gemein beliebten Abraham's Porte-volx en miniature. 


Taubheit. Entdeckung eines Gehör- Instruments 


welches an Wirksamkeit alles übertrifft, was bis jetzt zur Erleichterung die- 
ses Uebels in An wendung gebracht worden ist. Nach dem Ohre iger 
kaum bemerkbar, indem es nur einen Centimeter Durchmesser hat, wirkt 
dieses kleine Instrument so dedeutend auf das Gehör, dass das mangelhafte- 
ste Organ dadurch seine Thätigkeit wieder erlangt. Die Kranken können 
wieder an der allgemeinen Unterhaltung theilnehmen, auch das Sausen, Wel- 
ches man gewöhnlich verspürt, verschwindet gänzlich. Mit einem Worte, es 
bietet diese Entdeckung in Bezug auf diese schreckliche Krankheit alle nur 
möglichen Vortheile dar, Die Instrumente können, bei noch so gros- 
ser Entfernung, mit ihrem Futterale und den gedruckten Anweisun- 
gen, so wie einer Anzahl Atteste über“ deren Wirksamkeit verschen, das 
Paar in Silber à 4 Thlr., in vergoldetem Silber a 5 
hir. und in Gold a 8 Thlr., auf frankirte Briefe versendet wer- 
den. — Man beliebe sich zu wenden an 
B. ABRAHANH in Aachen. 
In Breslau sind dieselben einzig und allein zu denselben Preisen echt zu 
haben bei Sigismund Landsberger, Compt. Elisabetstrasse 9, 
P. S. Auch können die Instrumente gegen Post-Nachnahme versandt 
werden. Vor Nachahmung wird gewarnt! — Zur Verhütung von Contrefacons 
wird dem geehrteu Publ’kum ergebenst angezeigt, dass jedes Etuis mit dem 
Siegel und der eigenhändigen Unterschrift des Erfinders versehen ist. [2161] 


n Breslauer Keller zu Freiburg. 


Mein zwiſchen zwei neuen Thoreinfahrten und an mehreren Straßen be egened Haus hier⸗ 
ſelbſt, welches ſich zufolge feiner äußerſt frequenten Lage, ſowie wegen der in demſelben befind» 
lichen bedeutenden Räumlichkeiten zu jedem Geſchäſt gleich vortheilhaft eignet, ſoll am 23ſten 
d. M. Vormittags 10 Uhr vor der hieſigen königlichen Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſton an den Meiſt⸗ 
bietenden öffentlich verkauft werden. e 

Außer den in dieſem Hauſe befindlichen großen und ſehr zweckmäßig eingerichteten Lokalen 
des bekannten Breslauer Kellers ſind in bene ferner 17. vermiethete Stuben, bewohnbare 
Souterrains, 3 Böden, mehrere Gewölbe, ergelaß ꝛc., ſo wie an gelegener Stelle mehrere 
dazu gehörige Bauplätze. B 

Freiburg im September 1851. C. Bardram. 


1125 Y 47 7 

% Rüben Zucker⸗Fabrik zu Groß ⸗Mochbern. 
Den Herren Aktionären machen wir hierdurch bekannt, daß die bisher unberichtigt gebliebene 

Dividende für das Jahr 1. Oktober 1846 bis dahin 1847 mit ſechs Prozent pro Aktie in 

dem Comptoire der Handlung J. F. Kraker unter Produktion der Aktie gegen Quittung vom 

25. bis 30. September erhoben werden kann. Die Direktion. 


166] AZBaur Herbſtſaat 
für Raps, Weizen und Roggen, 


5 „„chemiſch präpar. Düngungs⸗Pulver,““ 
aus der Fabrik Dom. Trebitſch, die Hälfte billiger als Guano und Hinſichts feiner ausgezeich- 
neten Wirkung demſelben unbedingt vorzuziehen, indem dieſes Düngerpulser den Bedürfniſſen 
jeder beſondern Feldfrucht angemeſſen zuſammengeſetzt iſt, i 
as Haupt⸗Depot für Schleſien, bei 


Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 
A Eine ländliche Beſißun 155 


mit einem Wohngebäude von 6 Zimmern, Küchen nebft Zubehör, nebft einem eng ⸗ 
5 an und einem Gemüſe⸗Garten mit Glashaus ft billig zu verkaufen. Die 
. Be gung liegt 1000 Schritt von einer kleinen Stadt fer und kann man bier 
ſelbe bequem in Stunden vermittelſt der Riederſchl. Eiſenbahn von Breslau aus erreichen. 
ö Das Nähere bei dem Commiſſionär Behrend, Ohlauerſtr. Nr. 79. * 


n. Berliner Getreide⸗Kümmel. 


Dieſes auegszeichnete Produkt aus der Fabrit von C. J. Pollack in Berlin erhielt 
und empfiehlt an Vuginalflaſchen: C. G. Feldmann, Ohlauerſtraße Nr. 55. 
2602] Zuckerpreßtücher 2611] Tanz ⸗ Unterricht! 

von vorzüglich enge u Qualität von Kamm⸗] Töchter gebildete Eltern können noch am Tanz⸗ 
arn find noch 8910 baldige Beftellung zu | Unterricht bei einer anſtändigen Familie Theil 
aben in der er ſchen Kammgarn- nehmen. Näheres Ohlauerſtraße 84, Zte Etage. 


‚Spinnerei in Breslau. Eine Bienemucht“ 
urg in Eine Bienenzucht, 


— — — — —t— 

[2603] Ein ruhiges, iebenjähriges, gut zu- 

gerittene Pferd, Bauten das ſich auch beſtehend in 3 vollen und 3 leexen ſehr guten 
Strohkörben, iſt baldigſt zu verkaufen Tauen⸗ 


zum Fahren eignet, ſteht zu verkaufen: 
zienplatz Nr. 4, drei Treppen. 2609] 


Fiſchergaſſe 7, Nikolai Vorſtadt. 


2560] Offener Gärtner⸗Poſten. 
Unverheirathete oder kinderloſe verheirathete 
Kunftgärtner, mit vorzüglichen Empfehlungen 
verſehen, welche ſowohl in Treibereien als auch 
im Gemüſebau etwas Tüchtiges zu leiſten im 
Stande ſind, können ſich baldigſt melden: Roß⸗ 


markt Nr. 10, im Comptoir. 


Berliner Gas : Aether, 


welcher in Berlin in den erſten Privat⸗Salons, 
Comtoirs, Büreaux ꝛc. verbraucht wird, und in 
vorjähriger Winterzeit in Schleſten mit unge⸗ 
theiltem Beifall aufgenommen wurde, indem 
ſeine ruhige hellleuchtende Flamme das 
Auge ergötzt und ein Blagen nicht wahr. 
genommen, empfiehlt a Pfd. 4½ Sgr., bei 
bis 1 Ctnr. billiger, zu geneigter Abnahme. 


Eduard Groß, 


[1160] am Neumarkt 42. 


(2614] Zur Theilnahme an gründlichem Un 
terricht in 

0 und DD ‚won 
in den Abendſtunden von 5—7 Uhr) durch zwei 
ehrer von Fach können vom 1. k. M. ab, noch 
mehrere jüdiſche Knaben angenommen werden. 


Näheres bei J. Laufer im Mühlhoſ. „ 
be Nee 


Paradies Aepfel und Palmen, 
in anerkannt beſter Qualität find in Original- 
Packung und einzeln wie früher zu haben bei 


L. M. Gumpertz, Blücherplatz 12. 


2616] Ein im neueſten Style eingerichteter, 
in der beſten Lage der Stadt gelegene Reftau- 
ration iſt, Familienverhältniſſe wegen, mit gan⸗ 
zem Inventarium und Zubehör, bei 400 bis 
500 Thlr. Anzahlung ſofort zu überlaſſen. Of⸗ 
ferten werden unter G. H. franco Breslau poste 
restante erbeten. 


be Kaufagefuh. 


Ein Freigut in der Nähe von Breslau wird 
ohne Einmiſchung eines Dritten ſofort zu kau⸗ 
en geſucht. Hierauf Reflektirende werden er⸗ 
ſucht, das Nähere in der Handlung Schmiede⸗ 
brücke Nr. 34 entgegenzunehmen. 


Friſche wilde Enten. 


Stodenten a Paar 14—18 Sgr., Krickenten 
a Mar 8—9 Sgr., ſowie friſche Rebhübner und 
Hafen empfiehlt: W. Beier, Wilohändler, 

[2618] Kupferſchmiedeſtraße 16 


[2615] Stube und Alkove, unmöblirt oder 
möblirt, werden für einen einzelnen Herrn zum 
1. Okt. geſucht durch F. Behrend, Ohlauer⸗ 
ſtraße 7 


= 


[1182] Gleiwitzer Kochgeſchirr 
verkaufen zu Hüttenpreiſen: Wiederverkäufer ge⸗ 
nießen einen zufriedenſtellenden Rabatt: Hub⸗ 
ner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe. 


8000 Königsplatz Nr. 3a iſt von Michaelis 
ab die zweite Etage oder par terre mit Garten⸗ 
Beſuch zu vermiethen. 


Näheres par terre. 


[26007 Eine Wohnſtube, Kochſtube und Zu⸗ 
behör iſt Gartenſtr. 34 Michaelis zu beziehen. 


11179 Zu vermiethen 

iſt ein großer Laden nebſt Komptoir: Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 5, im goldenen Löwen. Nähere 
Auskunft ertheilen Gebr. Huldſchinsky im 
ſelben Hauſe. 


. . . 

12612] Elegant möblirte Zimmer ſind Al⸗ 
brechts- und Biſchofsſtr. Nr. 17, Stadt Rom, 
auf beliebige Zeit zu vermiethen. 


Pau Zu vermiethen 
iſt eine Tiſchler⸗Werkſtatt Matthiasſtr. Nr. 13. 
Das Nähere beim Wirth. 


12591] Zu vermiethen und am 1. Oktober 
u beziehen 1 auch 2 gut möblirte Zimmer nebſt 
beflem Kabinet und Bedienung: Platz an ber 
Königsbrücke Nr. 6, par terre. 
2599] Zu vermiethen 5 
iſt Salzgaſſe 2 der erſte Stock, beſtebend in 2 
tuben, nebſt Küche und Beigelaß, jofort oder 


zu Weihnachten d. J. i 
Näheres daseloft. den. 


4 


11181] Fremdenliſte von Zettlig Hötel. 
Graf v. Maltzan aus Militſch. Geh. Bergrath 
Jakob aus Berlin. Landrath v. Maubeuge a. 
Deutſch⸗Wette. Freiherr v. Steenſen aus Karls⸗ 
ruh. Landesälteſter Reymann aus Stiebendorf. 
Eigenthümer Renauld aus Havre. Renter 
Chanoid aus Fontainebleau. Rentier Benard 
aus Paris. General Vitovtoff aus Petersburg. 
Hoe v. Roznovgi aus der Moldau. Student 


oyor aus k * 
aus Leipe. Jaſſy. Kammerherr v. Dallwitz 


. een un ann. 
13. und 14. Sept. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 u 
Luftdruck b. 00 27”8,47 279,52 27°10 36 
Luftwärme ＋ 10,6 7,4 1.1 
Thaupunkt ＋ 8,7 7 7.0. 
Dunftfättigung 86pCt. 97 pCt. 39 pt. 
Wind W̃ NR NEW 


Wetter trübe 


tb 
Wärme der Oder 3 


＋ 8.9 


— ——ò— — —— — —— — 
14. und 15. Sept. Abd. 10 u. Mrg. g u. Nchm. 2 u 
Luftdruck beioe 27710787 27711748 2807760 


Luftwärme ＋ 8,9 7 5,6 +106 
Thaupunkt ＋ 6,3 +43 ＋ 6,2 

Dunſtſättigung So pCt. SIpGt 69 pCt. 
Wind N NNW̃ 
Wetter überwölkt wolkig wolkig 


Wärme der Oder 


+ 


Vörſenberich te. 


Breslau, 15. September. Geld und Fonds Courſe: Holländiſche Rand⸗ 


Dukaten 99% Br., 
108% Gl. 75 Bank: Billets 94% Br. 
lige Staatz, nleihe 5% 104% Br. 

Scheine 3½ % 89 Br. 


44 102% Gl. 
a Pfandbriefe 4% 103%, Br., neue 3½ N 


iſche Partial⸗Obliga { 
Fa Anleihe ae 500 f. ” 
urheſſiſche Prämienſcheine a 40 Nil, — — 
Ee 1 875 
Lit A. 34% 135 Gl., 
ſchleſiſche 4%_82%, Gl., Priorität 4 — — 


4 — — 
Wilhelmsbahn 
dener 3½ 4 


(Koſel. Oderberger) 4 — 
riorität 5% II. Emiss. 


Amfterdam 2 Monat 142 Br. Hamburg 
London 3 Monat 6. 20% Gl., k. Sicht — — 
burg 2 Monat 
99% Gl. Frankfurt a. M. 2 Monat — 


Kaiſerliche Dukaten 95% Br. 


Neue Preuß. Anleihe 44% 103% Br. 

. Seebandlungs⸗Prämien⸗Scheine 

Breslauer Stadt. Obligationen 4 99% Gl. 

Breslauer Gerechtigkeits » Obligationen 
4% 

34% 96% Gl., neue ſchleſiſche Pandbrieie 4% 103% 

96% Br. Rentendriefe 100% Gl. An tale ien 4% 


Kae | 


Breslau. Shweibnig- Freiburger 78% Br., 
Lit. u. 34% 123% Br. # 

Niederſchleſiſch Märk. 3, % 93% Br., Priorität, 
Priorität 4½ X Serie J. u. II. 102 


105% Br. 


Friedrich⸗Wil 7 Poſen Stargard 37 
helms⸗Notdbabn 4% 37% Br. Pol f Sach 450 4 & 


Frledrichsd'or 113% Br. 


Louisd'or 
Deſterreichiſche Banknoten 86¾ Br. 


8 Freiwil⸗ 
taats Schuld 
122% Br. Preußiſche Bank⸗Anthelle 
3 Kämmerei ⸗ Obligationen 
2% — — Groß berzoglich Po⸗ 

Br. Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Ka. 
Gl., Ian. k. 4% 103%, Br., 34% 
95% Br., neue 95% Br. Pol⸗ 
Polniſche Schatz Obligationen 14 —— 


olntſche Anleihe dito à 200 Fl. 


Badiſche Looſe a 35 Fl. — — Eiſenbahn⸗ 


Priorität 4% 
Priorität 4% 98 Br. 


Oberſchleſiſche 
Krakau » Ober⸗ 


4 Br. Priorität 5% Serte III. 104% Br. 
Neiſſe⸗ Brieger 4% 85 Gl. Koölu⸗Mein⸗ 

Sächſiſch Schleſiſche 4&4 — — 
— — Wechſel⸗Courſe: 
2 Monat 150% Br. 
aris 2 Monat — — Augs⸗ 


Leipzig — 


Wien 2 Monat — — Berlin k. Sicht 100% Br., 2 Monat 


—— — — 


* 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


